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Die Berliner Elektrizitätswerke .
Die Schlacht im Rothen Hause ist zu Ende . Mit einer

gerade nicht sehr imposanten Majorität haben die kapita -
listischen Produzenten den Sieg über die städtischen Konsu -
menten und über die Gemeinde - Jnteressen errungen . Die

Agiotage erblüht infolge des Beschlusses der Stadtverordneten -

Versammlung zu neuem Leben . Die Kurstreiberei an der

Börse in Elektrizitäts - Akticn hat sich fortan städtischen Schutzes
zu erfreuen . Denn die Stadt Berlin ist ja „ Sozius " der

Aktiengesellschaft geworden und breitet segnend und schützend
ihre Hand aus über die Börsenmanipulationen , welche bei

Einführung neuer Aktien in Szene gesetzt werden . Und neben
dem Riesengewinn an der Ausgabe neuer Aktien winkt den
die schwere Arbeit des Kouponschneidens verrichtenden
Kapitalisten der Lohn einer hohen Dividende , die

herausgewirthschaftet wird aus dem städtischen Grund
und Boden , die erzielt wird auf Kosten der Steuer -

zahler , welche in hartem Ringen um des Lebens Roth -
dürft den Boden bereiten müssen , aus dem die Aktiengesell -
schaft zum finanziellen Nachtheil der Bevölkerung die goldene
Beute erzielt .

Die Möglichkeit unkontrollirter Erhöhung des Aktien -

kapitals läßt dem Elektrizitätszwilling , welchen : die Stadt sich
bis zum Jahre 1913 durch den Vertrag ausgeliefert hat , voll -
kommen freie Hand für die Börsenjobberei . Gleichzeitig ist
durch den Verzicht auf UebernNhme der Werke vor dem

Jahre 1915 den Gesellschaften ein Monopol ertheilt , welches
die Stromerzeugung für Straßenbahnen , Beleuchtung und

Industriezwecke an privatkapitalistische Unternehmungen aus -
liefert . All ' das sür ein Entgelt , welches günstigsten Falls
der Stadt die Hälfte des Betriebsüberschusses ( Bruttoabgabe
und 50 pCt . vom Reingewinn ) zuführt , während den Aktionären
neben dem enormen Gewinn bei der Herausgabe neuer Aktien

noch die Hälfte der Ueberschüsse in den Schooß geworfen wird .
Nebenher werden noch Hunderttausende der Direktion und
dem Aufsichtsrath als Tantismen , und ebenso große Summen
den Aktionären für vorherige Verzinsung des Aktienkapitals
mit 6 pCt . zugeführt . Und warum diese Munifizenz gegenüber
dem Privatkapital ? Warum der Verzicht auf den aus der

Benutzung städtischer Straßen und Plätze entstehenden Gewinn ?
Warum die Abneigung , der Stadthauptkasse jährlich etwa
2 Millionen mehr zu überweisen ? Weil dieStadt nicht
im Stande sei , die Elektrizitätswerke richtig
zu verwalten .

Eine plattere Bankrotterklärung zu gunsten des Privat -
kapitalismus ist uns noch nicht zu Ohren gekommen . Die
Reichshauptstadt erklärt sich für unfähig , ein gewinnbringendes
Elektrizitäts - Unteruehmen zu führen , während dieselbe Stadt
seit Jahrzehnten sehr umfangreiche Gas - und Wasserwerke
mit stetig wachsendem Erfolg betreibt . Gewiß , es mögen
einige naive Naturen in der Stadtverordnetcn - Versammlung
an dieses Märchen von der Unfähigkeit glauben — aber wir
hätten die Auguren lächeln sehen mögen , als die „ Wissenden " unter

sich diesen Grund für den Abschluß des Vertrages erfanden . Und
das Lächeln der Auguren wurde zum Hohngelächter allüberall
da , wo die Gegner des Vertrages die thatsächlichcn Ver -

Hältnisse zur Gnindlage der Beurtheilung der Situation

machten . Außer den unschuldsvollen Seelen s I » Kyllmann ,
der nur die idealsten Gründe für den privatkapitalistischen
Betrieb kennt , und der den Aktionären nachfühlt , wie peinlich
es ist , Dividende und Kursgewinn zu schluckeil , glaubt natür -

lich kein Mensch an die Stichhaltigkeit dieser Gründe , und die

öffentliche Meinung hat sich mit aller Deutlichkeit darüber aus -

gesprochen . Nur die „Freisinnige Zeitung " kämpfte für den

Vertrag . Den diesem Organ infolge seiner ökono -

nuschcn Verbohrtheit und kapitalistischen Abhängigkeit
eigenthümlichen Mangel an sachlichen Gründen hat
es in seinem unentwegten Kampfe für die Aktte und Dividende

durch ödes Geschimpfe auf die Anhänger der Kommunali -

sirung der Elektrizitätswerke zu ersetzen versucht .
Wir gönnen der „Freisinnigen Zeitung " den Ruhm , in

stolzer Einsamkeit für die Elektrizitätswerke Propaganda zu
machen und dem Zuge der Aktionäre das Banner des Kapi -
talismus voranzutragen . Doch eines Bundesgenossen hat sich
die „Freisinnige Zeitling " bei diesem Treiben zu erfreuen .
Die Börsenpresse kämpft vereint mit der „ Freisinnigen Zeitung "
für das „ Recht auf Dividende " . Daß das führende Organ
der freisinnigen Volkspartei aus der gesummten bürgerlichen
Presse nur die Börsenreptile an seiner Seite sieht — das ver¬
dient vor der Vergessenheit bewahrt zu bleiben , und

muß von Einfluß sein auf die Beurtheilung , welche das Vor -

gehen des Magistrats und der Stadtverordneten - Versammlung
in der Bürgerschaft an allen vom Kapitalismus unabhängigen
Stellen finden wird . Ter Abschluß des Vertrages mit den

Elektrizitätswerken — die Ablehnung fast aller auf Besser -
stellung der Stadt gerichteten Anträge — die Weigerung , auch
den kleineren und mittleren Lichtkonsumenten einen sehr

mäßigen Rabatt zu schaffen — der Verzicht auf die Ucber -

nähme der Werke bis zum Jahre 1915 — all das erklärt

sich nur dadurch , daß die Interessen des Privatkapitals in der

städtischen Verwaltung einen derartigen Schutz finden , daß

alle Anstrengungen , die darauf abzielen , die Macht des Kapitals
zu brechen , für jetzt scheitern mußten .

Von den Anhängern des Vertrages ist nicht niit Gründen

gekämpft worden — denn Vernunft , Logik und Moral waren

auf seilen der Vertragsgegner Es war ein Kampf ,

Sonnabend , den 19 . November 1898 .

bei dem materielle Rücksichten verschiedenster Art
ins Gewicht fielen . Wenn man die kleine Mehrheit in betracht
zieht , wenn man weiß , daß eine Anzahl von Anhängern des
Vertrages durch Lieferungen für die Allgemeine Elektrizitäts -
Gesellschaft an einem für dieses Aktienunternehmen günstigen
Beschluß interessirt waren , so kann man , ohne berechtigten
Widerspruch zu fürchten , dreist sagen , daß die Uebernahme
der Elektrizitätswerke durch kapitalistische Interessen verhindert
wurde . Das in den Elektrizitätsbetrieben koalirte Kapital
hat es verstanden , sich den fetten Bissen nicht fortnehmen
zu lassen . Dank der Klassenwirthschaft , deren Anhänger
und eifrigste Förderer heut die Majorität in den
städtischen Körperschaften bilden und daher im stände
sind , die materiellen Interessen der von ihnen vertretenen

Bevölkerungsschicht ausgiebig in der konimunalen Wirth -
schaft zur Geltung zu bringen , war es möglich , daß
etwa vierzig Millionen Mark in den nächsten 17 Jahren
der Stadt zu Nutz und Frommen der Besitzer von Elektrizitäts -
Aktien entzogen werden , daß die Majorität der Stadtväter

diesen Geldstrom , statt ihn in das Rathhaus zu leiten , den

Geldschränken der Banken und Aktiengesellschaften zuführte ;
— das war aber nur möglich , weil zwei Drittel der Stadt -

verordneten - Versammlung von vornherein den Vertretern des
Geldsacks reservirt sind .

Die Wirkung der kapitalistischen Zusammensetzung der

Stadtverordneten - Versammlung zeigt sich überaus deutlich ,
wenn wir an der Hand der Abstimmmigsliste feststellen , aus

welchen Wählerklassen die Befürworter der Ausbeutung der
Stadt durch Aktiengesellschaften ins Rathhaus geschickt wurden .

In der Schlußabstimmung wurde der Vertrag mit 66 gegen
51 Stimmen , d. h. mit 2 Stinimen über die absolute
Majorität bei vollbesetzter Versammlung genehmigt .

Von den 117 Abstimmenden sind 41 von der ersten Ab -

theilung , 36 von der zweiten und 46 von der dritten Ab -

theilung gewählt worden . Die Vertreter der ersten Abtheilnng
haben also den Rekord an dem Rennen sür den Kapitalismus
davongetragen . Mit Ausnahme eines einzigen Stadtverordneten
waren die Vertreter der ersten Wählerklasse alle Mann auf
Deck , und von 41 erstklassigen Stadtvätcrn stimmten 31 zu gunsten
des Privatkapitals , während nur 10 dieser Elite der Bürger -
schaft die Elektrizitäts - Millionen der Stadt zuwenden wollten .

Die Vertreter der zweiten Wählerklasse sandten von
42 Stadtverordneten 36 auf den Plan . Von diesen stimmten
21 für und 18 gegen den Vertrag . Von den 77 Vertretern
der ersten und zweiten Abtheilung erklärten sich also 82 dafür ,
daß den Dividendenschluckern auf Kosten der Steuerzahler bis

zum Jahre 1915 die Tafel gedeckt werde .
Und nun zu den vom Volk gewählten Vertretern der

dritten Abtheilung . Von 42 Stadtverordneten der dritten Ab -

theilung bctheiligten sich 40 an der entscheidenden Abstimmung .
Von diesen stimmten 14 für den Vertrag und 20 er -

klärten sich als Gegner der kommunalen GcldsackSpolitik .
Während die erste Klaffe nur 10 und die zweite nur
15 Gegner des Vertrages lieferte , stellte die dritte Wähler -
klaffe 26 Kämpfer für die Einschränkung der kapitalistischen
Ausbeutung . Von diesen 26 Vertretern gehören 14 zur
sozialdemokratischen Fraktion . Tie dritte Wählcrklaffe hatte also
26 Vertragsgegner , während die erste und zweite Klasse zu -
samnlen nur 25 zusammenbrachte . Werden die Mandate der
dritten Abtheilung nicht mehr an Männer vergeben , die im

Gefolge der „Frcis . Ztg . " marschiren und entsprechend der in

diesem Organ gepredigten Tendenz die Stadt dem Geldsacks -

klüngel preisgeben , dann Hütte die kapitalistische Ilustvuchcrung
der Stadt ein Ende .

Diese Lehre muß auS den Verhandlungen der Stadt -

verordneten - Versaninilung gezogen werden . Die Wähler der
dritten Abtheilung , vor allem /die Arbeiterklasse , müssen die
Stadt vor der Bankokratie schützen , indem sie die sozialdenio -
kratische Fraktion des „ Rothen Hauses " stark machen — so
stark , daß die Vertreter des Kapitalisnius matt gesetzt werden .
Mit der ersten und zweiten Abthcilung mag sich das gegen
kapitalistische Ausbeutung städtischen Eigenthnms kämpfende

Bürgerthum abfinden . Die Sozialdemokratie niuß und wird

dafür sorgen , daß die Vertretung der dritten Abtheilung im

Rathhause befreit wird von Männern , die , weil Gegner der

Verstadtlichung , es geschehen lassen , daß Millionen an Aktien -

gesellschaften verschleudert und dem Privatkapital Monopole
zur Ausbeutung der städtischen Anlagen ertheilt werden .

Die im nächsten Herbst stattfindenden Ersatzwahlen für
die Stadtverordneten - Wahlen geben hierzu Gelegenheit . Die

Wähler der dritten Abthcilung mögen sich nierken , daß ihre
Vertreter , die Stadtverordneten Alt , Baumgarten , Bergeniann ,
Gericke I , Dr . Gerstenberg , Herbig , Dr . Herines , Langenbucher ,
Liebenow , Meißner , Schein , Sutter , Törmer und Dr . Virchow
für den Vertrag mit den Berliner Elektrizitätswerken gestimmt
haben . Die Abrechnung mit den Herren , die sich nicht nach
den Ansichten und Beschlüssen der Volksversammlungen richten
wollen , muß am Wahltage vorgenommen werden . Hoffentlich
bekommen die Anhänger der Elektrizitätswerke zur Zeit von

ihren Wählern die Quittung für ihr Verhalten . —

z ) olitifchv Llrbevfichk .
Berlin , den 18 . November .

Das klägliche , hcnchlcrische Unternehmcrgejainmer
über zu hohe Belastung durch Arbciterversicherungs - Gesetze
hat sich auch in England nach der Neuregelung der Haft -
Pflicht wiederholt : die Konkurrenz mit dem Auslande sollte in

Expedition : SWAQ , Bentlz - Stmtze 3 .

Zukunft undenkbar sein , man nannte die abenteuerlichsten
Ziffern über die Ueberbürdung der Industrie — ganz wie

bei uns , nur nicht ganz so weinerlich und verlogen .
Ganz anders wie bei uns ist jedoch die Haltung der

Regierung . Während bei uns vielfach die Regierung die

eigensüchtigen Klagen der Kapitalisten unterstützt , ergoß
Chamberlain in seiner gestern erwähnten Manchester
Rede den Hohn und Spott in vollen Schalen über die Häupter
der zahlungsunlustigen Hetzer und Wühler aus :

Man bekämpft das Haftpflichtgesetz , weil man glaubt , die

Kosten wären übermäßig und für die Industrie verhängnißvoll .
Während der Berathungen im Unterhause traten uns vor allem

große Kapitalisten und Unternehmer flar�o capitalists and

employers ) entgegen . Zwei ragten besonders unter ihnen hervor ,
Sir Joseph Pease und Mr . Bainbridge , beide große Gruben -
b e s i tz e r. Immer und immer wieder erzählten sie dem Hause ,
daß , wenn die Bill durchginge . die kleinen Kohlenwerke ver -

nichtct sein würden . Für sich selber sorgten sie nicht ( Gelächter ) ,
aber die Kleinen lagen ihnen am Herzen . M i n d est e n s n in
8 P e n c e , ich glaube , man sprach sogar von 6 P e n c e , würde
die Kohlcnproduktion pro Tonne vcrthcuert werden .

Wie sprechen nun die Thatsachcn ?
Ter Staatssekretär des Innern sowohl wie ich selber hatten

sorgsame Berechnungen sammeln lassen . Wir erklärten , daß die

Kosten höchstens um 1 Penny sich steigern könnten , wahrscheinlich
noch sticht um soviel . Nun will ich Ihnen etivas erzählen ( Ge-
lächter ) . Da besteht eine große Organisation , die Versicherung der

Northnmberland und Durham Bergleute . Nach Annahme dieses
Gesetzes bot sie . wie ich ihrem Bericht entnehme , den Gruben -

besitzen : im Distrikt , zu denen Sir I . Pease selber gehört , die

Uebernahme aller erwachsenden Haftpflichtverbindlichkeiten für
noch nicht 1 Penny , für ' /io Penny pro Tonne an I

lHciterkeit . ) Und die Unternehmer lehnten dieses Angebot ab

( Gelächter und Beifall ) . Doch wohl , weil ihnen Penny zu
hoch schien ( Gelächter ) .

Ich kann jetzt Sir Joseph Pease und Mr . Bainbridge nur
auffordern — und ihre Ehre wird es ihnen ja selber gebieten —

Aufklärung über die ungeheuerlichen Uebcrtrcibnngcn zu geben ,
deren sie sich im Unterhause schuldig machten , als sie die Lasten
dieser Bill auf 3 —6 Pcnce angaben .

Es steckt natürlich ein gut Theil politischer Berechnung
in dieser Hervorhebung der unionistischen Verdienste um die

Arbeiter und in diesen Anklagen gegen große liberale Unter -

nehnicr . Immerhin gefällt uns diese drohende Pose des eng -
tischen Kolonialministers besser wie die recht wenig stolze

unseres Reichs - Staatssekretärs des Innern , der mit den

rheinisch - westfälischen Großindristriellen um die Wette wehklagt ,
man werde die eierlegende Henne noch durch die sozial -
reforinerischen Eingriffe tödten .

Dieses Klagelied der Kapitalisten hat sich eben stets
als ein heuchlerisches Manöver entpuppt . So auch jetzt wieder

in England .
Gegen die Rnöivctsnng deutscher Staatsangehöriger ans

Schleswig proteslirte am 17. d. M. , wie uns ein Privattelegramm
ans Kopenhagen meldet , die dortige Sozialdemokratie in vier

großen Versammlungen . Auch in A a r h u s fand eine gleichartige
Versammlung statt . Die Versammlungen - in Kopenhage n waren
von etwa 10 006 Thcilnehmcrn besucht . In allen Versammlungen
wurde eine Resolution angenommen , in der aufs energischste gegen
die Ausweisungen protestirt wird . Die Versammlung sei sich darüber
klar , daß jene Maßnahmen nur ein Werk der reaktionären preußischen
Regierung sind und nicht den Gefühlen des deutschen Volkes

gegen das dänische entsprechen . Die große Mehrzahl der dänischen
Bevölkerung sei dem Chauvinismus entschieden abaeneigt und überzeugt ,
daß die deutsche Sozialdemokratie sich in Uebercinslimmnng mit den Gc -

fühlen der dänischen Sozialdemokratie befindet . Die Versammlung
appellire dringend an das deutsche Volk , um die preußische Regierung
zur Ausübung von Gerechtigkeit und Humanität in Nordschleswig zu
beeinflussen .

Am Abend zuvor fanden ebenfalls Protestkundgebungen anderer

Parteien statt , an denen Tausende theilnahmc » . In der Ver -

nrthcilnng jener inhumanen Maßnahmen sind sich alle Parteien
einig . Die Erbitterung ist eine so große , daß es wohl glaubhaft
erscheint , was hiesigen Blättern über den Versuch der dänischen
G e s ch ä f t - s w e l t , alle Verbindungen mit deutschen Geschäftsleuten
abzubrechen , geschrieben wird . —

Ocstcrrcich - Nngarn hat jetzt eine Krise mehr zu überstehen —

wie fast selbstverständlich , eine Krise persönlicher Natur . Diesmal
ist Ungarn der Schauplatz der Tragikomödie . Baron Banssy , der

ungarische Ministerpräsident , lebt
'

politisch seit Jahr und Tag
von der Unfähigkeit der österreichischen Regierung , dem schlauen
Banffy gegenüber österreichische Interessen beim Ausgleich zur
Geltung zu bringen . Banffy soll gegenüber der Hospartei den

konstitutiosiellen Willen des Parlaments durchsetzen , gegenüber dem

Pcstlameist die Wünsche des Hofes durchdrücken . Bei diesem Seiltänzer -
kunststück hätte der Ministerpräsident schon längst den Hals gebrochen ,
wäre er nicht von seinen österreichischen Kollegen freundlichst unter -
stützt worden . Nun aber stimmt die Rechnung plötzlich nicht : die
Opposition beschloß , im Namen der parlamentarischen Rechte
das Ministerium zu stürzen , indem sie den Ausgleichs -
vorlagen Obstruktion entgegensetzte , die klerikale Hofpartci . die
mit der Opposition innner Fühlung hat . unterstützt sie cheinflich in
diesem Kampf , zum Nutzen des absolutistischen Regimes . Die Taktik
war sehr einfach ; Banffy sollte durch übermäßige Ansprüche von
beiden Seiten , die er unmöglich vereinige » könnte , aus seiner
Stellung verdrängt werden . Um sich persönlich zu retten , verfiel
der Mimsterpräsident auf ein gefährliches Ausknnftsmittcl . Er er -
langte von der Krone ein Bcfeblschrcibcn , demzufolge das Hcntzi «
M o n u m e n t von seinem Platze entfernt und an seiner Stelle
das geplante E l i s a b c t h - D e n k m a l errichtet werden sollte .
Daum hatte sich Banssy freilich sehr populär gemacht .
Hentzi war im Jahre 1849 als kaiserlicher Offizier bei der Ver -

theidigung Ofens gegen die Aufftändischen gefallen . Sein Denkmal
war seit jeher der nationalsühlendcn magyarischen Bourgeoisie , die
nicht nur ihre Macht , sondern auch den Schein der
Macht - gewahrt wissen will , ein Dorn im Auge . Mit der
Entfernung dieses Denkmals hätte es der Ministerpräsident



tcx Opposition unmöglich gemocht , ihm Verroth notionoler
Interessen vorznlverfen . Aber Ivie auf Bestellung der koustitu -
tionellen Opposition setzte die absolutistische Hof « und
Militärprtei niit ihren Umtrieben ein . Der gemeinsame Reichs -
Kriegsminister verständigte den Korps - Kommandanten von Buda -
Pest � von dein erwähnten kaiserlichen Befchlschreiben , und
kniipfte an die Stelle , wo die Uebertragung des tzeutzi -
Monumentes »ach den » der Oeffcutlichkcit vollständig ent -
zogenen Garten der Kadettenschule angeordnet wird , die verfängliche
Benierkung , das Denkmal werde nunmehr auf eine Stätte über -
tragen , „ wo es sowohl im Angesichte des Schauplatzes
jener braven Kricgcrthatcn verbleibt , als auch der heran -
wachsenden militärstchen Jugend als unvergängliches Wahrzeichen
von Tapferkeit und Treue inimerdar vor Augen steht " . Damit sind
wieder alle nationalen Leidenschaften entfesselt , in der Kammer wird
die schärfste Sprache gegen den Kricgsminister geführt , der vorläufig
das Opfer bilden wird . Aber auch Banfsy ist in eine
unhaltbare Situation gerathen . Das ; er keinen vorläufigen Sieg
über die Hofpartei erringt , macht ihn dieser nur vcrhastter und
gegen Parlament und gegen Hof kann auch dieser listenreiche Mann
mcht regieren .

So ist er an seiner eigenen VerzwciflungSthat , der persönlichen
Rftulst zuliebe an die heikelsten Dinge zu rühren , zu Schanden
worden , ganz wie sein ehemaliger Kollege Badem , der
aus gleichen Motiven auf das Verbrechen der Unfähigkeit
das Verbrechen des VcrfnffungSbruches setzte . Noch emes
hätte er von Badem lernen können : gewinnen muß bei
dem ganzen Spiel nur der klerikale Absolutismus — in seinem
Zeichen steht jetzt Oesterreich , in seinem Zeichen Ungarn , Dort hat
des Parlament mit seiner letzten Abstimmung , durch welche die An -
klage gegen Badem abgelehnt wurde , sich und die Verfassung zu Tode
verurtheilt , hier treibt ein noch mächtiges Parlament demselben Ende
entgegen . Auf der unmöglichen Voraussetzung des Wahlprivilegs
aufgebaut , muß der Parlamentarismus zusammenstürzen ; nur eine
vollständige Demokratisirung des Wahlrechts kann konstitutionelles
Leben gewährleisten . —

Tie deutsch - englische Annäherung . In England ist
dorn Kriegsfieber vorläufig das Redefieber gefolgt , und ,
obgleich die Weltlage noch nichts weniger als beruhigend ist,
so ist es immerhin weniger beunruhigend , daß die Zungen ,
als daß die Kanonen von selbst losgehen . Seit Lord Salis -
bury ' s Guildhall - Rede — und vorher hatten auch schon viele
berufene und unberufene Staatsmänner sich vernehmen lassen
— ist ein wahrer Wolkenbruch von staatsmännischen Reden
niedergeplatzt . Das bemerkenswerthe ist, — all diese Reden
bewegen sich in der gleichen Richtung , und zwar in der
Richtung der Rede Lord Salisbury ' s . Wenn ein Unterschied
ist , so blos der , daß die Oppositionsredner noch etwas lauter
als die Regierungsredner die Aktionspolitik nach außen sowie
die Entschlossenheit Englands betonen , seine Weltstellung gegen
jede Macht und gegen jede Vereinigung von Mächten zu be -
haupten . Uebereinstimmung aber herrscht in all ' diesen Reden
darin , daß ihre Spitze hauptsächlich gegen Rußland ge -
richtet ist und daß sie eine Annäherung an Deutschland
befürworten . In diesem Sinne sprach sich nun auch der britische
Kriegsminister Marquis os Landsdowne in einer
Rede aus , die er am Donnerstag in Plymouth hielt .

In China wird der unterirdische Krieg zwischen eng -
lischem und russischem Einfluß fortgesetzt . Und besonders , um
der ostasiatischen Situation halber wünscht man in Engsand
die deutsche Freundschaft zu Pflegen . Die „ Times " schreiben
bereits einen wahrhaften Hymnus auf die deutsch - englische
Freundschaft . Das Blatt schreibt u. a. :

England hat keine ständigen Streitfragen mit Deutschland , und
eS liegt kein Grund vor . weshalb ihre Interessen in Europa zu -
sammenstoßen sollten . Auf kolonialem Gebiete kann England sich
nicht über eine Politik der Nadelstiche von seite » Deutschlands be -
klage », dessen Politik jederzeit positiver und offenbarer auf eine
legitime Verfolgung solider Interessen begründet war , als diejenige
Frankreichs . England hat hinsichtlich Deutschlands keinen Wunsch
auf irgend einen Austausch von Diensten , wohl aber auf eine
mannhafte Freundschaft , gegründet auf gegenseitige Achtung und
auf eine Entwickclung , welche sich ans den vom gegenseitigen
Interesse und der Gemeinsamkeit der Ziele vorgeschriebenen Limen
bewegt . In China machte das e n g l i s ch - d e u t s ch e Z u -
s a m m e Ii w i r k e n einen befriedigenden Anfang in Gestalt eines
Handels - und Finanzbündnisses zwischen bedeutenden englischen
und deutschen Firmen .

In Rußland hat man natürlich begriffen , wem der
Ernst der englischen Rüstungen und Reden gilt . Die
Aeußerungcn der russischen Presse zeigen , wie unangenehm
man in Petersburg von den freundschaftlichen Beziehungen
Englands einerseits zu den Vereinigten Staaten ,
andererseits zu Deutschland berührt ist . Die russische
Diplomatie hat sich offenbar zu weit vorgelvagt . Besonders
ihre rücksichtslose Politik in Nordchina scheint der deutschen
Regierung doch endlich die Augen geöffnet zu haben , wohin die
Handlangerdienste , die man Rußland seit dem japanisch -
chinesischen Kriege im Uebcrmaß gethan hat , führen .

Und wenn die russischen Staatsmänner etwa auf den
gemachten Abrüstungsvorschlag Hoffnungen gesetzt haben sollten ,
so sind auch diese durch die Rede Lord Landsdowue ' s nicht
bestärkt worden , der den „ edelmüthigen " Vorschlag des Zaren
zwar mit Freuden begrüßte , aber trocken erklärte , „ kein Land
könne seine Zustimmung geben , sich die Hände zu binden ,
am wenigsten England " . —

Wie Ntchland abrüstet . Eine recht interessante und
wie es scheint glaubwürdige Mittheilnng über russische Pläne
behufs Verstärkung der Marine bringen die „Münchener
N. N. " unter der Aufschrift : Ein russisches Riesen -
Projekt . Da wird ausgeführt :

„ Den Plänen der nissischen Rcgiening , ihre Kriegs - und
Handelsflotte rasch auf einen breiten Fuß zu bringen , steht die
begrenzte Leistungsfähigkeit sowohl der eigenen
Staatswerften als auch der auswärtigen SchiffSbau - Gesellschaften
entgegen , zumal man von den letzteren die englischen nicht gern
mit Aufträgen verficht . Das russische Marincnninsterium intercsstrt
sich daher eifrig für die Erweiterung der russischen Staatswerften ,
erreicht aber auch hier bald die Grenze des Möglichen , schon wegen
des Mangels an technischem Arbeitspersonal und aus zahlreichen
anderen Gründen . Soll imn die russische Marine sich ernstlich darauf vor -
bereiten , in nicht allzu ferner Zukunft den Wettstreit mit der britischen
Seemacht nöthigcnfallS allein zu bestehen , oder doch ihrer weiteren
Entwickelimg auf allen Meeren eine imposante Flotte entgegen -
zuhalten , so dürfen radikale Mittel zu deren Vermehrung nicht ge -
scheut werden . Die russische Regierung beabsichtigt infolge solcher
Erwägungen , die deutsche Schiffsbautechnik und Leistungsfähigkeit
gleichsam auf russischen Boden zu verpflanzen , indem sie mit dem

„ V u l k a n " über Anlage von sogenannten Privatwerften in
Rußland in Verhandlung tritt , woran sich weitere Ver -
Handlungen mit Krupp knüpfen . Verwirklicht sich das Projekt
der Regierung , worüber wir zur Zeit leine Vermuthungen
anstellen wollen , so muß , wie oft schon früher , ein
reicher Zustrom deutscher Ingenieure und technischer Arbeiter nach
Rußland stattfinden , welche dort neben ihren direkten Obliegen -
heiten die Aufgabe finden werden , aus den Eingeborenen allmälig
ein geschicktes Arbeitspersonal für den Schiffsbau heranzubilden .
Der Schöpfer der großrussischen Zukuustsmarine würde demnach
Deutschland sein . Soviel wir wissen , garantirt die russische Re -

gierung den deutschen Anlagen „ für die erste Zeit " einen Rein -

gewinn von 27 Millionen Rubel . Ohne angestrengte Beschäfti -
gung wird die nach Rußland importirte Technik des Schiffbaues
iuid seiner Armirung jedenfalls nicht bleiben . "

Man sieht , die Abrüstungs - Konferenz wird in

sehr zweckdienlicher Weise vorbereitet !�—
Deutsches Reich . ?

lieber die amerikanische ' Auffassung des Meistvegiiusttgnngs -
rechtes , die soeben wieder Auseinandersetzungen zwischen der

deutschen und der Washingtoner Regierung hervorruft , wird uns von
einem Abgeordneten unserer Partei geschrieben :

Die europäischen Staaten haben bisher die Meist -
begünstigungspflicht stets ohne jede Einschränkung ver -

standen und gchandhabt . Jede Zollherabsetzung , die z. B. Deutsch -
land mit Oesterreich , Italien und den anderen Tarifvertrags - Staaten
vereinbarte , ist ohne w « i t eres , ohne Gegenleistungen
den Vereinigten Staaten zugebilligt worden . Frhr . v. Marschall hat
seinerzeit ausdrücklich die Verpflichtungen , die Deutschland in der

sogenannten Saratogakonvention auerkannte , lediglich als Jnter -
pretation und Umschreibung der Meistbegünstigmigsklausel in der
alten preußisch - anierikanischen Abmachung bezeichnet . Die europäische
Handhabung der Meistbegünstigung schließt somit nicht aus , daß
man selber dem Ausland niedrig ere Zölle einräumt , während
das Ausland für unsere dorthingehende Ausfuhr nicht nur nichts da -

für zugesteht , sondern vielleicht soeben allgemein seine Zölle er -

höht hat und weiter erhöht . In der That ist das unsere Lage
gegenüber Amerika seit dem Mc Kinley - Tarif und angesichts des

Dingley - Gesetzes . Wir keimen in Europa eben nur eine Meist -
begünstigmig saus phrase , ohne Gegenleistung .

Anders die Vereinigten Staaten . Zollherabsetzungen , die sie mit
einem zweiten Staate unter Gegenkonzessionen vereinbart haben,
wollen sie auf ein drittes , wenn auch meistbegünstigtes
Land nur nach Eintausch „gleichwerthiger Gegenkonzessionen " aus -

dehnen . In der amerikanischen politischen Praxis ist diese etwas

ungenirte Interpretation schon öfter zur Durchführung gelangt und
ein amerikanischer Völkerrechtslehrer <F. Wharton , International

laoo ) hat diese Praxis auch gleich zu der Theorie erhoben , daß nur

solche „ Vorrechte " ( privileKes, ' Vergünstigungen ) von der meist -

begünstigten Nation beansprucht werden können , die dritten

ohne Gegenleistung sAratmtous ) gewährt wurden . Da

jetzt Frankreich in Washington einige Zollherabsetzungcn
nur dadurch erreicht hat , daß es sich zu einigen Er -

leichterungen für die amerikanische Einfuhr nach Frankreich
bereit fand , so verweigern die Amerikaner selbst den nieistbegünstigten
Ländern die Anwendung der ermäßigten Zölle , bis Gegenleistungen
wie die französischen erzielt sind .

Damit verliert unseres Erachten ? die Meist -
b e g ü n st i g u n g S k l a n s e l jeden vernünftigen S i n u.

Anstatt handelspolitischen Streitigkeiten vorzubeugen , indem jede
Zollcrmäßigung sofort automatisch für den ganzen Umkreis der most
favourect nations �meistbegünstigten Nationen ) in kraft tritt , nift
sie unausgesetzt Streitigkeiten darüber hervor , was als „gleich -
wcrthige Gegenleistung " zu gelten habe . Anstatt jede Willtür zu
beseitigen , erklärt sie die Willkür in Permanenz . Haben
die Anierikaner 18S2 ähnliche Gegenleistungen
gemacht , wie Oesterreich oder Italien , deren Verträge gelündigt
waren , oder wie man sie von Rußland , das keine Meist -
bcgünstiguiig beanspruchen konnte , damals verlangte und später
erreichte ?

Gerade die deutsche Arbeiterpresse hat die Anwendung der

Vertragszölle ans die Union stets als ein Recht Auierika ' s an -
erkannt . Um so mehr hat sie jetzt Anlaß , an dieser europäisch -
zivilisirten Auffassung det Vertrags - Bcstinnnnngen festzuhalten , die

jetzt von der deutschen Regierung in Washington vertreten wird .
An sich sind uns die amerikanisch - sranzösischen Vcrtragszölle

ziemlich glcichgiltig ; Koguals , Statuen und ähnliche schöne Dinge
sind schließlich für Deutschland noch nicht einmal einen diplomatischen
Notenwechsel Werth , aber hinter diesem Vorgehen Amerika ' ? lauert die

Gefahr , daß die deutsche Regierung unter dem Drucke der agrarischen
Agitation die amerikanische Auffassung der Meistbegünstigung zu der

ihrigen macht , wenigstens was die Beziehungen zu den Vereinigten
Staaten anbelangt . Wurst wider Wurst t Dann würde auch der

Getreidezoll von 3�/z Mark gegen Amerika in Wegfall kommen und

durch den 2 Mark - Zoll ersetzt werden . Und weil wir den deutschen
Arbeitern das Bxot nicht vertheuert sehen wollen , deshalb
haben wir allen Anlaß , uns dem Protest gegen
eine solche Auffassu n g der Meistbegünstigung
anzuschließen . —

Daö preußische Staatsministerium trat heute Nachmittag
unter dem Vorsitze des Fürsten H o h e n t o h e zu einer Berathung
zusammen . Ein Korrespondent berichtet dazu : „ Wir hatren seiner -
zeit gemeldet , daß der im Reichsamt des Innern aus -
gearbeitete Gesetzentwurf , betreffend den Schutz
der Arbeitswilligen , den Bundesregierungen zur
Begutachtung zugegangen sei . Dieser Entwurf liegt daher
auch dem preußischen Staatsniinisterium vor . Tie Differenz ,
die ursprünglich über die Frage obwaltete , ob die Ver -

schärfung auf dem Gebiere der Gewerbe - Ordnung
oder aus dem Wege des Strafgesetzes eintreten solle , scheint
beglichen und im Sinne des er st eren Weges entschieden zu
sein . " Nach einem anderen Korrespondenten soll die L i p p e s ch e

Angelegenheit zur Berathung gestanden haben .
Das Interregnum im Reichstage , die präsidentenlosc Zeit

zwischen zwei Lcgislatnrperiodcii , macht sich gegenwärtig insofern
besonders bemerkbar , als auch durch die Erkrankung des Geheim -
raths Knack , der nach altem Hertommen beim Schluß der letzten
Tagung von dem Präsidenten v. Buol - Berenbcrg beauftragt worden
ist , bis zur Wahl des nächsten Präsidenten die Geschäfte in her -
gebrachter Weise weiterzuführen , auch in der Verwaltung eine
empfindliche Störung eingetreten ist . Dazu kommr , daß
dem Direktor beim Reichstage ausdrücklich untersagt ist ,
in den während des Interregnums ihm zufallenden Präsidial -
geschäften sich vertreten zu lassen . Um zn verhüten , daß je
wieder eine solche Stockung in der Verwaltung des Reichstages ein -
trete , und die Möglichkeit auszuschließen , daß etwa die verbündeten

Regierungen durch Entsendung von Kommissaren sich in die Geschäfte
des Hauses einmischen und so in die Interna des Reichstages ein -

drängen , werde , wie die „Bossische Zeitung " dazu bemerkt , eine
Aendernng der Geschäftsordnung für den Reichs -
tag unerläßlich sein . Auch außerhalb der Legislaturperioden muß
der Reichstag sich eine geordnete und vollberechtigte Vertretung
sichern . —

Sehr naiv sind die „ Berliner Neuesten Nachrichten " .
Weil wir in unserem nculichcn Artikel über die Weltlage sagten ,
daß im Fall eines Krieges mit Frankreich , wenn England uns feind -
lich sei , durch die ftanzöstsche Flotte unsere Zufuhren zur See ab -
geschnitten würden — folgert das „unparteiische " Reaktionsblatt , wir
lcien nun verpflichtet , für die Vermehrung der deutschen Flotte ein -
zutreten . Das Blatt hat unseren Artikel nicht gelesen . Dann würde
es wissen , daß gerade die von ihm befürwortete Politik
es ist , welche uns durch Vcrfeindung mit England in eine solche
Gefahr zu bringen geeignet ist . Und wenn die „ Neuesten Nach -
richten " noch das Einmal Eins kennen , dann sind sie auch in der
Lage auszurechnen , wie viele Milliarden nöthig wären , um
das gewünschte Ziel der Flotten - Vermehrung zu erreichen —

vorausgesetzt , daß die Franzosen während der 10 oder 15 Jahre ,
die wir brauchten , um ihren jetzigen Stand zu erreichen , einen
Dornröschenschlaf schlafen . —

Zur Lippe ' schcn Angelegenheit . Das Lippe ' fche Staats .
Ministerium giebt eine öffentliche Erklärung ab , daß sowohl der
Graf - Regent selbst als seine Familie , sein Hof und seine Regierung
der Veröffentlichung der Aktenstücke in dem „ Neuen Wiener Tagebl . "
durchaus fern stünden . —

Vo » der JnvalidenversichernngS - Novelle wird jetzt wieder
ein Bruchstück bekannt . Lehrer und Lehrerinnen stehen jetzt
außerhalb der Versicherirngspflicht , wenigstens soweit es sich um
solche handelt , die eine höhere , mehr wissenschaftliche Thätigkeit aus -
üben . In der Novelle ist nun die Einsührnng des Versicherungs -
zwanges für Lehrer und Lehrerinnen , Erzieher und Erzieherinnen
vorgesehen , da die vielfach ungünstige Lage der Privatlehrer und
Privatlehrerinnen es diesen in der Regel nicht möglich macht , sich
in eine private Versicherungsanstalt aufnehmen zu lassen .
Der Versicherungspflicht sollen aber , wie in der Klasse der
Betriebsbeamten , nur solche Lehrer u. s. w. unterworfen werden ,
deren Jahreseinkommen 20( >( ) M. nicht übersteigt ; denn nur
für diese ist das Bedllrfniß nach gesetzlicher Fürsorge anzuerkennen .
Ans gleichem Grunde sollen die Lehrer u. s. w. von der Versicherungs -
Pflicht dann freibleiben , wenn sie an öffentlichen Schulen oder An -
stalten angestellt sind und infolge dieser Anstellimg eine Pensions -
anwartschaft haben ; bei Anstellung an nicht öffentlicheii Schnlen oder
Anstalten sollen sie unter der gleichen Voranssetznng nach Prüfung
der Verhältnisse von der Versichcrungspflicht ans Antrag cntbundeii
werden dürfen . —

Ersatzwahl znm prenfflschen Landtag . An Stelle des Reichs -
gerichtsraths Spahn , der die Wahl zum Abgeordneteuhause aus
dem bekannten Grunde für A a ch e n , S t a d t u n d Land , nicht
annehmen konnte , muß in diesem Kreise eine Ersatzwahl stattfinden .
Wie die „ Köln . Volkszcitmig " mitrheilt , ist als Kandidat seitens
der Zeiitrnmspartei der Volksschullchrcr Sittart in Anssicht ge -
nonimen . —

Zur Fleischnoth . In einer Vorlage des Magistrats fiir die
Kieler Stadtlollegien befinden sich einige interessante Stelle »,
die den Rückgang der Vicheinflihr recht deutlich illustriren . Es heißt
da : „ Unsere mit so hohen Koste » erbaute Seequarantäne - Anstalt
steht fast ganz leer . Vom 1. April bis 30. September d. I . sind
überhaupt nur eingestellt 134 Stück Großvieh , 1 Kalb und 2 Schafe .
Die hierfür vereinnahmten Gebühren einschließlich Tilberkuliii -
Jmpflllig betrugen 2277,60 SR. , was einer Jahreseinnahnie von
etwa 2200 M. glcichkonnneii würde , während der Voranschlag
114 330 SR. als Einnahme vorsieht . "

In demselben Maße , in welchen ? die Einfuhr lebenden VieheS
nachgelassen hat , hat dagegen die Einfuhr ausländischen Fleisches
zugenommen . Es sind eingeführt im Halbjahr 1. April bis 30. Sep¬
tember 464 721 Kilogramm Fleisch , wofür an Untersuchungsgebühreu
23 226 SR. , gleich einer Jahreseinnahnie von rund 46 400 SR. , ver¬
einnahmt sind , während der Etatsanschlag nur 4000 M. in An -

rechnung setzte . Trotz dieser erhöhten Mehreimiahme aus dieser
Position ist ocr Gesanimtschaden Kiels auch nicht annähernd gedeckt ,
wie ja auch die Einfuhr von Fleisch keineswegs das Bedürfniß an
lebendem Schlachtvieh decken kann . —

Ein » irülenbnrgischcs Sozialistengesetz . Die „Mecklenburg .
Vollsztg . " schreibt : Ein Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie
befindet sich unter den Vorlagen , welche dem diesjährigen Landtage
in Malchin zugegangen sind . Und zwar geht die Vorlage nicht von
der Regierung , sondern von dem Engeren Ausschuß von Ritter - und

Landschaft ans . Dieser Engere Ausschuß ist eine ständige , vom Landtag
gewählte Kommission , welch ? die Vollmacht hat , die Regierung
dahin zu überwachen , ob die vom Landtage gefaßten Be -

schlösse mich ausgeführt werden , und der ferner das Recht zusteht ,
Eesetzesvorlagen bei der Regierung für den kommenden Landtag

zu beantragen und vorzubereiten lzu „ intimiren " , wie der mittel -

alierliche Kunstausdruck für solchen Ausfluß der politischen Weisheit
dieser Kommission lautet ) . Der Engere Ausschuß ist zusammengesetzt
aus Landröthen , Rittergutsbesitzern und den Bürgermeistern der

größeren Städte .
Unter den Vorlagen l „ Propositionen " heißt es in der Sprache

misercs Jnnkerparlamcnts ) , welche der Engere Ausschuß diesmal

dem Landtage hat zugehen lassen , im ganzen sind es bis jetzt 138 ,
lautet die 26. wie folgt :

„ Antrag des Ritterschaftlichcn Amtes Bukow auf Ergreifung
schärferer Maßregeln gegen die Sozialdemo -
k r a t i e und ans authemischc Interpretation der Verordnung vom
27. Januar 1821 , betreffend Versammlungen undVereine

zu p o l i t i s ch e n Z w c ck e n. "
Näheres über die Art und Weise , wie die Herren von der Erb -

Weisheit sich die „schärferen Maßregeln " und die „authentische Jnter -
pretation " identliche Erklärung ) des , reinster Junkerweisheit ent -

sprossenen Versammlungsgesetzes gedacht haben , liegt »och nicht vor .
Es bleibt abzuwarten, ' welche Erleuchtung dem Junkerparlament
hierüber noch werden wird . In eine Kritik des Inhalts der Vor -

läge kann daher noch nicht eingetreten werden .

Ohne Zweifel haben wir es hier mit einem neuen Versuch zu thun ,
mit Umgehung des Reichstages der Arbeiterklasse Fesseln anzulegen�

Eine spätere Meldung besagt , daß der Landtag den famosen
Plan der reaktionären Ritterschaft kurzerhand abgelehnt habe , indem
er beschlossen hat : „ Der Antrag des Ritterschaftlichen
Amtes Bukow b lc i b e a uf si ch b eru h en " .

Daß die Mehrheit der Junker ihre Bukower Kameradschaft in

Stich gelassen hat . ist wohl daraus zurückzuführen , daß diese Mehrheit
sich Hoffniingeii auf ein deutsches Sozialistengesetz macht und der

Thäligkeit des Reichstages nicht vorgreifen wolle . —

Keine Vergungiingsfahrt , eine Höllenfahrt k Aus Kiel
wird uns geschrieben :

Es geht zur Zeit eine Nachricht durch die Presse , die auf den

ersten Blick die Marineverwalttmg als recht besorgt um die Fürsorge
für die Schiffsbesatzung erscheinen lassen könnte . Es wird nämlich
berickitet , daß dem Kreuzer „ Hertha " , der für die ostasiatische Station

bestimmt ist und jetzt die Vergnügungstour der Kaiser - Dacht
„ Hoheiizolleru " mitgemacht hat , neue Luftschächte eingebaut
werden sollen , da sich heransgestellt habe , daß die Veiltilatioii der

Maschinenräume nicht genügend sei und die drückende Hitze in den

Maschinen - und Heizräumcn die Arbeit des Maschinenpersonals fast
unmöglich mache .

Die „ Hertha " ist beim „ Vulkan " in Stettin gebaut , im ver -

gangenen Jahre erst vom Stapel gelaufen und hat bei der

Probefahrt in diesem Jahre 19 Knoten Fahrt erzielt . Des

ungeachtet hat die „ Hertha " ans der Fahrt nach Konstanttnopcl der

„ Hohenzollern " bei 16 Knoten Fahrt nicht folgen können , hat dieses
der voraiiseilenden „ Hohenzollern " durch Signale niitgetheilt und

hat doiiii die Antwort erhalten , mit 12 Knoteii nachzukonimen .
Mit knapper Roth ist dieses dann ermöglicht worden .
Und die Gründe dieses Zurückbleibens ? Es sind in der That

schwerwiegende Gründe gewesen , die den leitenden Maschinen -
Ingenieur die Einstell , »ig der gegen die Probefahrt noch nicht ein -
mal sehr sckinellen Fahrt geboten erscheinen ließen . Die physische
Unmöglichkeit für das Heizpersonal , vor den glühenden Odem
ausstrahlenden Kesseln ausznhalten , ist der Grund gewesen . Wie die

Fliegen find die Soldaten gestürzt , das heißt , haben schlapp gemacht .
nachdem die Anspannung aller Kräfte bis znm äußersten verlangt
war . Und kein Wunder , daß eS so gekommen . Auf der Probefahrt
ist es möglich gewesen , daß die drei Sttindeii der Fahrt durch
die frische Mannschaft bei den völlig neuen Kesseln bewälttgt
werden konnten . In der tropischen Hitze des MittelmeereS jedoch
8 von den 24 Stunden des Tages vor den glühenden Rachen der
Kessel anszuhalten , war dem Heizpersonal nicht möglich , umsoweiiiger ,
als die voraussichtlich schon Kesselstein angesetzten Kessel bedentcnd
mehr Heizung erforderten . Bei der Rüstung zur Palästinareise hat
man an alles gedacht , einen tadellosen neuen Anstrich hat die „ Hertha "
bekommen , großartige Jllumiiiattonseinrichtung wurde hergerichtet ,
nur der Fürsorge für die Mannschaft hat man anscheinend genug
gethan zu haben geglaubt . Jetzt soll in Genua der Einbau der
neuen Luftschächte erfolgen .

Für das Heizpersonal der „ Hertha " war die Fahrt leine Ver -
gnügnngsfahrt , sondern die reine Höllenfahrt .



Ein Marine - Unfall . Die „ Times " melden auS Shanghai :
Das deutsche Flaggschiff „ Kaiser " erlitt in der
Samsah - Bucht einen Unfall , doch sind , wie das Konsulat mit -
theilt , dessen Folgen weniger ernst , als man zuerst annahm . Worin
der Unfall bestand , ist noch nicht bekannt . —

Feudale Schulförderuna . In der letzten Sitzung des
Oppelner Bezirksausichusses wurden wiederum nicht
weniger als vier Fälle verhandelt , in denen oberschlesische Grund -
dcsitzer , schwer reiche� und hochfeudale Leute , sich weigerten , zu
S ch u l - n n d G e m e indelasten beizutragen . Anscheinend handelt
es sich bei diesen Weigerungen um einen systematischen Widerstand der
oberschlesischen Gutsherren gegen die Heranziehungen zu den genannten
Lasten . Diesmal handelte es sich um Herrn von Beildon „ auf "
Lubin , Kr . Gleiwitz , den k g l. D o m ä n e n f i s k u s (I), einen Herrn
Schmidt und um den freien Standesherrn Grafen Guido
Henckel vonDonnersmarck „ auf " Neudeck . Nur bei v. Beildon
handelte es sich um etwa 4000 SP?. , in den übrigen Fällen dagegen
nur um 200 — 500 SP?. , Summen , die beim Domänenfiskus mit
seinen 17 Quadratmeilen Besitz in Schlesien und beim Grafen Guido
Henckel mit seinen 23 000 Hektar Grundbesitz nicht im mindesten ins
Gewicht fallen . —

Biickebnrg , 18. November . Amtliches Ergebniß der Reichs -
tags - Ersatzwahl im Fürstenthum Schaumburg - Lippe :
Es erhielten bei der am 14. d. SP?, stattgehabten Stichwahl von
0816 abgegebenen giltigen Stimmen Kammergerichtsrath a. D.
Dr . SP?üllcr - Berlin sfrs . Vp. ) 3742 Stimmen . Strosser , Major a. D. ,
Herford (k. ) 3074 Stimmen . Elfterer ist somit gewählt . —

Nus dem Rheinland . Der Provinzialnusschufi der rheinischen
Acntrunispartci veröffentlicht soeben eine Erklärung , worin ge -
sagt wird :

„ in dem einen ' oder anderen rheinischen Wahlkreise , wo die
jüngste Landtagswahl zu bedauerlichen Meinungs -
Verschiedenheiten und Zwistigkeiten innerhalb
der Partei geführt habe , sei die Thäsigkeit der Kölner
Geschäftsführung von betheiligteu Blättern mehrfach in unzu -
treffender Weise gekennzeichnet bezw . gewürdigt worden . Die
ganze Thätigkeit habe sich darauf erstreckt , Spaltungen und
Zerwürfnisse zu vermeiden und auszugleichen . "

Ganz anders liest sich dem gegenüber ein Artikel in der
„ Rhein . Volksstimme " , dem Organ der Zentrumsbauern . Es heißt
da u. a. :

„ Es wird einfach derjenige gewählt , der von Köln aus
zu wählen befohlen wird . Jeder andere wird durch die
Presse niedergeschrien und derartig verdächtigt ,
daß an eine erfolgreiche Wahl nicht zu denken ist . . . . Endlich
sollte etwas mehr Wahlfreihcit herrschen und nicht jeder als Feind
des Zentrums seitens der Presse demmzirt werden , dessen wirth -
schaftliche Ansichten mit den Ansichten gewisser städtischer Herren
nicht übereinstimmen . "

Die Zerfahrenheit unter den rheinischen Ultramontanen ist sehr
groß , und der Ton , den die Herren gegeneinander anschlagen ,
nichts weniger als fein . Warf doch ein Trierer katholisches Blatt
dem Zentrumsabgeordneten und Zeitunqskaplan Dasbach „ Ehr -
geiz und die erschreckliche Rücksichtslosigkeit eines
m a n d a ts lü ste rn en Mannes " vor . Ja . ' man geht noch
weiter und scheut sich nicht , den christlichen Mitbruder zu ver -
gewaltigen und wirthschastlich zu vernichten . Es ist geradezu fabel -
Haft , wie gewisse katholische Geistliche das Losungswort des
Zentrums : Für Wahrheit . Freiheit und Recht ! in die Wirklichkeit
umsetzen . Wir lesen nämlich in der „ Rhein . Volksstimme " :

„ Es haben 1. Mitglieder des Klerus Bauern zu veranlassen
gesucht , die „ Volksstimme " abzuschaffen ; 2. die Firma Klöckner und
Mausberg , die Eigenthümerin der „ Kempencr Zeitung " , durste die
„ böse Volksstimme " nicht mehr drucken . In Vorst hatte man schon
Unterhandlungen mit einem Drucker angeknüpft , der „ Kempener
Zeitung " gegenüber ein neues Blatt zu gründen , trotzdem dieses
Blatt m Sachen der Reichstagswahl im Wahlkreise Kleve - Geldern
mit der dortigen Mehrheit durch Dick und Dünn ging . Als die Firma
Klöckner u. Mausberg dann zu Kreuze kroch und den Druck der
„ Rheinischen Bolksstimme " kündigte , wurde von der Gründung des
Gegenblattes Abstand genommen . "

Die „ Germania " ist ja zur Zeit auf der Suche nach Fällen von
Tcrrorismus ; vielleicht bereichert sie ihre Sammlung durch dieses
weitere Beispiel aus der eigenen Partei .

Der katholische Klerus versucht in der That alles , um den
Baueruverein , der ihm nicht immer pariren will , zu unterdrücken .
Kürzlich sollte im Kreise Neuwied ein Ortsverband ins Leben ge ?
rufen werden . Da vräsentirte ein Beauftragter ein Telegramm des
Pfarrers , worin von der Gründung abgeralhen wurde . Die Bauern
Ivaren aber der Meinung , daß dieser Rath ihrem Bortheil schnür -
stracks zuwiderlaufe und nicht zum Ressort eines Seelenhirten
gehöre . —

Der Abgeordnete für Mainz , Dr . Schmitt , läßt erklären , daß
die Mittheilung , er wolle seine Mandate niederlegen , nicht richtig sei .

Gegen die vielen Festlichkeiten im Westen Teutschlands
hat auch der „westdeutsche Verein zur Hebung der öffentlichen Sitt
lichkeit " auf seiner in Elberfeld tagenden Generalversammlung
Stellung genommen . Pastor Ohly von Elberfeld wies darauf hin ,
daß die Kirmessen die Trunksucht und Unsittlichkeit im Volk
förderten . Was dort in öffentlicher Unsittlichkeit geleistet
werde , sei gar nicht zu sagen. Schließlich wurde au
Vorschlag des Pastors Weber , M. - Gladbach , folgende Re -
solution ' einstimmig angenommen : „ Die Generalversammlung des
Westdeutschen Vereins zur öffentlichen Sittlichkeit hält die jetzigen
Kirmessen in allen größeren Städten nicht nur für überflüssig ,
sondern für direkt schädlich ! in kleineren Städten und Landorten ist
die Zusammenlegung innerhalb größerer Bezirke auf denselben Tag

erforderlich . "
Hier sehen wir wieder die Diener der Kirche an der Seite des

Untcrnehmerthums , bestrebt , die Arbeiterklasse zu verunglimpfen und
ihre ohnehin geringen Freuden einzuschränken . —

DreSden , 17. November . ( Eig . Ver . ) Die sächsischen A n ti -
s e m i t e n haben in Chemnitz einen Parteitag abgehalten , auf
welchem der Bankrott dieser Partei in Sachsen ganz
offenbar geworden ' ist . Herr Zimmermann selbst mußte konstatiren ,
daß Nnninth und Lässigkeit eingerissen ist . Er selbst ist wegen der

mangelnden moralischen Unterstützung von seinem Posten als
1. Vorsitzender des Landcsvereins zurückgetreten , der 2. Vor -

sitzende lehnte die „ Verantwortung " für das Amt auch
ab , sodaß ein besonderer Ausschuß zur Leitung der

Geschäfte gewählt werden mußte . In der Kasse hat man bei
12 400 M. Ausgaben noch ein Defizit von 1600 M. zu verzeichnen .
Eine Reihe von Vereinen sind mst den Beiträgen im Rückstände ge -
blieben , bei Land - und Reichstagswahlen blieben die erhofften Er -

folge aus , die Presse , die „deutsche Wacht " , hat sich als einflußlos
erwiesen .

Herr Zimmermann suchte trotzdem seinen Getreuen Muth zuzu -
sprechen . ES wurde ein Landesverband der auf dem Aussterve - Etat
stehenden antisemitischen Vereine beschlossen . Zimmermann ist nach
vielem Zureden wieder Vorsitzender geworden .

Die sächsischen Antisemitriche werden noch einige Zeitlang fort -
wursteln . Aber ihre Sache ist dem endgiltigen Verfalle geweiht .

Wie stolz und ruhmredig trat diese Gesellschaft vor einigen
Jahren auf die politische Bühne . Und jetzt ? Allüberall nur Staub
und Trümmer . —

Dnrmstadt , 17. November . Der antisemitische hessische Landtags -
Abgeordnete Köhler richtet an die Regierung eine Anftage über das

Verbot des Verkaufs der „ Z u k u n f t " und des „ S i m p l i c i s s i -

m u s "
auf den hessischen Bahnhöfen . Die Interpellation richtet

sich besonders darauf , ob bei dem Erlasse des Verbots die hessische

Rechts - und Landeshoheit gegenüber preußischen Anordnungen ge -
niigend gewahrt worden sei . —

Tie Hcilbromicr ReichstagS - Krawalle werden im Dezember
vor dem dortigen Schwurgericht verhandelt werden . Es handelt

sich dabei bekanntlich um Aufruhr , Landfriedensbruch und Widerstand

gegen die Staatsgewalt . Tie Anklage erstreckt sich auf 31 Personen .

von diesen befinden sich seit dem Krawall 17 in Untersuchungshast ,
17 haben das Alter von 23 Jahren noch nicht erreicht . Gegen
20 weitere Angeschuldigte soll wegen mangelnder Beweise Einstellung
des Verfahrens beantragt sein . — Wie erinnerlich sein dürfte , war
damals alle Welt darin einig , daß der Krawall durch ein etwas mehr
taktvolleres und geschickteres Auftreten des Oberbürgermeisters von
Heilbronn , Herrn Hegelmeier , hätte vermieden werden können . Ganz
mißlungen ist der Versuch , den Krawall als einen »sozial -
demokratischen " hinzustellen . —

Wie ein gräflicher Verbrecher behandelt wird . Die
regierungsoffiziöse „ Straßb . Post " schreibt : „ Von zuständiger
Seite wird die Meldung der „ Straßb . N. Nachr . " dahin berichsigt ,
daß die Freiheitsstrafe des Rittmeisters Grafen Stolberg
nicht in Gefängnißstrafe , sondern in Festungshaft bestehe . "
Jene zahlreichen Leute , welche der Ansilbt waren , daß das zuerst ge -
meldete Strafmaß eine der schweren Blutthat in keiner Weise eilt -
sprechende Sühne sei , werden jetzt , nachdem sie „ von zuständiger
Seite " davon in Kenntniß gesetzt worden sind , daß der Herr Graf
nicht etwa wie ein „gewöhnlicher " Verbrecher 3' /s Jahre lang hinter
dumpfen Gefängnißmauern zu schmachten habe , sondern auf „ Festung "
ein ziemlich angenehmes Leben führen könne , ohne Zweifel ihr
Nörgeln einstellen . —

Aus Elsaß - Lothringen , 15. November . (Eis) . Bericht . ) Im
Bezirkstag für Oberelsaß , der zur Zeit seine Herbstsession
abhält , entfaltet der Vertreter der Sozialdemokratie , Genoffe B u e b,
der vor Jahresfrist von der Arbeiterschaft Markirchs auf diesen
Posten berufen worden ist , eine umfangreiche , auch von den
politischen Gegnern lobend anerkannte Thäsigkeit . Bueb hat
der gegenwärtigen Tagung u. a. den Antrag eingebracht , zur
Aufsuchung eines für die Errichtung einer Bezirks - Lungen -

f e i I a n st a l t in den Vogescn geeigneten Platzes und für
ie Ausstellung von Entwürfen und Voranschlägen eine Position

von 3000 SPa in das Kapitel der Ausgaben einzustellen .
Ferner beantragt er , der Bezirkstag möge der Regierung geaenüber den
Wunsch aussprechen , daß die gegen die Einfuhr ausländischen Viehes
angeordnete Gr enzs perre sofort aufgehoben werde - , die Re�
gierung möge des weiteren baldigst diejenigen legislatorischen Mast
nahmen in Vorschlag bringen , die geeignet sind , eine Unfall�
Versicherung der Gefangenen herbeizuführen . Weitere
Anträge Bueb ' s bezwecken die Aufhebung der den Wirthen aus
erlegten Lizenzsteuer , die als eine gegen einen einzelnen Stand

gerichtete AuSnahmcsteuer prinzipiell zu verwerfen sei , sowie die Aus -
arbeisimg einer Regierungsvorlage , durch welche nach dem Muster
von Bayern und Baden die Verwendung von Surrogaten und der

Zusatz von Süßstoffen bei der B i e r b e r e i t u n g verboten wird .
Endlich ersucht unser Genosse den Bezirkstag , die von ihm gewählten
Landesausschußmitglieder aufzufordern , in der nächsten Tagung des
Landesausschusses die in der letzten Zeit wieder vermehrt vor -
kommenden Willkürlichkeiten der Behörden auf dem
Gebiete deS Vereins - und Versammlungslebens in
der gebührenden rücksichtslosen Weise zu geißeln und aus eigener
Initiative einen Entwurf einzubringen , der die Regelung der An -
gelegenheit in einein die Volksrechte wahrenden freiheitlichen Sinne
vorsieht . —

Schweiz .
Zürich , 15. November , (feig. Ber . ) Der jüngst erschienene

Jahresbericht des schweizerischen Arbeite rse ' kretariats
für 1897 enthält zunächst den Jahresbericht des leitenden Ausschusses
des schweizerischen Arbeiterbundcs , sodann den Thättgkeitsbericht des
Arbeitcrsekretariats und feiner Adjunkten in Biel ' und Genf , das
Protokoll der Sitzung des Bundesvorstandes vom 24. April 1398
und schließlich die im Februar 1898 an die ständeräthliche
Kommission gemachte Eingabe in Sachen der Kranken -
und Unfallversicherung . Das

'
ganze Bändchen zählt 100 Seiten .

Die Thäsigkeitsberichte enthalten einige schätzbare Beiträge
zur Kenntniß der Arbeiisverhältnisse in der Schweiz .
Die Jahresrechnung für 1897 schließt bei 25 102 Fr. Ausgaben mit
eineni Defizit von 102 Fr . ; bekanntlich subventiomrt der Bund das
Arbeitersekretariat mit 25 000 ' Fr . pro Jahr . Die hauptsächlichsten
Ausgabcposten sind : 17 90e» Fr . Besoldungen , 2479 Fr . Druckkosten ,
1444 Fr . Bureaumiethe 3C. , 1113 Fr . Reisespesen , 402 Fr . Porto ,
1070 Fr . Verschiedenes u. s. w. In nächster Zeit sollen die Berichte
über die Lohn - und Streikbewegungen in der Schweiz in den Jahren
1890 und 1897 erscheinen .

In der Schweiz besteht die Militärpflichtersatz -
Steuer , die jeder Schwcizerbürgcr bezahlen muß , der für den
Militärdienst untauglich oder als ausgehobencr Wehrmann ver -
hindert ist , wie z. B. durch den Aufenthalt im Ausland , seinen jähr -
licheu Militärdienst zu thun . Seit Jahren wurde in den Kantonen
die Praxis befolgt , uneinbringbare Militärpflicht - Ersatzsteuer durch
mehrtägigen Kasernendienst quitt zu machen , wobei der Betreffende
Reinigungsarbeiten zc. verrichten mußte . Auf Beschwerden dagegen
erklärte diesen förmlichen Schuldverhast das Buudesgericht in Lau -

sänne für verfassungswidrig . Nun hat der Bundesrath auf Veranlassung
des Nationalrathes eine Gesetzcsvorlage ausgearbeitet , welche die An -
gelegenheit im Sinne der bisherigen Praxis regeln soll . Dagegen hat das
jetzt in Luzern domizilirte Zentralkomitee des schweizerischen Grütli -
vereins eine ausgezeichnete Eingabe an die Buiidesversammluiig
gerichtet , in welcher diese gebeten wird , auf die Vorlage nicht ein -
zutreten und unter allen Umständen einer Regelung des Eintrcibens
der Militärpflicht - Ersatzsteuer , welche das zwangsweise Abverdicncn
und die Bedrohung der sogenannten schuldhaften Nichtbezahlung mit
Haft in Aussicht ninimt , die Zustimmung zu versagen . Auch der
lctzte sozialdemokratische Parteitag in Basel hat in Sachen die gleiche
Stellungnahme beschlossen . —

Frankreich .

Zur Dreysus - Angelegenheit nahm am Donnerstag Abend in
Paris unter der Leitung des Chefredakteurs der „ Aurore " eine

Versammlung Stellung , welche von mehr als 3000 Personen besucht
war . Die bedeutendsten sozialistischen Führer hielten Reden .
Schließlich wurde folgende Resolusion angenommen : „ 3000 ver -
sammelte Bürger Protestiren energisch gegen die Langsamkeit ,
mit welcher die Revision des Dreyftisprosses vor sich geht. Sie
fordern , daß Picquart sofort in Freiheit gesetzt wird und tadeln die
Schurken , welche Dreysus unschuldig nach der Teufelsinsel geschafft
haben . Die Versammelten protestiren ferner gegen die gerichtliche
Verfolgung , welche gegen Gohier angestrengt worden ist , weil er der
Armee die Wahrheit gesagt hat . Endlich erklären die Versammelten ,
daß sie alle Mittel und Wege benutzen werden , um das militär -

gerichtliche Verfahren , welches so viel Unheil anssiftet , abzuschaffen . "
— Der in der Versammlung ebenfalls anwesende Leiter des

Anarchistenblattes „ Peuple " wurde von einem Polizeibeamten auf grund
eines von diesem vorgewiesenen Haftbefehls sofort abgeführt .

Der Mini st er der Kolonien erhielt vom Gouverneur
von Guyana ein Telegramm , in welchem derselbe meldet , daß
die Entscheidung der Kriminalkammcr des KaffasionshofeS an

Dreysus mitgetheilt worden sei . Die Depesche erwähnt keines
Zwischenfalles .

Die angekündigte Broschüre Esterhazy ' S über die Dreysus -
Sache soll nächste Woche in Paris zur Ausgabe gelangen . In der

Einleitung erwähnt Esterhazy die Gründe , welche ihn zu Veröffent -
lichung der Broschüre bewogen haben , nämlich erstens marerielle
Gründe , um sich und die Seinen erhalten zu können ,
zweitens moralische Gründe , um sich bezüglich der Maß -
regeln zu revanchiren , die man gegen ihn anzuwenden
für richtig befunden habe . Esterhazy sagt ,n der Einleitung u. a. :
„ Man hat mir meine Ehre geraubt und meine Epauletten abgerissen ,
deshalb will ich jetzt sprechen . Ich bin fest entschlossen , die

Jntriguen der polisischen Parteien aufzudecken , welche die Dreysus -
Angelegenheit dazu benutzen , um die französische Armee und meinen

guten Ruf in den Koth zu ziehen . "

Paris , 17. November . Nach dem „ Siöcle " ist Picquart
' ünffacher Vergehen oder Verbrechen angeklagt . Punkt 1 bezieht sich
auf die Mittheilung der Atten einer Affaire Boulet , Punkt 2 auf die

Mittheilung eines Geheimdossiers über den Briestaubendienst an
seinen Freund , den Advokaten Leblois . Punkt 3 dreht sich um die

Mittheilung , die Picquart nach der Aussage de « Oberstlieutenants '
Henry und des Archivars Gribelin ebenfalls Leblois von dem „ xstiv
visu " gemacht haben soll , in dem die Stelle „ oe Canaille de D, "
vorkommt . Endlich kommen die zwei Rohrpostkarten an die Reihe .
die Picquart gefälscht haben sollte oder wenigstens benutzt hat . —

Paris , 18. November . In der Kammer interpellirte der
Abgeordnete Lasies die Regierung über die Maßregeln , welche
sie zu treffen gedenke , um zu verhüten , daß die g e -
Heimen Schriftstücke aus der Dreysus - Affäre .
welche die Sicherheit des Staates gefährden , an die
Oeffentlichkeit gelangen . Ministerpräsident D u p u y erklärte ,
die Regierung verbleibe in dieser Angelegenheit bei ihrer
ftüheren Erklärung . Dupuy fordert die Vertagung der
Interpellation auf einen Monat . Der Abgeordnete Lasies
ist hierüber äußerst entrüstet und steigt wüthend auf die Tribüne ,
wo er nochmals eine heftige Rede gegen die Regierung hält . Er wird
vom Präsidenten mehrmals zur Ordnung gerufen . Unter anderem
sagte er , Frankreich sei augenblicklich unter einer Diktatur , an deren
Spitze ein Jude stehe . ( Gemeint ist Präsident Loew , der indeß
Protestant ist . ) Auch wegen der letzten Aeußening wird Lasies zur
Ordnung gerufen . Er antwortet , er sei von seinen Wählern
ins Parlament gesandt worden , um die Regierung zur Ordnung zu
rufen , so oft sie fehl gehe . Nach längerer Debatte wurde schließlich
der Antrag Dupuh ' s auf Vertagung der Interpellation auf einen
Monat angenommen . —

Dänemark .
Dem Folkething ist von feiten der sozkaldemo -

kratischen Parteigruppe ein Gesetzentwurf betreffs Er -
richtung von I n st man ns - Hä usern zugegangen . Da die
bisherigen Versuche einer Lösung der Landarbeiterftage an dem
Widerstande des Landesthing scheiterten , und der neue
vom Ministeriiim dem Reichstag zugegangene Anttag Werth -
los ist , hat sich unsere Partei entschlossen , einen wirklichen

Reformvorschlag dem Parlament vorzulegen . Die bisherigen Er -
Weiterungsanträge des Folkething scheiterten daran , daß die Re -

qierung und der Landesthing Bedenken dagegen hatten , daß der
Staat dabei Privatbesitz mit mehr als vier Fünfteln des WertheS be -

liehen hätte . Bei dem neuen Antrag der Sozialdcmokrasie bleiben
die Landarbeiter - Ansiedelungen S t a a t s e i g e n t h u m , die Ar -
bester werden nur Pächter, ' aber Pächter des Staates , nicht eines
sie aussaugenden Grundbesitzers . Der Vorschlag sieht eine Pacht
von 2 pCt . des Werthes vor . Man hat in diesem Falle nur nöthig ,
auf Tüchsigkeit zu sehen , nicht , ob die Arbeiter , die im anderen Fall
nöthige Anzahlungssumme besitzen . Die Grundstücke sollen einen
Maximalwerth von 0000 Kr. haben und 4 bis 0 Tonnen Land um -
fassen . Zur Beschaffung von Land soll das Pfarrland eingezogen
werden , das für 15 000 —20 000 Arbeiter hinreichen würde , während
nach dem Rcgierungsgesetz nur 2000 Arbeiter angesiedelt
werden können . Die Pfarrer sollen dafür entschädigt werden ; die
meisten erzielten kaum 3 pCt . von ihrem Lande , weil sie nichts
davon verstehen. Dadurch , daß eine Anzahl Landarbeiter das Land
eines Pfarrhofes übernehmen , kann für den Betrieb Maschinen -
kraft verwendet und die Bewitthschafttmg in moderner Art bc -
trieben werden . Für die Durchführung braucht der Staat nur 0 bis
7 Millionen in den ersten 5 Jahren jährlich zur Verfügung zu
stellen . Später beträgt die Ausgabe noch nicht 1 Million .

Die Einbringung ' dieses Antrages wurde von Harald Jensen
mit wannen Worten ' begleitet. —

Spanien .
Madrid , 17. November . Im Ministerrathe , welchem der

Ministerpräsident Tagasta wegen seines Unwohlseins nicht bei -

wohnte , gab der Justizminister einen Ueberblick über die gegen -
wärtige innere und äußere Politik , erklärte die Furcht vor der

karlistischen Agitation für unbegründet , sprach alsoanii über die

gestrige Sitzung der Fricdcllskommission in Paris und legte den
Eindruck der europäischen Höfe betreffend die Verhandlungen der

Konnnisston dar . —

Ruftlaud .
Petersburg , 18. November . Dem „Rnffkij Invalid " zufolge

gehen die Bauarbeiten am neuen Libauer Kriegshafen ihrer

Vollendung entgegen . Die Ankerplätze für die Kriegsschiffe sind
vollständig hergerichtet . Man beabsichsigt , nachdem eine Probe -
ankernug stattgefnudell hat , die größten neuen Panzerschiffe und die

Kreuzer der baltischen Flotte dahin überzuführen . —

Kommission für Arbeitersiatiftik .
Die Kommission setzte heute die Vernehmung der Auskunfts -

Personen aus dem Gajtivirthsgewerbe fort . Heute waren Nestau -
rateure und Nestaurationskellner aus allen Gegenden Deutschlands
erschienen . In der Darstellung der Verhältnisse ist es das alte

Klagelied , was aus Groß - und Kleinstädten , aus Norden und Süden
des Vaterlandes erschallt . Uebcrall muß der Kellner von ftüh bis

spät thätig sein , weil ' es das Geschäft erfordert . Es giebt eben keinen

Ott , in dem nicht des Morgens Leute ihre » Frühschoppen trinken und
in welchem bis in die späte Nacht hinein Leute in der Kneipe sitzen .
Dieser Umstand wird nun von den Wirthen benutzt , um
die Kellner so lange anzuspannen , daß ste vor dem ersten und nach
dem letzten Gast in der Witthschast sein müssen . Dem Wirth kosten
die Arbeitsstunden des Kellners nichts und deshalb sinut der Wirth
nicht auf Mittel , den Uebelstand zu beseitigen .

Die heusigen Erhebungen ergaben , daß die lange Arbeitszeit
vielfach abgekürzt werden kann , wenn ein ernster Wille vorhanden
ist . Unstreitig ttägt die Form der Lohnzahlung viel zu den Miß -
ständen bei . ' Statt Zeitlohn vom Wirth zu erhalten , muß der
Kellner den größten Theil seines Baarlohnes in Form von Trinkgeld
von den Gästen einsammeln . Der Kellner kann erst dann abrechnen
und das Geschäft verlassen , wenn der letzte Gast sich entfernt hat .
Würden die Preise für Speisen und Getränke so sein , daß die Kosten
für Bedienung mit eingerechnet sind und müßten die Witthe dem
Kellner Sttmdenlohn zahlen , dann würde in 99 von 100 Fällen , wo
jetzt übermüßig lange Arbeitszeit ist , dieselbe beseitigt sein .

Die Kellner empfinden das Trinkgeldwescn als eins der größten
Uebel ihres Gewerbes . Die Wirthe sind jedoch der Meinung , daß
die Trinkgelder nicht beseitigt werden können , weil man dem Kellner
keinen so hohen Lohn geben kann , der als Ersatz für das Trinkgeld
dienen kann . Obwohl einige Restaurateure unglaublich hohe Summen
als Kellnereinnahmen nannten , wollten doch fast sämmtliche Kellner
lieber feste Einnahmen haben , statt auf den Gnadenlohn des Gastes
angewiesen zu sein . Die Witthe führen mit an , daß der Gast
mancherlei Gefälligkeiten von dem Kellner verlangt . Bald soll der
Kellner eine Zeitung besorgen , dann beim Anziehen des Ueberzichers
behilflich sein u. f. w. Die Kellner halten das Trinkgeld für ein
Uebel , weil die Einnahme eine unsichere ist und niederdrückend auf
den Empfänger wirkt . Für das Gewerbe ist das Trinkgeld
schädigend , weil dem freigebigen Gaste die besten Portionen rescrvitt
werden u. s. w. Charakteristisch war eine Mittheilung eines früheren
Büffetiers über das Geschüftsgcbahrcn in manchen Betrieben .
Während der Chef 00 Pf . für ein Liter Bier zahlt , mußte der
Büffeticr 03 Pf . für jeden Liter abliesern . Er ist also gezwungen
dem Gaste weniger zu liefern als er bestellt .

Einen breiten Raum nahmen die Auseinandersetzungen über die
Stellenvermittelung ein . Auch die heute erschienenen Auskunfts -
Personen hielten da ? Kommissionärwescn für einen Krebsschaden .
Auch heute wurden Fälle mitgetheilt , aus denen hervorging , daß in
nicht seltenen Fällen die Wirthe Vortheile vom Stellenwechsel haben .
Der Kommissionär ist ein guter Gast , er macht große Zechen und folg -
lich sieht sich der Wirth gezwungen , dem guten Gaste in seinem nicht ganz
reinlichen Geschäft zu unterstützen . In Frankfurt a. SP?, haben die
GastwirthSgehilfen eine Stellenvermittelung eingerichtet , die dct
Aufsicht des städtischen Arbeitsnachweises unterstellt ist . Obwohl�
auch noch eine Kaution ftir die empfohlenen Kellner angeboten wird ,
weigerte sich doch die Gastwitthsinnung und der Witth ' everein diesen
Stellennachweis zu benutzen , fein anwesender Frankfurter Jnnungs - .
wirth entwickelte über den Stellennachweis ähnliche Ansichten , wie
sie von dem Gründer der Maßregelungs - Bureaus des Hamburger
Arbeitgeberverbandes Dr . Matten ? schon oft vorgetragen sind .



Daß im LekirlingSwesen mancherlei Mißstände bestehen , wird
auch �von den Wirthen allgemein zugegeben . Die Hauptmaßreqel ,

. vre jetzt von den Wirthen gegen diese Mißstände ergriffen wird ,
scheint darin zu bestehen , dah sie die Knaben , bevor sie in die Lehre
treten , ärztlich untersuchen lassen , um festzustellen , ob der Lehrling
die Strapazen ertragen kann .

Die Schlvächlichell werden dadurch zlvar ausgeschieden , ob
aber die sanitären Zustände ini Kcllncrberufe dadurch gebessert
werden , mutz die Zulunft lehren . Auf jeden Fall haben die
hohen Krankhcits - und Stcrblichkcitsziffern dazu geführt , diese Matz -
regcl elnzuführen . Die Wirthe wollen der Welt glauben machen ,
datz die schlimmen sanitären Zustände nicht eine Folge der an -
gestrengten langen Arbeit sind , >andern darauf zurückgeführt werden
können , dah schwächliche , mit erblichen Krankheiten belastete Personen
den Beruf ergreifen . Also nicht die Erkrankung im Beruf führt die
hohe Belastung der Krankenkassen herbei .

. . . Wehet den Ausfall der vreustischen Laudtagöwahlcn ver¬
öffentlicht der Parteigenosse A u g u st Bebel in dem soeben er -
schienenen Hefte der „ Neuen Zeit " einen Artikel , worin er sagt :

„ Das Endresultat ist , datz den Konservativen , denen in der
ketzten Legislaturperiode sechs Stimmen an der absoluten Mehrheit
fehlten , jetzt dreizehn Stimmen fehlen . Ein anderer kleiner Gewinn
ist , datz durch die Verluste der Nationalliberalen die entschiedenere
Linke gewann , diese also , wenn sie ihre Kräfte richtig anwendet ,
einen etwas grötzeren Einflutz erlangen kann .

Dieses Gesammtresultat zeigt , dah das liberale Bürgerthum
unter den gegenwärtigen Verhältnissen — ein Theil der Schuld liegt
allerdings mit am Wahlgesetz — nicht mehr die Kraft besitzt ,
Nfit der Reaktion fertig zu werden . Nur der kleinste Theil des
Bürgerthums — in der Hauptsache beschränkt auf die grötzeren und
grotzen Städte — folgt noch der liberalen Fahne .

Und dieser Erfolg des Liberalismus wäre nicht einmal bei den
preuhischen Landtagswahlen hervorgetreten , hätte nicht die Wahl -
betheiligung unserer Parteigenossen an einer Reihe von Orten dem
LiberaliSnms den Sieg verschafft .

Fragt man nun , welchen Eindruck und Einflutz hat die Be -
theiligung eines verhältnitzmätzig kleinen Theilcs der Partei an den
Laudtagsivahlcn hervorgerufen , so antworte ich : einen un -
erwartet günstigen . Nicht allein hat die Partei durch ihre
Wahlbctheiligung — theils dadurch , datz die Parteigenossen von

' vornherein für bürgerlich - oppositionelle Wahlmänner eintraten , theils
dadurch , datz sie eine grvtzere Zahl Wahlmänner durchbrachten und diese
schlietzlich für die linksliberalen Kandidaten stimmten — den Liberalen
zum Siege verHolsen und so fast allein die Zunahme der Mandate
der freisinnigen Volkspartei herbeigeführt , sie hat auch sehr respektable
Minoritäten an eigenen Wahlmännern in den Wahlkreisen Altona ,
Linden bei Hannover , Brandenburg und Halle a. S. durchgesetzt .
Anfangs schien es sogar , als könnte im Wahlkreis Linden der sozial -
demokratische Kandidat dm Sieg davontragen .

Dieses Resultat war um so unerwarteter , weil niemand , auch
unter den Anhängern der Wahlbetheiligung nicht , auf einen Sieg
aus eigener Kraft gerechnet hatte .

Nach dem Lindcner Resultat und nach den vergleichsweise
günstigen Resultaten in anderen Wahlkreisen ist aber ein Sieg in
einzelnen Wahlkreisen , sogar unter dem elendesten und erbärmlichsten
aller Wahlsysteme , nicht gänzlich ausgeschlossen , vorausgesetzt , datz
die betreffenden Wahlkreise vorsichtig ausgesucht tverdcn . Einer
derselben dürfte sogar vor den Thoren von Berlin , ein anderer in
Berlin selbst liegen . Auf alle Fälle aber konnte die Partei , wenn
sie auf der ganzen Linie ins Feuer ging , solchcRefultate erzielen ,
datz sie mit Hilfe dieses G e s a m m t r e s"n I t a t s die bürgerliche
Opposition zwingen konnte , ihr einige Mandate abzutreten .

Für eine kämpfende Partei wie die unsere mutz das Ziel sein
zu siegen ; kann sie das nicht aus eigener Kraft — s i e mutz
dieses unter allen Umständen probircn — so
nöthigenfalls selbst mit Hilfe des Teufels und seiner Großmutter ,
borausgcsctzt , datz man ihnen nicht seine Seele , das soll in diesem
Falle hcitzen , seine Partcigrundsätze , zu opfern vorschreibt .

In bctracht aller Umstände sollte selbst der verbissenste Gegner
der Wahlbctheiligung unter uns zugeben : die Resultate
waren über Erwarten !

Fest steht abcb schon heute infolge dieser Resultate : wohl wissen
wir noch nicht, nach welchem Wahlgesetz der nächste prentzische Land -
tag gewählt werden wird ; das gegenwärtig existkendc hat solche
Mängel gezeigt , datz selbst Herr v. Miguel ihm nicht Mehr das Wort
reden wird , er : der in den nahezu fünfzig Jahren des Bestehens
dieses elendesten aller Wahlsysteme sich voni rothcn Kommunisten
zum rothen Reaktionär rückentlvickelt hat ; aber welches Wahlsystem
immer bei der nächsten Landtagswahl bestehen mag . d i e g e -
sammte Sozialdemokratie in Preutzen wählt I"

Der sozialdemokratische Verein in Kiel hat eine Resolution
beschlossen , worin unsere Sieichstags - Fraktion ersucht wird ,
im RcichStagc eine Interpellation über die Gründe einzubringen ,
die die Regierung zur Beschickung der internationalen
A n a r ch i st e n - K o n f e r e n z veranlaßt haben .

Bei de » Ttadtverorduetenwahlen in Frankfurt a . M.
kommen drei sozialdemokratische Kandidaten in die S t i ch >v a h l.
Nach der „ Frankfurter Zeitung " wird es unserer Partei diesmal
voraussichtlich gelingen , im Stadtverordiicten - Kolleginm Vertretung
zu bekommen .

In einer Parteiversaininlnug in Stuttgart hob Sperka
als Vorsitzender des Parteitags - Komitees unter dem Beifall der
Anwesenden den agitatorischen Werth hervor , den der deutsche
Parteitag für die Sozialdemokratie Württembergs gehabt hat
und schloß mit dein Dank an alle , die zum Gelingen des Parteitags
beigetragen haben . Die Ausgaben , die den Parteigenossen Stuttgarts
aus den Arrangenients für den Parteitag erwuchsen , betragen
2113,75 M. Die Einnahmen an Entrce : c. belaufen sich auf
1483,80 M. Nach Eingang einiger ausstehender Posten , wird ein
Fehlbetrag von etwa 300 M. zu decken sein .

Die Versammlung nahm dann Stellung zu den Gemeinde -
Wahlen . Wie im vorigen Jahre , so wurde auch diesmal
beschlossen , Kandidaten ' mit der Volkspartei auszutauschen ,
und zlvar werden die Namen von vier Kandidaten ausgetauscht .
Die Volkspartci hatte sich damit vorher einverstauden erklärt . Als

eigene Kandidaten wurden die Parteigenossen Tau scher , Sperka ,
Helden brand , Batzler , Bohne , Stern , Jöhler ,
Bios und Frech aufgestellt .

Todtenliste der Partei . In Erfurt ist der langjährige
Varteigenosse Heinrich Othersen , ein geborener Bremer , aus
dem Leben geschieden . Er gehörte während des Ausnahmegesetzes

zu den wenigen , die nn Schleusinger Kreise mit zäher Beharrlichkeit
für die Partei wirkten , und er hat sich bis zu seinem Tode des
Vertrauens der Arbeiterschaft erfreut , deren Interessen er auch als

Mitglied des Erfurter Gelverbegerichts in wirksamer Weise vertrat .
In M a i n z hat der Parteigenosse Heinrich Bitter die

Augen für immer geschlossen . Er wohnte bei Erlaß des Ausnahme -
gesetzes in Frankfurt a. M. , wurde auf grund desselben wegen seiner
politischen Thätigkeit zu einer Gefängnitzstrafe venirtheilt und dann

durch Verfügung des Regierungspräsidenten aus den Kreisen Frank -
furt , Hanau , Höchst und Obertaunus ausgewiesen . Es gelang Bitter ,
in Mainz Beschäftigung zu finden , während seine Familie in Frank -
furt zurückblieb . Die Frau , die mit ihren vier Kindern allein in
der Welt stand , schrieb herzzerreißende Briefe an ihren Gatten , als
die Kinder von der tückischen Krankheit Diphteritis befallen wurden ,
und da konnte Bitter nicht lviderstehen , er reiste nach Frankfurt und

- kam gerade recht , um dem einen Kinde die Augen zudrücken zu
können . Wegen dieses Verbrechens wurde er sofort verhaftet , dann

des Bannbruchs angeklagt und zu drei Tagen Gefängnitz verurtheilt .
Der „Gerechtigkeit " sozialistengesetzlichen , Angedenkens war genüge

geschehen !
Polizeiliches , Gerichtliches ee . ■>

— Wegen Beleidigung j der preußischen Richter war der frühere
Verantwortliche Redakteur der „ Magdeburger B o l k s st i in in e" ,
' � '

Verantwortlicher Redaktenr : August Jaeobey in Berlin

Genosse August Müller , vom Landgericht zu 3 Monaten Gefängnitz
verurtheilt worden , weil in einer Polemik gegen den nationallibe -
ralen „ Hannöv . Kurier " die Unparteilichkeit der Rechtsprechung ange -
zweifelt und gesagt worden war . die Justiz sei glücklich dahin gelangt , Hand -
lungen zu bestrafen , die — wie Streikpostcnstehcn und Ueberredung zum
Streik — an sich nicht gegen Sitte und Moral verstießen . Müller legte ' gegen
das Urtheil des Landgerichts Revision ein , worauf das Reichsgericht
die Sache an dieselbe Instanz zurückverwies . In der neuerlichen Ver -
Handlung erkannte das Lanogericht den Angeklagten der Be -
leidigung der preußischen Richter abermals ' schuldig und
vcrurthcilte ihn zu zwei Monaten zwei Wochen Gefängnitz .
Der Staatsanwalt hatte drei Monate zwei Wochen beantragt . In
derselben Sitzung des Landgerichts wurde gegen Müller wegen
einer Wahlrede verhandelt , die dieser in Grotz - Ottersleben gehalten
hat . In einer derben Aeutzerung über den Grafen Posadowsky ,
betreffend dessen Verhältnitz zum Unternehmerthum , erblickte das
Gericht eine Beleidigung dieses Herrn . Das Urtheil lautete auf
300 M. Geldstrafe , wobei das Gericht die Erregung , die während
des Wahlkampfes herrschte , zu gunsten des Angeklagten in Rücksicht
gezogen hat . Der Staatsanwalt hatte ü Monate Gefängnitz be -
antragt .

— In ihrem Begrüßungsartikel zum Stuttgarter Parteitage
hatte die Erfurter „ Tribüne " geschrieben : „ Die Zähne zu -
stimmen , ' den Kopf hoch , das Auge offen , die sehnigen , kampfgestählten
Arme bereit zum Drcinhauen , so steht die Arbeiterschaft kalten Blutes
auf ihren zwei kräftigen Beinen und erwartet ihre zahlreiche Feinde . "
Die Staatsanwaltschaft nahm diese Stelle desjArtikels wörtlich und er -
hob gegen den verantwortlichen Redakteur Rudolph Anklage , weil
er in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise verschiedene
Bcvölkerungsklasscn zu Gewaltthätigkeiten gegen einander öffentlich
angereizt habe . Das Landgericht erkannte natürlich auf Frei -
s p r e ch u na . Es trat der Ansicht des Vertheidigers bei , der u. a.
ausgeführt hatte , datz die inkriminirte Stelle bildlich zu verstehen
sei und datz man zu der Meinung des Staatsanwalts nur dann
konunen könne , wenn man den Worten Gewalt anthue .

GemevkfisZÄfkliches .
Berlin und Umgegend .

An die Mnsikinstrnmenten - Arbeiter Berlins ! In Verfolg
des Beschlusses vom 12. Juli d. I . , die Verpflichtungen vom Streik
1893 erfüllen zu ivollcn , hat es die größte Anzahl der Kollegen in
den Werkstätten für ihre Pflicht gehalten , diesem Beschlutz nachzu -
kommen . Den nun noch fernstehenden Kollegen rufen wir hiermit
nochmals zu, endlich auch ihre Pflicht zu erfüllen . Kollegen , brecht
init dem alten Schlendrian , laßt Euch nicht immer mahnend darauf
hinweisen , datz nur eine besondere Gruppe der Kollegen der zahlende
Theil ist . Ucbt Solidarität , zeigt , datz sämmtliche Musikinstrumenten -
Arbeiter zu cinmüthigcm Handeln bereit stehen . Ferner weisen wir
darauf hin , datz in diesem Monat sämmtliche Karten einer allgemeinen
Kontrolle halber zur Abstempelung zu bringen sind . — Karten nebst
Marken sind jeden Sonnabend Abend von 8 — 10 Uhr in den Lokale »
von Heinrich , Nauiiynstratze 78 , und Zubcil , Lindcnstratze 103 , zu
haben . Die Kommission .

Deutsches Reich .

In Remscheid nimmt der Streik gegen die Einführung von
Betriebs - Krankenkassen weitere Ausdehnung . Einem Beschlutz
des Fabrikantenvereins ist zu entnehmen , datz die Herren von dein

Vorhaben keineswegs abgehen wollen . Bis jetzt streiken die Arbeiter
in der Schlittschuhfabrik von F. W. Henz und in der Bandfabrik von

Patz . In vierzehntägiger Kündigung stehen : Schlittschuhfabrii
Sicper - Söhne 40 Mann , Wirths - Sohn 23 Mann , Eduard Engel
50 Mann . Formerei - Schlosserei Spennemanir 50 Mann .

Schutz den Arbeitswilligen . Das Schöffengericht zu Dres -
den vcrurtheilte den 25 Jahre alten Bauarbeiter R i u g w a l s k y
ivcgen Streikvergehcns s „ Nöthigung " i zu zivci Wochen Gefängnitz .
Dieser hatte seinen Mitarbeitern auf dem Bau eines Sonnabends ,
als alle die Arbeit niedergelegt hatten , zugerufen : „ Wer Montag
wieder anfängt , kriegt Kette " . Zwei der Arbeiter , welche aber doch
am Montag weiterarbeiteten , sich also an die „ Nöthignng " gar nicht
kehrten , sollen dadurch doch „ genöthigt worden sein .

In der Maschinenfabrik von Aug . Wilke , Braunschlveig ,
Frankfurtcrstratze , sind Lohudifferenzen ausgebrochen . Den Drehern
und Hoblern wird eine bedeutende Lohnreduzirung zugemuthet .
Arbeiten, , für die es bisher 18 M. gegeben , sollen nur noch mit
10 M. bezahlt , andere von 7 auf 4 M. hcrabgcdrückt werden .

Der Sozialdemokratie das Waffer abzugraben , so schreibt
der „ Volksfreund " , ist der Zweck eines „ Vereins badischcr Eisenbahn -
bcdienstcter " . Es ist uns ein Zirkular dieses außerordentlich offiziös
riechenden Vereins in die Hände gekommen , dessen Z 2 lautet :

„ Der Zweck unseres Vereins ist die Hebung der moralischen
und sozialen Lage der Arbeiter und Bahnbcdicnstcten der badischen
Eisenbahnen auf christlicher und gesetzlicher Grundlage " .

Auf dieser Grundlage sollen sich mm nach der Aufforderung des

Zirkulars alle Eisenbahiibcdiciisteten organisircn , aber nur zu einem

Verband , „ der wie der Verein badischcr ' Eiscnbahnbediensteter treu zu
Grotzhcrzog und Vaterland hält , der nicht Umsturz , sondern Reform
will . " So werden die „ Bitten " und Beschwerden eher „ein geneigteres
Ohr " finden . Wunderbar schön lesen sich auch folgende Sätze des

Zirkulars :
„Nicht in nnftuchtbarer Kritik wollen wir uns verbittern , nicht

einen nutzlosen und ungerechten Kampf gegen unsere Vorgesetzten
führen ! Nein , wir wollen praktisch Hand ans Werk legen und Schritt
für Schritt voranschreitend , ivollen wir auf gesetzlichem Wege bessern ,
was zu bessern ist , zum Wohl der Eisenbahn - Arbeiterund - Bediensteten .
Wir ivollen auch das Uusrige dazu beitragen , datz das Wort aus kaiser -
lichem Munde : „ Die StaatSnnstalten sollen Musteranstalten sein !"
in Erfüllung gehe . Wir wollen auch dazu beitragen durch tteuc und

gewissenhafte Erfüllung unserer Berufspflichten .
Nicht Umwälzung , sondern soziale Reform ist das Ziel des

Vereins . Deshalb bekennt sich jeder Eisenbahner durch den Ein -
tritt in den Verein als Gegner der sozialdemo -
iratischen Grundsätze und Bestrebungen , und

verpflichtet sich , getreu nach den im Statut niedergelegten Grund -

sätzm zu handeln . "
Die Worte von der Gegnerschaft gegen die sozialdemokratischen

Grnndsätze sind im Original fett gedruckt , was natürlich den jeden -
falls in einer höheren Ämtsstube sitzenden Verfasser des Zirkulars
nicht hindert , einige Zeilen weiter folgende Worte gleichfalls fett
drucken zu lassen :

Die Erörterung konfessioneller und poli -
tischer Angelegenheiten schließt der Verein aus .

Also christlich und antisozialdemokratisch , aber nicht konfessionell
und nicht politisch ! Das patzt ausgezeichnet zusammen ! Aber der -

artige Scherze ist man ja von den Militärvereinen her gewöhnt .

Ausland .

In dem Kopenhagener Bäckerstreik hat das Schiedsgericht
nun seine Entscheidung gettoffen . Es schlägt für Roggenbrot -
Bäckereien und - Fabriken die Lohnsätze 26 Kronen , 29 Kronen und
32 Kronen pro Woche für die verschiedenen Arbeiterstufen vor . Die

Arbeitszeit wird auf 11 Stunden mit l ' /s Stunden Etzzeit , und in

Fabriken mit mechanischer Kraft auf 9' / - Stunden mit l1/ « Stunden

Etzzeit festgesetzt . Ueberstunden werden mit 75 Oer bezahlt . Für
die Feinbäckereien ein Minimallohn von 23 Kronen im ersten Jahre
nach der Lehrzeit , später mindestens 25 , 28 , 29 und 31 Kronen für
die einzelnen Stufen . Ueberstunden werden mit 63 Oer bezahlt ,
Freinachtsarbeit mit 4,20 — 5,20 Kr . Der Spruch bedeutet eine Lohn -
erhöhung von 2 Kronen .

Sozinles .
Arbeiter - Risiko . In dem bei R e s i tz a in Ungarn gelegenen

Alfred - Schacht wurden durch Explosion schlagender
Wetter 9 Arbeiter verletzt .

Für den Jnseratentheil verantwortlich : TH. Glocke in Berlin . Druck und

Der K 1 des Vereinsgesetzes und das Kammergericht .
Ein juristisches Kunststück hat jetzt durch das Kammergericht seine
Weihe erhalten . Am 23. Februar 1833 sollte in Weitzensee
eine Versammlung des Arbeitervereins stattfinden . Plakate , die
öffentlich angeschlagen waren , luden dazu ein und zeigten an , datz
der Reichstags - Abgeordnete Pens sprechen werde . Es erschienen auch
über 100 Personen im Lokal des GastwirthS H ä h l i n g. Der
Einberufer , Genosse H a a ck , war indessen nicht in der
Lage , dem anwesenden Beamten die Bescheinigung darüber ,
daß die Versammlung polizeilich angemeldet sei , vor -
zuweisen . Er hatte einen Bekannten mit der Anmeldung bettaut
und dieser hatte die Erfüllung des Auftrages versäumt . So theilte
denn Haack , ohne die Versammlung für eröffnet zu
erklären , den Anwesenden mit , datz die Versammlung nicht
stattfinden könne . Alsbald leette sich der Saal . Trotzdem
erhielten Haack und der Gastwirth Hähling Anklagen wegen Ver -
gehens gegen die §Z 1 und 12 des Vereinsgesetzes . Haack wurde
vorgeworfen , datz er als Einberufer einer Versammlung , die
öffentliche Angelegenheiten zu erörtern bezlveckte , diese Ver -
sammlung nicht angemeldet habe , und dem Gastwirth machte
man zum Vorwurf , seinen Saal für die Versammlungen hergegeben
zu haben . Die Angeklagten bestritten , datz es sich hier überhaupt
um eine Versammlung handele . Eine solche habe garnicht statt -
gefunden . Das Schöffengericht sprach die Angeklagten darauf
frei , vom Landgericht wurden sie jedoch zu Geldstrafen verur -
theilt . Die Strafkammer führte aus , es sei thatsächlich eine Ver -
sammlung zu stände gekommen , obgleich die Tages -
ordnuilg nicht erledigt worden sei . Und aus der Thatsache . datz ein

sozialdemokrattscher Reichstags - Abgeordneter in der Versammlung
sprechen sollte , sei auf die Absicht einer Erörterung
öffentlicher Angelegenheiten zu schließen . § 1 des

Vereinsgesetzes sei somit anwendbar . Die hiergegen eingelegte Re -
Vision des Gastlvirths Hähling wurde aus fonnellen Gründen zurück -
gewiesen . Genosse Haack legte ebenfalls Revision ein und machte
geltend , die ZZ 1 u. 12 des Vereinsgesetzes seien verletzt . Der Vorder -
richtcr habe den Begriff der „ Versammlung " verkannt . Haack selbst
habe ja den erschienenen Leuten bedeutet , datz die Versammlung
„ nicht st a t t f i n d e n " könne , worauf die Anwesenden sich auch ohne
irgendwelche Verhandlung entfernt hätten . Im übrigen genüge für die

Feststellung , die Versammlung habe bezweckt, öffentliche Angelegenheiten
zu erörtern , noch lange nicht die Thatsache , datz ein sozialdemokratischer
Abgeordneter sprechen sollte . Eine solche Feststellung liege demnach
überhaupt nicht vor . Schlietzlich wäre er als Angeklagter , nur
strafbar , wenn er eine durchaus unzuverlässige Person mit der An -
meidung beauftragt hätte . Jedenfalls habe er gethan , was er
konnte , um den gesetzlichen Anforderungen gerecht zu werden .
Das K a in m e r g e r i ch t wies indessen die Revision mit
der Begründung zurück , datz das Landgericht die §Z 1
und 12 des Vereinsgesetzes richtig angewendet habe .
Die Feststellung , datz öffentliche Angelegenheiten erörtert
werden sollten , sei ohne Rechtsirrthum erfolgt . Der Begriff

der „ Versaminlung " sei gleichfalls zutreffend gewürdigt
worden . Es habe thatsächlich eine „ Vereinigung einer größeren
Personeiimeilge zu einem bestimmten Zwecke " vorgelegen , und das

genügx vollauf für die Annahme einer Ver -

sammlung . Es sei dem gegenüber gleichgiltig , datz keine

Leittmg vorhanden gewesen und der eigentliche Zweck der Ver -

sammlung nicht erfüllt worden sei . Strafbar sei Haacke , weil er
inindestens fahrlässig gehandelt habe . Er hätte sich rechtzeitig bei

seinem Bekannten erkundigen müssen , ob dieser seinem Auftrage nach -
gekommen sei .

Anö Halle a . S . wird uns berichtet : Der bekannte Mai -

feierprozetz gegen unsere Parteigenossen Schade , Groß sc.

beschäftigte am 17. November das Landgericht in der Bcrufimgs -
instanz , da der Staatsanwalt mit der Verhängung der Geldstrafen
vom Schöffengericht nicht zufrieden zu sein schien . Der springende
Punkt bei der Sache ist , datz die auf einer Wiese bei Amniendorf ab -

gehaltene Maifeier , bei der keineswegs Reden oder Ansprachen gehalten
worden sind , nach § 9 des Vereinsgesetzes als eine ö f f e n t l i ch e

Versammlung unter freiem Himmel , die von der Ortspolizei «
bchörde erst genehmigt werden müsse , angesehen wird . Das Land -

gcricht erblickte ebenso wie das Schöffengericht in dem Maivergnügen
eine Versammlung , die genehmigungspflichtig sei , und verurtheilte
Schade als Ordner und Leiter , sowie den Verleger , Genossen Groß ,
der im „ Volksblatt " zur Theilnahme an der Maifeier in einem

Inserat aufgefordert hat , zu je 30 M. Geldstrafe ev. sechs Tagen
Gefängnitz . Genosse Marx wurde zu 10 M. Geldstrafe ev. zwei

Tagen Gefängnitz verurtheilt . Der Staatsanwalt hatte mit Rücksicht
auf ' die „Gefährlichkeit " der Versammlung zwei Monate , sechs

Wochen und eine Woche Gefängnitz beantragt .

Prügelnde Polizisten . Aus Kiel wird dem „ Verl . Tagebl . "

gemeldet : Der Schncidergeselle Forken , der wegen Widerstands

gegen die Staatsgewalt angeklagt war , wurde am Freilag frei -

gesprochen , da das Gericht die Ueberzeugung gewann , der An -

geklagte sei auf der Polizeiwache durch Schutzleute mißhandelt
worden und habe aus N o t h w e h r gehandelt .

Veszte UatfjHiiifcn und Vcpesick ? en .
Wie » , 18. Novbr . ( B. H. ) Der Bankier Wilhelm Grotzberger

hat heute Selbstmord durch Erschießen begangen . Der Grund der

That ist nicht bekannt .
Budapest , 18. Novbr . (SB. H. ) Die Regierung ist enffchlossen ,

jedem weiteren Angriff wegen der Hentzi - Affäre seitens der Oppo -

sition , sowie etwaigen Stratzendemonstrationen auf das energischste

entgegenzutreten .
Paris , 18. November . sB. H. ) Ein Beschlutz des Kassatioiis -

Hofes fordert den Kolonialininister auf , Drcyfus den Brief
des früheren Justizministers Sarrien zu senden , worin

dieser die Gründe andeutet , welche die Revision als nothwendig
erachten lassen ; ebenso soll Dreyfus die Erklärung des Staats -
anwalteS Manau zugesandt werden . Diese beiden Schriftstücke soll

Drcyfus in eniem Meinorandum beantworten . — Man glaubt , datz
der Kassationshof in komnicnder Woche ttotzdem die Rnckberusung
Dreyfus nach Frankreich beschließen wird . .

Pariö , 18. November . sW. T. SB. ) Wie aus Dschibuti ge¬
meldet wird , ist Negus Menelik zu einer Expedition gegen Sias

Mangascha aufgebrochen .
PariS , 18. November . <W. T. B. ) Der Ministerrath be -

fchäftigte sich , wie die Abendblätter melden , mit dem Projekt des

Generalgouverneurs von Jndo - China , Doumer , betreffend die Aufnahme
einer Anleihe von 200 Millionen Franks zum Bau mehrerer Bahn -
linien in Jndo - China . Eine Linie soll von Haiphong nach Laokai

auf chinesisches Gebiet führen .
Sassari ( Sardinien ) , 18. November . ( W. T. B. ) Aus allen

Theilen der Insel werden wolkenbruchartige Regengüsse gemeldet .
Mehrere Brücken wurden fortgerissen , die Felder stehen vielfach unter

Waffer . Wie es scheint , sind in der Provinz Cagliari auch

Menschen umgekommen . An den Küsten wüthcte ein heftiger Sturm ,
die ausgelaufenen Schiffe mutzten im Hafen Schutz suchen . In
Serranianna , wo der Sturm 18 Stunden wüthete , stürzten mehrere
Häuser ein .

Petersburg , 18. November . ( B. H. ) Die Abrüstungskonferenz
findet Mitte Februar nächsten Jahres statt , die Einladungen an die

Mächte ergehen im Dezember .
Petersburg , 18. November . ( W. T. SB. ) In der letzten Nacht

brach in einem in der Nähe der Stadt an der Peterhoser Chausie «
gelegenen Holzhause Feuer aus , bei welchem zehn Personen , dar -
unter vier Kinder , ums Leben kamen .

Nelv - Vork » 18. November . ( W. T. B. ) Heute früh fuhr bei

Jersey City während eines dichten Nebels ein Zug der Pennsylvanu
schen Bahn in eine Anzahl von Schienenlegern hinein, welche auf
der Bahnstrecke arbeiteten . Wie verlautet , sollen 11 Mann getödtet
und 6 verwundet worden sein .

Verlag von Mar Babing in Berlin . Hierzu 2 Beiiageu .
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des Bundes der Landwirthe
gegen den „ Vorwärts " .

Die bekannte Thomasmehl - Angelegenheit kam heute
dar dem Schöffengericht I zur Verhandlung . Im Wahlkampfe harte
ein Leitartikel unseres Blattes einige kräftige Bemerkungen über das
Geschäftsgebahrcu des Bundes gebracht , uiid dadurch hatten sich die
ru derselben Notiz benannten Bundesdirektorcn Die brich Hahn
und R ö s i ck e beleidigt gefühlt . Sie und Herr P l a s k u d a
haben deshalb unseren Redakteur I a c o b e h vor das Schöffen -
gericht laden lassen .

Es ist nöthig , auf die früheren Presiänßerungen über diese An -
c,elegcuheit zurückzugreifen . Am 21 . ivlai d. I . veröffentlichre der
„ Hannoversche Courier " die erste Anklage gegen den Bund der Land -
lvirthe , und als dieser blos in sehr hochfahrender Weise alles bc -
stritt , ohne genauere Erklärungen abzugeben , spezialisirte der „ Hann .
Courier " am 8. Juni seine Behauptungen in folgender Weise : Die
Rheinisch - Westfälischen Thomasphosphatmehl - Fabriken liefern an
die Mitglieder der landwirthschaftlichcn Vereinigungen Thomasmehl
zu Preisen , die mit den Vereinigungen vereinbart worden . Nach
Abwickelung der Geschäfte bezahlen die Fabriken an die Vereine
Provisionen aus . Nach Behauptung des „ Hann . Courier " hatte nun
die Deutsche Landwirthschafts - Gesellschast nur dcrrheinisch - westfälischen
Thomasphosphatmehl - Aktiengesellschaft für ein gewisses Gehalts -
quantum an Phosphorsäure den Preis von 24 Pf . vereinbart und sich
dafür einen Rabatt von 30 M. für den Doppelwaggon ( 10 000 Kilogr . )
ausgemacht . Diesen Rabatt , der richtiger eine Vermittlerprovision
genannt werde , sei dem Bund der Landwirthe nicht hoch genug
gewesen ; er habe auf Gcwährring einer höheren Provision be -
standen und sich mit der Fabrik schließlich geeinigt , daß der Preis ,
den die Abnehmer zahlen mußten , auf 25 Pf . für das gleiche
Quantum festgesetzt wurde , wogegen der Bund einen Rabalt von
4ö M. , also 15 M. mehr für den Doppelwaggon erhielt .

Der Bund der Landwirthe veröffentlichte darauf seine Korrespon -
denz mit der rheinisch - westfälischcn Thomasmehl - Aktiengescllschaft , aus
der er folgern wollte , daß die Behauptungen des „ Hannoverschen
Courier " unrichtig seien . Andere lasen freilich eine Bestätigung
dieser Anschuldigungen aus den Briefen heraus .

Im Termin am 18. d. M. wurde zunächst der Direktor der
Thomasmehl - Gesellschaft Herr Zechendorf als Zeuge vernommen .
Er bekundete , daß er dem Bund der Landwirthe das Thomasmehl
zunächst mit 24Vj Pf . mit höchstens 30 M. Rabatt für den Doppel -
Waggon angeboten habe . Diese Offerte habe der Bund abgelehnt ,
anscheinend weil ihm die Provision zu gering gewesen sei . Darauf
habe der Zeuge eine neue Offerte gemacht , 25 Pf . für
das bestimmte Gehaltsquantum , aber 45

'
Mark Rabatt .

Diese Offerte habe der Bundesvorstand nach mündlichen
Besprechungen akzeptirt . Trotz der Erhöhung des Verkaufspreises
fei diese Offerte für die Thomasmehl - Fabriken wegen des höheren
Rabatts minder günstig gewesen als die erste . Dagegen seien für
sie diese Bedingungen auf dasselbe herausgekommen ,

'
wie die Ab -

machungen mit der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschast , welche
nur 24 Pf . zahlte , dafür aber auch nur 30 M. Provision erhielt .
Ob übrigens der Bundesvorstand von dieser erst am Tage vorher
getroffenen Abmachung mit der Deutschen Landwirthschasts -
Gesellschaft Kenntniß gehabt habe , vermöge Zeuge nach so langer
Zeit nicht mehr zu sagen .

Auf Antrag der Bundcsdirektoren wurde nunmehr Herr
Burckhardt , ein Beamter des Bundes , vernommen , der folgendes
angab : Die erste Offerte wäre als zu ungünstig abgelehnt worden .
Ob bei den Besprechungen davon die Rede gewesen sei , unter welchen
Bedingungen die Mitglieder der Deutschen Laudwitthschafts - Gesell -
schast das Thomasmehl geliefert erhielten , wisse er nicht . Jedenfalls
habe der Bundesvorstand erst im März 1836 erfahren , daß die Mit -
olieder der Deutschen Landwirthschafts - Gesellschast das Thomasmehl
für 24 Pf . bekämen , und man habe nunmehr mit den Thomasmehl -
fabriken abgemacht , daß auch der Bund zu 24 Pf . verkaufen könne ,
in welchem Falle dann der Rabatt auf 30 Mark herabgche .
Der Bund habe dies aber nur „ für eventuelle Fälle " abgemacht
und sei folgendermaßen verfahren . Im allgemeinen habe ' er den
Preis von 25 Pf . festgehalten und auch den Rabatt von 45 M. be -
zogen ; nur in einzelnen Fällen wo die Konkurrenz , namentlich die
Deutsche Landwirthschafts - Gesellschast zu 24 Pf . offerirte , habe auch
er , um die Konkurrenz zu schlagen , zu 24 Pf . verkauft , und dann
auf 15 M. der Provision , die sogenannte Exttapreisdifferenz , ver -
zichtet . Die ganzen Rabatte , Provisionen und Eptrapreisdiffercnzen
seien der Bundeskasse zugeflossen . Am Ende des Geschäftsjahres sei den
Bundesmitglicdern , die Thomasmehl bezogen hätten , für jeden
Doppelwaggon ein Betrag von 15 M. rückvergütet worden , und
zwar sowohl denen , die das Thomasmehl zu 24 Pf . gekauft hätten ,
als denen , die 25 Pf . dafür hätten zahlen müssen . Alles übrige sei
zu Bundeszwecken verwendet worden .

Der Vertreter des Bundes der Landwirthe , Herr Rechtsanwalt
Dr . Max Hofmann , beantragte , den Angeklagten zu einer
Freiheitsstrafe wegen Beleidigung zu verurtheilen . Er behauptete ,
daß nichts von den Angaben des „ Hannoverschen Kouricr " und des
„ Vorwärts " erwiesen sei , und wies darauf hin , daß schon die
Form der angeklagten Aeußerungen gröbliche Beleidigungen ent -
halten .

Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Wolfgang Heine , benrtheilte
das Verfahren des Bundes der Landwirthe anders . Er meinte , daß
man es mindestens nicht für korrett halten könne , und daß es auf
eine Täuschung der Bundesmitglieder hinausgelaufen sei . Wenn sich
jetzt auch nicht feststellen lasse , daß die Normirung des Preises auf
25 Vf. , also um einen Pfennig höher als die „ Deutsche Landwirths -
schasts - Gesellschaft " zahlte , direkt auf Anregung des Bundesvorstandes
erfolgt sei , so stehe doch soviel fest , daß die Offerte der Thomasmehl -
Fabrik , welche dahin gefühtt habe , den Rabatt auf 45 M. , dafür aber
auch den Preis auf 25 Pf . festzusetzen , zurückzuführen sei
auf das Bestteben des Bundes , einen möglichst hohen Rabatt zu er -
halten . Nur für die Thomasmehl - Lieferanten habe die Abmachung
mit dem Bund der Landwirthe dieselbe Bedeutung , wie die mit der

Deutschen Landwirthschafts - Gesellschast , die Konsumenten hätten sich
beim Bund der Landwirthe viel schlechter gestanden , als bei der

Deutschen Landwitthschasts - Gesellschast . Sie hätten einen höheren
Preis zahlen müssen und hätten schließlich zwar eine Rückvergütting
erlangt , aber doch nur eine geringfügige im Vcrhälttiiß zu der

hohen Provision , welche der Bund bezogen habe . Die Deutsche
Landwirthschafts - Gesellschast habe im ganzen nur soviel Provision
bezogen , als endgiltig in den Taschen des Bundes verblieben sei und
davon habe die Deutsche Landwirthschaftsgesellschaft noch Rückvcr -

lltung an ihre Mitglieder geleistet . Für die Abnehmer sei es auch
onst keineswegs gleichgiltig , ob sie 24 oder 25 Pf . zahlten , da sie

ja doch zunächst den Preis ' baar erlegen mußten .
Dagegen sei dies ganze Verfahren höchst Vortheilhaft für den Bund

gewesen , und es laufe thatsächlich darauf hinaus , die ungeheuren
Kosten der Agitation , die der Bund betreibe und die aus seinen

genngen Mitglicderbeiträgen nicht gedeckt werden könnten , auf diese
Art den Landwirthe » , die durch Vermittclung des Bundes

Düngemittel bezögen , aufzuwälzen . Ganz besonders bedenklich sei
aber das Verfahren , nachdem der Bund davon Kenntniß erlangt habe ,
daß die Deutsche Landwitthschasts - Gesellschast dos Thomasmehl zu
24 Pf . abgebe . Der Bund würde zweifellos von nun an auf grund
der Meistbcgünstigungsklausel , die sich in seinem Vertrage befand ,
die Befugniß gehabt haben , das Thomasmehl auch zu 24 Pf . zu
verkaufen , natürlich unter Verzicht auf die 15 Mark Extrapreis -
differenz . Dies aber that der Bund nicht , sondern er berechnete den

niedrigeren Preis nur in den besonderen Fällen , wo er durch die

Konkurrenz dazu gezwungen wurde , hielt aber im übrigen

auch dann noch den Preis zum Schaden seiner Mitglieder

so hoch wie vorher . Der Grund , aus dem dies geschehen sei , liege
auf der Hand . Hätte der Bund fortan auf die Extrapreisdifferenz
verzichtet und zu 24 Pf . abgeschlossen , so würde er entweder feinen
Mitgliedern keine Rückvergütung mehr haben zahlen können , und
dann wären die Vortheile , die der Bund den Landwirthe » gewährte ,
und damit das Ansehen des Bundes in nichts zusammengefallen ,
oder aber er hätte zu dieser Rückvergütung einen Theil der 30 M.
pro Doppclwaggon verwenden müssen , die er bisher ganz in seine
Kasse gleiten ließ . Dann würde aber das Geld zur politischen
Agitation gefehlt , haben . Der Bund habe seinen Mitgliedern
verschwiegen , daß er im stände sei , ihnen noch günstiger zu liefern ,
als er thue , und er habe dies gethan im Interesse der Bundeskasse .
Es sei im Grunde bis auf kleine Einzelheiten alles das bewiese »,
was der „ Hannöver ' sche Kourier " und ihm folgend der „ Vorwärts "
über die Geschäftsthättgkcit des Bundes behauptet hätte , und moralisch
charaktcrisire sich dies als illoyale Konkurrenz , indem der Schein
eines besonders günstigen Angebots erweckt werde , wo ein solches
gamicht vorliege .

Der Vertheidiger eröttette dann noch die formale Seite der
Acußerung des Angeklagten . Er fühtte aus , daß auch er es
nicht schön finden könne , wenn der politische Kampf mit derartigen
persönlichen Schimpfworten geführt werde . In dieser Beziehung
habe aber gerade der Bund der Landwirthe keine Veranlassung , den
Empfindlichen zu spielen , denn sein offizielles Organ , die „ Deutsche
Tageszeitung " gerade habe die gehässigste persönliche Agitation gegen
die Sozialdemokratie gefühtt und Personen in uuwahrer Weise be -
schimpft , die der Sozialdcmokratte thcucr seien . Die Blätter dieser
Richtung hätten über die verstorbene Eleanor Marx die nichtswürdigsten
Verleumdungen verbreitet , sie hätten das lächerliche Märchen von
Bcbells Schloß im Wahlkampfe verwendet , und ein zu gunsten eines
Kandidaten des Bundes der Landwirthe verbreitetes Flugblatt habe
seine Gehässigkeit soweit gctticbcn , Bebel des Meineids zu be
zichtigcn . Die Aeußerungen des „ Vorwärts " seien ebenfalls im
Wahlkampfe gefallen und darum milder zu bcutthcilcn .
W> Das Gericht verurtheilte den Angeklagten zu 150 M. Geld
strafe . Es erklärte , daß nach seiner Ue ' berzeugung der Bund der
Landwirthe so gehandelt habe , wie jeder Kaufmann in seiner
Lage handeln würde , und daß es nicht begründet sei ,
ihm deswegen Schwindel und Betrug vorzuwerfen . Ilebrigens
rechnete das Gericht dem Angeklagten die Aufregung des Wahlkampfcs
zu gute .

Gegenüber einer Ausführung des Rechtsanwalts Dr . Hosmann ,
der gesagt hatte , Partcircdaktcure solle man nicht zu Geldstrafen ver -
urthcilcn , weil das Zeitungsunternchmen die Strafe zu bezahlen pflege ,
bemerkte der Vorsitzende , dies entzöge sich der richterlichen Fest
stellung , und selbst wenn es erwiesen wäre , würde es nicht dazu
führen können , Zeituugsrcdaktcure lediglich aus diesem Grunde
mit Freiheitssttafe zu belegen . Das Gesetz biete keine
Handhabe dafür , Redakteuren ei » für alle mal die Vergünstigung der
Geldstrafe zu versagen .

Wir möchten zu diesem Prozesse noch diese Bemerkung machen :
Der Bund zahlte , wie festgestellt , die Rückvergütung vom 15 M. für
den Doppelwaggon auch an die Mitglieder , die der Konkurrenz
wegen das Thonmsmehl zu 24 Pf . erhalten hatten . Das waren in
erster Reihe die Herren , welche zugleich Mitglieder der Deutschen
Landwitthsschasts - Gesellschaft waren und nach den Aussagen der
Zeugen dürften es wesentlich IGroßgrundbcsitzcr gewesen
sein , die in der Deutschen Laudwirth ; chafts - Gcjellschaft vor -
herrschen . Diese erlangten also vom Bunde einen doppelten Votthcil ,
niedrigeren Preis und noch die Bonifikation , obgleich der Bund an
ihnen weniger verdiente , als an den anderen , die den höheren Preis
zahlten . Unter diesen , die nicht so klug waren , den Preis durch die
Berufung auf Konkurrenzangebote zu drücken , dürften die Bauern
und kleineren Rittergutsbesitzer aus abgelegenen Gegenden vor -
gewogen haben .

Dem Richter ist recht zu geben , daß der Bund gegen seine Mit -
glicder handelte , wie ein gewandter Kaufmann allenfalls handeln
darf . Die Bauern dürften aber von „ Vater Plötz " eine mehr
väterliche als kaufmännische Behandlung erwartet haben .

UoKaIvs .
Für den zweiten Berliner Wahlkreis findet am Sonntag .

den 20. November , abends 7 Uhr , im Lokale von Fritz Z u b e 1 1 ,

Lindenstr. 106 , eine Volksversammlung statt . Tagesordnung und

Referent werden in der Versammlung bekannt gegeben . Nach der

Versammlung geselliges Beisammensein .

s ViottttnunÄllrs .

/�LlnS der Magistratssitzung am Freitag . Zur Vorberathung
Nkegcn Anstellung von Schulärzten in den hiesigen Gemeinde -
schulen hatte das Magistratskollcgium bekanntlich eine Subkoinmission
eingesetzt . Dieselbe hat in der gestrigen Sitzung des Magistrats
dem Kollegium ihre Vorschläge unterbreitet , welche dahin gehen :
Für jeden Schulkreis sollen Schulärzte vom Magistrat kontraktlich
angenommen werden . Jeder einzelnen Genieindeschnle wird
einer dieser Acrztc zugewiesen . Einem Arzt sollen nicht
mehr als vier Schulen übcttragcn werden . Dem Schill
arzt soll obliegen : 1. die Prüfung der für den ersten Eiw
tritt in die Schule angemeldeten Kinder auf ihre Schul
fähigkcit , 2. die Prüfung der für den Nebcnunterricht vorgeschlagenen
Kinder auf körperliche und psychische Mängel , insbesondere Fehler
an den Sinnesorganen , erforderlichenfalls unter Mitwirkung eines
Spezialarztes , 3. auf Ersuchen der Schulkommission beziehungsweise
des Rektors die Prüfung eines angeblich durch Krankheit vom Schul¬
besuch verhinderten Kindes , 4. die Abgabe eines mündlichen oder schrift -
lichcn , von den zuständigen Organen der Schulverwaltung erforderten
Gutachtens a) über vermuthete oder beobachtete Fälle ansteckender
Krankheiten oder körperliche Behinderungen von Schulkindern ,
b) über vermuthete oder beobachtete , die Gciundheit der Lehrer be -
nachtheiligende Einrichtungen des Schulhauscs und seiner Geräthe
Der Schularzt ist verpflichtet , das Schulhaus einschließlich der Schul -
klaffen während oder außerhalb des Unterrichts nach vorheriger Air
meidung bei dem Rektor in angemessenen Zwischenräumen zn be
sichtigen und die von ihm beobachteten hygienischen Mängel dem
Rektor mitzutheilen ; die in amtlicher Eigenschaft gemachten Bc -
obachtungen dürfen nur nach Genehmigung veröffentlicht werden ; die
Schulärzte werden periodisch zu Berathungen berufen , welche von einem
dazu vom Vorsitzenden der Schuldeputation bestimmten Mitglicdc der
Schuldeputation geleitet werden . Der Schularzt erhält für jede
Schule ein Honorar von jährlich 500 M. ; er soll in der Nähe der
ihm überwiesenen Schule » wohnen . Das Magistratskollcgium hat
beschlossen , zunächst einen Versuch mit 20 — 25 Schulen ijn
verschiedenen Stadtgegenden zu machen , uni zunächst
Erfahrungen zu sammeln . Der Stadtverordneten - Versamnilung wird sein mögliches ,
eine diesbezügliche Vorlage zur Genehmigung zugehen . W ~ '

es da erst der „ Versuche " ?
Die von der Baudeputation unterbreiteten Projekte

zur Herstellung der Roßstraßen - und Grünstraßen - Brücke hat das
Kollegium genehmigt . Die Roßstraßen - Brücke soll mit einer Sänle ,
auf der ein Roß thront und das Geländer mit einem Pegasus ge -
schmückt werden .

Die Stadtverordneten , Generaldirektor Friedrich Goldschmidt
und Rentier Schöpke haben dem Vorsitzenden der Neuen Fraktion
der Linken , Stadtverordneten Kreitling , jihren Austritt aus der Fraktion
angezeigt .

Die Zahl der Anwesenden bei der Schlußabstimmnng in der
Stadtverordnetcn - Vcrsammlimg über den Vertrag mit den Berliner
Elektrizitätswerken ist eine derartig hohe gewesen , wie sie
höchst selten vorzukommen pflegt . Von den 126 Stadtverordneten
nahmen 117 an der Abstimmung theil , 4 Mandate sind gegenwärtig un -
besetzt , 2 Stadtverordnete konnten wegen Besitzes von Attien an der Ab -
stimmung nicht theil nehmen , 2. sind aus Gesundheitsrücksichten und
aus anderen Ursackien schon seit längerer Zeit von Berlin abwesend
und ein Mitglied hat sich der Abstimmung enthalten .

Die städtischen Burca » - Hilfsarbeiter , so wird uns ge -
schrieben , haben vor einiger Zeit die ihnen für die Monate April
bis Oktober zu zahlenden Gehaltszulagen in Höhe von 1l>, 13

und 20 M. pro Monat erhalten . Seit dem „ Fall Mahlitz " übt

nämlich der Magisttat die Praxis , die Zulage nicht nionatlich mit

den Diäten , sondern halbjährlich in Form eines Zuschusses zu zahlen ,

obwohl die Maßregel auf die sonstige Stellung der Hilfsarbeiter

rechtlich ganz ohne Wirkung ist . Es wäre im Interesse der Hilfs -
arbciter sehr wünschcnswerth , daß der hochwohllöbliche Magistrat
von dieser Praxis abginge und die sogenannte Zulage monatlich mit

den Diäten gewährte . Besonders wäre dies mit Rücksicht auf den

herannahenden Winter zu wünschen . Unzweifelhaft spielen zur
Winterszeit 10 und gar 20 M. mehr im Monat eine große Rolle ,

namentlich wenn , wie in vielen Fällen , der Diätcnsatz eines Familien -
vaters monatlich nur 100 M. beträgt .

Königliche Akademie der Knuste . Da der Besuch der

Geselschap - Ausstellung nicht nachgelassen hat , sondern sich täglich
steigert , wird die Ausstellung noch bis zum 24. d. M. einschließlich
geöffnet bleiben . Sie kann nicht länger dauern , da eine Ausstellung
von Konknrrenzentwiirfen für die Ausschmückung des Rathhaussaales
in Altona und für einen monnmeutalen Brunnen in Bromberg sich
demnächst anschließen wird .

Tic Fälle von Vcriibnng groben UnfngS a » öffentlichen
Feuermeldern vermehren sich in letzter Zeit ungemein . Fast keine

Nacht vergeht , in der nicht eine frevelhafte Alarmirung der Wehr
erfolgt . Leider gelingt es nur selten , den Thäter zu erwischen . In
der Nacht zum Freitag wurde in zwei Fällen der Feuermelder bös -

willig gezogen und zwar Grüner Weg 101 und Kastanicn - Allee 63.

Einen schweren Zusammenstoß zwischen einem elektrischen
Straßenbahnwagen und einem Rollwagen gab es gestern Morgen
um 3 Uhr in der Köpuickerstraße in der Nähe der Ohmgasse . Als
ein Wagen der Straßenbahn von Treptow her nach der Behren -
straße fuhr , kam aus einem Hause der Köpnickcrstraße ein Roll -

wagen heraus und wollte noch , da die Pferde nicht mehr angehalten
werden konnten , vor dem elektrischen Wagen vorüberfahren . Es

gelang ihm jedoch nicht nichr , da der Führer des Straßenbahn -

Wagens nicht mehr zeitig genug bremsen konnte . Der Zusammen -
stoß war sehr heftig . Der Führer des elektrischen Wageus
und zw. ei Fahrgäste wurden von der vorderen Plattform herab -

geschleudert und gerietheu zum theil noch zwischen die beiden Wagen .
Der Führer erlitt schwere Qnctschungen der Brust und einen Bruch
beider Beine ; er mußte in bedenklichem Zustande in ein Kranken -

Haus gebracht werden . Die beiden Fahrgäste kamen mit leichteren
Verletzungen davon . Die Plattform des Straßenbahnwagens wurde

vollstäudig zertrümmert . Der Wagen war betriebsnufähig und

wurde in ' das Depot in der Brandenburgstraße gebracht . Der Unfall

ist dadurch verursacht worden , daß . entgegen der Polizeivorschrift , bei

der Ausfahtt des Rollwagens niemand am Thvrwege war , um ein

Warnungszeichen zu geben .
Ter im Zcitzcr Krankenhanse liegende angebliche Seiffert ,

den die Polizei für identisch mit dem Raubmörder Wegener hält ,
hat nicht vernommen werden können , da sein körperlicher Zustand
die Vornahme eines Verhörs nicht gestattet . Ein Haftbefehl gegen
ihn ist im Laufe des gestrigen Tages noch nicht erlassen worden ,

doch ist die hiesige Kriminalpolizei der festen Uebcrzeugung , daß der

angcbtiche Seiffert thatsächlich Wegener sei , weil die an ihm nach
dein Bertillou ' schen System vorgenommenen Messungen genau mit

denen übereinstimmen , die man im Fuchsbütteler Znchthause an ihm

vorgenommen hat .
Die Sammelliste Nr . 1047 von dem Streik der Sattler bei

Fischer u. Nichter ist verloren gegangen . Der etwaige Finder wird

ersucht , die Liste im Restaurant von Th . Metzncr , Oranieustr . 184 ,

abzugeben .

Feucrbcricht . Infolge groben Unfugs am öffentlichen Feuer «
meldcr wurde die Wehr in der Nacht zum Freitag »ach Grün er

Weg 101 und Kastanien - Allee 63 - gerufen . Die Thäter
konnten nicht ermittelt werden . Ein Schaldeckenbrand veranlaßte
einen Alarm nach K n r f ii r st e n st r. 5. P e r l e b e r g e r st r. 46
ivar in einer Sattlerei ein Schadenfeuer abzulöschen , bei dem Werg
und Polstcrwaare » in Flammen aufgingen . Ein Kellerbrand war
M a r k u S st r. 30 abzulöschen . Freitag gegen Abend brannten
B l u m e n st r. 20 mehrere Kisten auf dem Hängeboden .

Der Arbciter - Sängerbund theilt uns folgendes mit : Auf
grund zahlreicher Anfragen , den Gesangverein „ Schildhorn " be -

treffend , welcher ani Todtcu - Sonntag in der Brauerei Friedrichshain
unter Mitwirkung der Kapelle des 4. Gardc - Regiments ein Konzert
veranstaltet , dieiie hiermit zur Kenntuißnahme , daß der besagte
Verein dem Arbciter - Sängcrbundc nicht zugehört . Die Vereine des
Bundes würden sich eines Verstoßes gegen die Bundcsbcstimmungen
schuldig machen , wenn dieselben Militärkapellen engagirten .

Tie Nene Freie Volksbühne veranstaltet am Sonntag , den 20. Na -
vembcr ( Todtcusonntag ) , abends 7 Uhr , in den Florasälcn , Webcrstr . 17,
einen Modernen Vottrags - Abend . BillctS ä 40 Pf . sind m allen Zahl -
stellen sowie beim Kalsirer des Vereins , Ad . L ö h r , Ackerstr . 40, II , zu
haben . An der Abendkasse 50 Pf .

Theater . Im M e t r o p o l - T h e a t e r ist die AuSstattnngs -
feerie „ Das Paradies der Frauen " durch eine Operette ersetzt
worden . „ Die Blumenmary " heißt das Werk des Koin -
ponisten Weinberger , der hier vor einigen Jahren schon mit den
„ Lachenden Erben " reüssirt hat . Die Handlung ist etwas besser , als
man es durchweg bei Operetten gewöhnt ist ; der Einfall , daß die
Heldin sich öffentlich in einer Lotterie verlosen läßt , giebt zu
Pikanterien Anlaß , und einige nach bewährtem Schema fabrizirte
Kouplcts helfen die Handlung füllen , wo sie stockt . Die Musik ent -
hält ein paar einschmeichelnde Melodien , die vielleicht bald zu
der von manchem Komponisten ja ersehnten Straßciipopularität
konimen ; von einem selbständigen Zug ist aber in der Komposition
keine Rede . Das erlesene Ensemble des Metropol - Thcatcrs that

.. , um einen leidlichen Erfolg zn stände zu bringen .
bedarf , - Die Herren Ticischer , Stcinbcrger und Bauer hatten Gelegenheit ,

ihre in Berlin bekannten Eigenarten zu entfalten . Fräulein Stojan
ließ den der Titelrolle gebührenden Schneid etlvas vermissen ; Paula
Wonn spielte und sang mit guter Laune .

Alexander platz - Theater . Das Bänkeksängetthum ist
auch in Berlin noch nicht ausgestorben . Einzig die Stätte seiner
Wirksamkeit hat zeitgemäß gewechselt . Der Mann ' nnt der unverwüst -
lichcn Stimme stellt sich hier nicht mehr auf Jahrmärkten hin , um
an buntbemalter Leinwand die neueste Morithat zn dcmonstrircn .
Ein unternehmender Herr in Berlin hat längst dafür gesorgt , daß
auf den Brettern , die die Welt bedeuten , für Uebunq des
altchrwürdigen Brauches Platz gemacht werde . Spukt im
eigenen oder unter fremdem Volke irgend eine Sensation
herum . so kann nian Gift darauf nehmen , daß Herr
Theattrdirektor Samst sie in mehr oder weniger schreckliche
Stücke für eine seiner Bühnen ausschlachtet . So geschieht es zur
Zeit auch mit dem „ Fall G r n n e n t h a l ", der in grellen Bildern
über die Bühne des Alexanderplatz - Theaters dahingeschleift wird .
Daß solches Treiben mit der Kunst kaum etwas zn thnn hat , braucht
wohl nicht erst auseinandergesetzt zu werden . Aber wir glauben
auch nicht , daß sich im Berliner Publikum eine nennenswerthe Gruppe
von Leuten findet , die auf die Darstellung derattiger Spezialitäten



Wcrth legt . Das Bankelsängerthum hat doch selbst auf provinzialen
Jahrmärkten seine Roth , sich durchzuschlagen .

Ans den Nachbarorten .
Charlottcnburg . Die Genossen werden auf die am Montag , den

21 . November stattfindende Ersatzwahl im VI . Kommunal -
Wahlbezirk aufmerksam gemacht , für welche seitens unserer
Partei Schriftsteller P a u l H i r s ch als Kandidat aufgestellt ist . Die
Wahl geht von 11) llhr vormittags bis 7 Uhr abends ununterbrochen
vor sich, und zwar für die IluterabtheilmigA im „ Hippodrom " ,
Hardcnbergstr . 42 , für die Unterabthcilung B im Nestaurant Dave ,
Kantstr . 14ti , Ecke des Savigny - Platzcs . Wahlberechtigt ist jeder
Preuße , der ein Jahr am Orte wohnt , das 24. Lebensjahr vollendet
hat und sich im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindet . Auch
diejenigen Wähler , welche nach dem 15. August
i h r e W o h n u ng gewechselt haben , werden in der Liste
geführt und können von ihrem Wahlrecht in demjenigen Wahllokal

amrliche Einladung oder Steuerquittung .
Zur Unterabtheilung A gehören : Berlin erstr . 128

bis 151 , Bismarckstr . 1 — 16 und 112 — 127 , Grolmannstr . 1 — 6 und
68 —72 , Hardenbcrgstr . 1 —5 und 37 —42 , Knrfürsten - Allee zwischen
Knie und der Königl . Baumschule , Leibnizstr . 1 — Ida und 78 —93 ,
Schillerstr . 1 —19 und 108 —127 , Goethestr . 5 —17 und 65 —83 , Grol
mannstr . 7 —25 und 49 —67, Herderstraße , Leibnizstr . 16 —25 u. 66 —77,'
Schlüterstr . 1 —15 und 67 —73 .

Zur Unter abtheil ung B gehören : Kantstr . 22 —38 und
131 —145 , Knrfürstcndamm 40 —73 , 79 —81 und 170 —199 , Leibniz -
straße 26 —65 , Lictzenburgerstraße . zwischen Straße 12s . — V — 1 und
Knesebeckstraße , Pestalozzistr , 1 —16 und 93 —106 , Schlüterstr . 16 —66 ,
Straße 1 —V — 1 szwstchen Knesebeck - und Leibnizstratze ) , Straße
Ha — V — 1, Wielandstratze , Bahnhof Zoologischer Garten , Carmerstraße ,
Fasanenstr . 1 —19 und 106 —112 , Goethestr . 1 —4 und 84 —87 , Horden -
bergstr . 6 —26u . 30 —36, Joachimsthalcrstr . 1 —4n . 43 —44,Kantstr . 5 —21 .
Knesebeckstr . 1 —24 und 83 —100 , Kurfürsten - Allee zwischen der königl .
Baumschule und . Bahnhof Zoologischer Garten , Savigny - Platz 3 —10 ,
Steinplatz , Uhlandstr . 1 —11 und 190 —197 , Fasanenstr . 20 —105
ausschließlich 42 —84 , Grolmannstr . 26 —48 , Joachimsthalerstr . 5 —42 ,
Kantstr . 146 — 161 , Knesebeckstr . 25 —82 , Knrfürstcndamm 18 —39 und
200 - 226 , Savigny - Platz 1 —2 und 11 —13 , Uhlandstr . 12 —37 und
163 —189 .

Ferner machen wir auf die am Sonntag , den 20. d. M. ,
mittags 12 Uhr , in der Gambrinusbrauerei , Wallstraße , stattfindende
Konimunalwähler - Bersammlung aufmerksam , in der
Stadtv . Borg mann » Berlin und Genosse Paul Hirsch referiren
werden .

Thue jeder seine Schuldigkeit , damit uns der Sieg zufalle .
Schöncbrrg . Die Fortsetzung der Versammlung vom

7. November , in der über die Taktik der Partei referirl wurde ,
kann umständehalber nicht am 21. , sondern erst Donnerstag ,
den 24 . November , stattfinden . Zahlreicher Besuch ist erwünscht .

Die Partcigeuosscu von Weistensee werden nochmals
dringlich aufgcfordcrr , am Sonntag ander Agitations -
t o u r nach Malchow —Birkholz theilzunchmen . Man wolle sich
morgens 7 Uhr bei Pfeifen - Müller einfinden .

Pankow - Nicderschüuhanscn . Die Parteigenossen werden er -
sucht, zu der am Sonntag stattfindenden Agitationstour pünktlich
7Vz Uhr bei Stvrr , Pankow , Mühlenstr . 25 , zu erscheinen .

Der Vertrauensmann .

Grünau . Der hiesige Arbeiter - Bildungsverein hält heute im
Lokale des Herrn G. Lindenhayn seine regelmäßige Versanimlung
ab . Genosse R. Schmidt wird einen Bortrag halten . Die Partei -
genossen von Grünau und Umgegend sind zu dieser Versammlung
freundlichst eingeladen . Der V o r st a u d.

Spandau . Der Stadtverordnete Grusnick , dessen Wahl -
Periode erst 1901 abläuft , hat sein Mandat niedergelegt . Die Ersatz -
wähl ist nunmehr vom Magistrat ans den 2. Dezember d. I .
ausgeschrieben ; die Wahl geschieht in sechs Lokalen , das nähere wird
noch an dieser Stelle bekannt gegeben werden . — Der Zimmerer
Hornig hatte an : Donnerstag das Unglück , aus dem Neubau der
Siemensfichen Fabrik auf den Nonnenwiesen , woselbst er beschäftigt
war , abzustürzen , wobei er sich einen Bruch des rechten
Schenkels zuzog . Er wurde sofort nach dem städtischen Krankenhause
in Charlottenburg geschafft .

Die Errichtung einer Knnstgcwcrbe - und Handwerker -
schule in Charlottenbnrg entsprechend den Kunstgewerbcschulen in
Berlin , Hannover . Kiel , Frankfurt a. M. zc. ist jetzt vom Unterrichts
minister genehmigt worden . Die neue Schule , die an Stelle der
städtischen Handwerkerschule tritt , soll , wie der Charlottenburge
Magistrat gestern beschlossen hat , schon am 1. April nächsten Jahres
eröffnet werden . Zum 1. Oktober 1900 wird die Schule ein eigenes
neues Gebäude in der Wilincrsdorferstraße , gegenüber der Flora , er -
halten . In demselben wird auch die städtische Volksbibliothek unter -
gebracht werden .

Einen gefährlichen Bist erhielt bei einem nächtlichen Ueberfall
der Arbeiter Paul Winter aus der Mainzcrstr . 5 zu Friedrichsberg .
Ans dem Heimwege von Friedrichsfelde wurde er am Sonntag
Abend in der Frankfurter Allee von drei Männern angefallen und
mißhandelt . Als er sich zur Wehr setzte , gerieth er einem seiner
Angreifer mit dem Daumen der rechten Hand in den Mund . Der
Mann biß zu, lief dann aber , da andere Leute in Sicht kamen , mit
seinen Begleitern davon . Winter kühlte die Bißwunde , die bis ans
den Knochen ging , und glaubte damit geimg gcthan zu thun . Vor¬
gestern aber begann der Daumen stark zu schwellen . Ein Arzt , den
er nun zuzog , schickte den Gebissenen gestern sofort in ein Kranken -
Haus . Hier mußte man ihm , um den Arn : und das Leben zu retten ,
den Daumen abnehmen , da eine Blutvergiftung eingetreten war .

Die Rückkehr ans Jerusalem . Eine feierliche Einholung deS
Kaiserpaares soll nun doch erfolgen . Die Potsdamer wollen
dies Werk verrichten , nachdem die Berliner Hoflieferanten so wenig
Unterstützung gefunden haben . In unserer , durch die Eigenart ihrer
gutgesinnten Einwohner recht bekannt gewordenen Nachbarstadt werden
aber nicht nur die Hoflieferanten , sondern sogar Oberbürgermeister ,
Innungen , Kriegcrvereine zc. sich an dem festlichen Ercigniß be¬

theiligen . Den Potsdamern steht die Sache auch entschieden besser
an , als den Berlinern .

Durch Eiubrocher ist der Buffetier ZikorSki vom Restaurant
om Knie zu Charlottenburg seiner ganzen Habe beraubt ivorden .

Während Zikorski und seine Frau am Büß - und Bcttage nachmittags
im Geschäft waren , drangen Einbrecher mit Nachschlüsseln in seine
am Lützow 16 gelegene Wohnung ein und stahlen ihm sämmrliche
Kleidungsstücke und Gold - und Silbersachcn . Der Bestohlene beklagt
einen Verlust von mehr als 1000 M. Es ist Aussicht vorhanden .
die Diebe zu ermitteln , da ein Mitglied der Bande als „ Schmiere -
peher " gesehen worden ist .

Ein an die Steglitzer Katastrophe erinnernder Vorfall , der

erst jetzt bekannt wird , hat sich , wie die „ Bolis - Zeitung " meldet , in
der vorigen Woche auf dem Bahnhof Maricnfelde ereignet und

gezeigt , wie dringend die Eisenbahn - Vcrwaltung einen vollständige ! :
Umbau dieser Anlage vornehmen sollte , bevor em zweites „Steglitz "
dort entstanden ist . Wer von Maricnfelde aus nach Berlin fahren
will , muß . uin in den von Zossen kommenden Zug einsteigen zu können ,
das von Berlin aus rechts liegende Geleise überschreiten . Als noch am

Mittwoch voriger Woche eine aus ungefähr 15 Personen bestehende

Gesellschaft von Marienfelde aus nach Berlin zurückkehren »wollte ,
wurde die zum Bahnsteig führende Barriere wieder all « Gewohnheit
erst geöffnet , als der um 10 Uhr 44 Minuten abends von Zossen
kommende Zug bereits hielt . Die Fahrgäste stürzten daher > um den

haltenden Zug noch vor der Abfahrr zu erreichen , eiligst auf den

Bahnsteig hinaus . In demselben Augenblick aber , in welchem sie
das erste Geleise überschreiten wollten , brauste von Berlin her ein

Eilgüterzug heran , welchen man des starken Nebels wegen nicht

eher bemerkt hatte und der , . da ihm das Einfahrtssignal
gegeben war , in voller Fahrt herankam . Im letzten Augen -
blick riß der Stationsassistent den Signalblock herum , so
daß das rothe Licht sichtbar wurde . Natürlich konnte aber der
Lokomotivführer , der das Licht zwar bemerkt hatte , die Maschine nicht
so schnell zum Stehen bringen , der Zug fuhr vielmehr mit voller
Schnelligkeit ein und hielt erst , als der letzte Wagen vor der Einlaß -
thür der Schranke stand . Während der Einfahrt schrien die Bahn -
beamten unter dem Schwenken ihrer Laternen fortwährend :
„ Zurückbleiben ! Nicht einsteigen ! " Unter den Fahrgästen aber ,
die nicht wußten , was eigentlich vor sich ging , herrschte
die größte Verwirrung , und erst unmittelbar vor der Ein -
fahrt des Güterzuges gelang es zum Glück noch allen , von dem ge -
fährdeten Geleise auf den Bahnsteig zu springen . Der Beamte ,
welcher das Einfahrtssignal hatte stehen lassen und auch Schuld an
der zu späten Oeffnung der Barriere war , ist vor einigen Tagen
„ abgelöst " worden . Da nun Marienfelde infolge der großen Fabrik -
anlagen , die hier erbaut werden sollen , bereits im nächsten Jahre
einen Zuwachs von ungefähr 1000 Arbeitern erhalten wird , so wäre ,
um großen Unglücksfällen vorzubeugen , eine völlige und baldige
Umgestaltung der Bahnhofsanlage dringend zu wünschen.

Gerichts - ' Jeikuttg .
BekcidiguugSprozcst v. Oppeln - Bronikowski Wider den

. . Vorwärts " . Unser gestriger Bericht über die Verhandlung gegen
unseren Genossen Jacobey wegen Beleidigung des Lieutenaitts
v. Oppeln - BronikolvSki bedarf in mehreren Punkten der Richtig -
ftellung . Genosse Jacobey selbst war durch die Stadtverordneten -

Sitzung verhindert , den uns durch einen Reporter zugegangenen
Bericht auf seine Zuverlässigkeit zu prüfen .

In Wirklichkeit schloß sich das Gericht nicht in allen Punkten
den Ausführungen des Staatsanwalts an ; es erklärte vielmehr die

Sachdarstellnng des angeklagten Artikels in ihrem ersten Theile für
zwar etwas gehässig , aber doch im ganzen richtig . Das Gericht
hielt es für erwiesen , daß Herr V . Oppeln stark an -
getrunken war , daß er in diesem Zu stände und
in einer in st inktiven Begierde nach einem Frauen -
zimmer in den Thurmweg eingebogen war , daß
er an die Thür der Junge ' schen Eheleute gepocht
oder an der Klinke gerüttelt habe , und daß er ,
nachdem er nrit der Frau Junge in einen Wort -
Wechsel gerathen Ivar , und nachdem diese vor ihm
a u s g e s p u ckt hatte , sie ins Gesicht geschlagen habe .
Insoweit also folgte das Gericht den Aussagen des Herrn v. Oppeln
nicht , blos im weiteren Verlaufe schloß es sich ihnen an ,
indem es nicht für erwiesen hielt , daß von Oppeln nun
auch den Ehemann Junge angegriffen habe , vielmehr
annahm , daß dieser , entrüstet über die ferner Frau widerfahrene Bc -

Handlung , den Lieutenant sofort mit einem Knüppel über den Kopf
geschlagen habe .

Schon in der mündlichen Verhandlung war eS übrigens zu
einer Auseinandersetzung zwischen dem Staatsanwalt und dem Ver -

theidiger Rechtsanwalt Wolfgang Heine gekommen , die für unser
Blatt nicht ohneJuteresse war . Der Staatsanwalt hatte die verschiedenen
Vorstrafen des Genossen Jacobey hervorgehoben und dabei erklärt , der
„ Vorwärts " sei ein Blatt , das fortlvährend gegen
Recht und Gesetz verstoße . Der Vertheidiger war in
der Lage , gerade aus den Vorstrafen des Genossen Jacobey einen

Fall anzuführen , der besonders deutlich beweist , woher es lonunt ,
daß gerade sozialdemokratische Redakteure fortwährend Anklagen aus -

gesetzt find . Der Vertheidiger erinnerte daran , daß Genosse Jacobey
einst wegen Beleidigung eines Majors v. Waldow zu 100 III . Geld -

strafe verurtheilt worden war . Damals hatte der „ Vorwärts " aus einer

höchst loyalen Schlächtcrzeitung eine Nachricht abgedruckt , die auch
durch den größten Tvcil der übrigen Presse gegangen war . Der
Redakteur hatte geglaubt , bei der notorisch militaristischen Gesinnung
dieser Kreise die Nachricht ohne Gefahr abdrucken zu können , doch
hatte sich hinterher herausgestellt , daß sie nicht in allen Dingen zu -
verlässig war .

Der beleidigte Offizier aber stellte Strafantrag nur gegen den
Redakteur des „ Vorwärts " und dieser wurde ver -

urthei . lt , während die eigentlichen Urheber
der irrigen Notiz und alle anderen Blätter ,
die sie nachgedruckt hatten , frei ausgingen . Der

Vertheidiger schloß seine Bemerkungen mit der Bitte , sich klar zu
machen , ' daß schon aus diesem Grunde eine Vorstrafe bei einem

sozialdemokratischen Redakteur lauge nicht die Bedeutung habe wst

bti anderen Leuten . S
Der mehrfach erwähnte Vrandstiftungs - Prozeß Ravtke

«langte gestern vor dem Schwurgericht des Landgerichts 1 zur Ver¬

handlung . Angeklagt sind : der Sargfabrikant Reinhold R a d t k e ,
dessen Ehefrau Hermiue R a d t l e . geb . Wenzel , und der Nesse der

letzteren , Kellner Moritz Wenzel . Die beiden ersteren Angeklagten
werden beschuldigt in zwei Fällen , nämlich anfangs März und am
22. März in dem Hanse Baostraße 62 63 Brandstiftungen versucht ,
am 11. und 13. April in demselben Hause Brandstiftungen vollendet zu
haben , die beiden letzten Angeklagten sollen am 16. April gemeinschaftlich
— die fünfte — Brandstiftung in demselben Hause verübt inid

Frau Radtke ihren Neffen dazu angestiftet haben . — Den Vorsitz
des Gerichts führt Landgerichtsrath Opitz , die Anklage vertritt
Staatsanwalt Beeck , die Vertheidigung führen die Rechtsanivälte
Dr Werthauer , Leop . Meyer und H e y m a n n. Die That -
fachen , welche in der Verhandlung zur Sprache kommen , sind die

folgenden : Radtke hat seine jetzige Ehefrau am 16. Oktober 1896

gehcirathet . Im Januar 1897 erstanden sie von dem Tischler -
meister Strauß ein in der Badstr . 62 63 belegenes Sarg -
geschäft , in welchem die Ehcftau vor ihrer verhcirathung drei

Jahre lang Verkäuferin gewesen war . Der Kaufpreis von
7400 M. ' wurde theils in baar , theils durch Hingabe eines

Wechsels über 3000 M. berichtigt , der am 15. Juli 1897 fällig war .
Es wurden am Fälligkeitstermine aber nur 1500 M. bezahlt und über
den Rest ein neuer Wechsel ausgestellt , der in monatlichen Raten von
100 M. gedeckt werden sollte . Diese Raten sind bis zum 1. April cr .
pünttlich gezahlt worden , so daß Strauß noch 600 M. zu fordern
hat . Als Käuferin des Geschäfts und Inhaberin desselben ist Frau
Radtke aufgetreten . Die Miethsräume der Nadtke ' schcn Eheleute
bestanden aus einem Laden , zwei Zimmern , einer Küche und
einem kleinen Raum und zwei Kellern , von denen der eine theil -
weise bis unter den Laden eines Nachbarn sich erstreckte . Das Ver -

hälttnß der Radtkesschen Eheleute war ein sehr schlechtes ; Radtke
trank sehr stark und beschimpfte seine Ehefrau wiederholt aufs
heftigste . Seit dem Februar d. I . hatte die Frau Radtke den An

geklagten Wenzel , der ein Neffe von ihr und der Sohn eines

Ärim' inalschutzmaimes ist , in ihrer Behausung aufgenommen .
Radtke war bis dahin in England und ohne Willen seines
Vaters zurückgekehrt . Die Rcidtke ' schen Eheleute hatten ihr
Mobiliar für 12 500 Mark versichert . Nun sind in dem Haufe
Badstr . 62/63 kurz hinter einander mysteriöse Brandstiftungen vor -

gekommen . Zunächst sind dieselben beim Versuche geblieben . So
wurde Anfangs März von einer Hausbewohnerin bemerkt , daß durch
die Latten de' s Radtkeffchen Kellers Papier gesteckt war , welche ? zum
theil angebrannt war . Am 22. März kam abends nach 9 Uhr in
dem Hause und zwar in dem im linken Seitenflügel gelegenen HauS -
keller des Radtke Feuer aus , das durch die Feuerwehr in kurzer
Zeit gelöscht wurde . Die Radtke ' schen Eheleute sind in diesem Falle
verdächtig , das Feuer angelegt zu haben . Am Tage vor dem
Brande find 40 Pfund Holzspähne auf Geheiß des Radtke gerade in
diesen Keller gebracht worden und vollständig verbrannt und nicht
weit davon lagen in demselben Keller Papierrollen und Tapeten -
stücke . Alle drei Angeklagten haben sich , nachdem der Brand ent -
deckt war , höchst auffällig benommen , namentlich hat Radtke
die Löscharbciten in keiner Weise gefördert , und die Ehe -
leute haben versucht , die falsche Behauptung glaubhaft zu
machen , daß bei dem Brande , für welchen nur eine kleine

Entschädigungssumme gezahlt worden ist , auch eine Hobel -
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bank und ein Teppich verbrannt sek. Auffallend ist auch .
daß eS erst vieler Ueberredung bedurste , um den Angeklagten
Wenzel zur Anzeige des Brandes bei der Feuerwehr zu bewegen
und daß Frau Radtke sich bemüht hat , dem Wenzel den Bezug der

Meldebelohnung in Höhe von 3 M. zu sichern , indem sie behauptete ,
Wenzel sei kein Hausbewohner . Später hat Wenzel die Ansicht
geäußert , daß Radtke das Feuer auf Anstifttmg seiner Ehefrau an -

gelegt habe , während Radtke wieder den Wenzel verdächtigte . —

Das dritte Feuer in demselben Hause kam in der Nacht zum 12. April
im rechten Seitenflügel auf dem Boden aus . Dort hatten auch Nadtke ' s
einen Bodenverschlag . Als die Feuerwehr an Ort und Stelle an -

langte , hatte das Feuer schon soweit um sich gegriffen , daß der

eigentliche Herd nicht mehr zu erkennen war . Durch den Brand
würde ein Jmmobilienschaden von 2500 Mark und ein Mobiliar -

schaden von 1297 M. angerichtet . Ein vorgefundener mit Petroleum
beschmierter Spahn ließ keinen Zweifel darüber , daß auch hier vor -

sätzliche Brandftifttmg vorlag und auch in diesem Falle deutete das
in mehrfacher Beziehung sonderbare Verhalten des Ehepaares Radtke

darauf hin , daß sie die Thäter waren . — Schon am folgenden Tage
mußte die Feuerwehr wiederum gerufen werden , weil es
in der zehnten Abendstunde in dem Radtke ' schen Lagerkeller brannte .
Als die Feuerwehr kam , war der Keller schon so voll Rauch , daß
sie auch mit dem Rauchhelm nicht mehr eindringen konnte . Be -

schädigt durch das Feuer waren die Schaldccke des Kellers und

einige Särge und Bretter ; außerdem war ein großer Haufen Hobel -
. fpähne verbrannt , als leicht brennbare Gegenstände befanden sich
Preßkohlen , aufgestapeltes Holz , Wäsche und allerlei Hausgeräth
noch in dem Keller . Die Feuerwehr war kaum eine halbe Stunde

weg , als sie schon wieder gerufen werden mußte , weil es in dem
neben dem Radtke ' schen Laden gelegenen Herz ' schen Laden brannte .
Der letztere ist nur durch eine Wand von dem anderen getrennt und

zwar durch eine Wand , die nur zur Hälfte massiv , zur anderen

Hälfte aber aus Brettern mifgeführt ist . Der Herz ' sche Laden war

zur Zeit des Feuers von der Verkäuferin schon längst verlassen und

verschlossen . Es hat sich herausgestellt , daß an der Fuge , die zwischen
der massiven und der Bretterwand gebildet war , Papier durch -
gesteckt und offenbar vorher angezündet worden war und daß an der

Wand , wo der Brand auskommen sollte , im Radtke ' schen Laden

Särge und sonst leicht brennbare Gegenstände standen . Auch bei

dieser Brandaffäre hat sich speziell Radtke so verdächtig gemacht , daß
nun seine Verhaftung erfolgte . Am Tage nach der Verhaftung hat

Frau Radtke in aller Frühe eine Zeugin aufgesucht und sie über -
reden wollen , zur Entlastung ihres Ehemannes aus -

zusagen : sie sei zur Zeit des Brande ? zum Besuche bei

ihnen gewesen und wisse , daß der Ehemann sich in der

hinteren Wohnung befunden habe . — In der Nacht zum 16. April
wurde der in dem Brandhause wohnende Kaufmann Schreiber

gegen drei Uhr morgens von seinem Schwiegervater mit dem Be >
inerken geweckt , daß es im Hinterhause so hell sei . Schreiber sah
sofort , daß es wieder brannte . Er weckte den Hausverwalter
und beide sahen , daß auf dem Podest vor der Radtke -

fchen Wohnung eine brennende Fußdecke und in dem ganzen
Hausflur und auf der vom Erdgeschoß zum ersten Stock führenden

Treppe brennende Hobelspähne lagen . Auch waren die Treppen bis

zum zweiten Stock so reichlicki mit Petroleum begossen , daß dasselbe

noch immer hinunter tröpfelte . Es gelang ihnen , das Feuer aus -

zutreten , so daß die Feuerwehr nur noch die Brandreste zu beseitigen
hatte . Eine Pctroleum - Fußspur führte in die Radtke ' schc Wohnung
hinein . Diese Spur schien von Wenzel herzurühren , der barfuß auf
der Brandstelle umherlief . Die Spur paßte genau auf den Fuß
des Wenzel , sie führte auch in sein Schlafzimmer . Auch sein Bett

zeigte deutlich Spuren von Petroleum . W. wurde verhaftet und da

er ' angab , daß cr zu der von ihm zugegebenen That durch Frau
Radtke angestiftet sei , so wurde auch diese festgenommen . — Von

den Angeklagten bestreiten Radtke und seine Eheftau jede Schuld .

Während die Frau mit kaum vernehmbarer Stimme alle Momente ,

die sie verdächtigen können , in das Nichtwissen stellt und sich auf ihr

geschwächtes Gc' dächtniß benist , wehrt sich Radtke mit Eittfchiedcnhcit
gegen die Anklage und sucht den Wenzel als den vermeintlichen Brand -

slister zu verdächttgen . Letzterer wälzt den Verdacht wieder auf die

Mitangeklagten und giebt nur die letzte Brandstiftung zu . Er bleibt

dabei , daß er in Gemeinschaft mit Frau Radtke das Feuer angelegt

habe . Frau R. habe alle feine Bedenken überlvunden und ihm klar

gemacht , daß ihr Ehemann wesentlich entlastet werden würde , wenn

man der Polizei zeigte , daß es auch in seiner Abwesenheit ruhig
weiter brenne . — Die Beweisaufnahme ist eine sehr umfangreiche .
da etwa 30 Zeugen geladen sind . Ein großer Theil derselben wird

erst Sonnabend vernonlnien .

Wegen der Aenfferung : „ Ihr Ttreikbrecher , wartet mal ,

Euch werde ich schon bringe » " , erhielt der Maurer Bufie m

Spandau vom dortigen Schöffengericht eine Gefängnißstrafe von

einer Woche ; das Gericht erblickte in dieser Aeußerung eine Bc -

leidigung und Bedrohung . Der Amtsanwalt hatte dieserhalb gegen
den »och gänzlich unbescholtenen Angellagten sogar sechs Wochen

Gefänguiß beantragt . Busse leugnet auch jetzt noch und betheuert

seine Unschuld . _

Vevlnnnttlunseu .
Der Wahlverei » für den fünften Wahlkreis , der am

Tonnerstag im RoscuthalerHof tagte , sprach Rod . S lhmi dt über

tbcoretische Streitfragen in der Partei . Es sei eine eigenthiimliche

Erscheinung — sagte ' der Redner — daß unter den Berliner Partei -

genossen wenig Neigung zur Erörterung theoretischer Fragen zu
finden sei . Nur wenige Genossen seien es , die die dahiugehends

Diskussion vor dem Parteitage begonnen haben und sie jetzt auch
weiter führen . Daß über praktische Fragen , soweit sie die Gegen -
wart berühren , keine bedeutungsvollen Meiunngsvcrschiedenheiten in

unseren Reihen bestehen , das habe die Debatte , welche auf dem

Stuttgarter Parteitag über die parlanientarischc Thätigkeit gepflogen
wurde , zur genüge gezeigt . Es lasse sich aber nicht leugnen , daß

seit dem Bestehen der Partei bis zum Halleschen Parteitage und von

da bis zur Gegenwart Aenderungen in der Ausfassung theorettscher

Fragen innerhalb unserer Partei sich bemerkbar gemacht haben .
Ob

'
die Wandlungen in den Anschauungen zum Nutzen oder

Schaden der Partei sind , wird je nach der Meinung der man

huldigt , verschieden beurtheilt werden . Die Partei beweise aber ,

daß sie nicht an Dogmen festhalte . Der Redner geht nun ans die

von Bernstein vertretenen Anschauungen ein und führt aus . er

stimme mit Bernstein darin überein , daß wir eine langsame Ent -

Wickelung aus wirthschaftlichem Gebiet nach der von uns an -

genommenen Richtung zu verzeichnen haben . Ganz entschieden be -

streitet Redner die Ansicht Bcrnstein ' s , daß sich eine fort -
schreitende Demokratisirunq unserer politischen Einrichtungen
bemerkbar mache . Die demokratische Anschauung habe zwar
im Volke Fortschritte gemacht , aber sie komme nicht zu praktischer
Geltung im öffentlichen Leben . Ferner sei es falsch , wenn Bernstein
meint , der Rkittelstand verringere sich nicht . Die Gewerbestatistik bc -

weise das Gegentheil . Wenn in der Zeit des guten Geschäftsganges
die Existenz vieler Kleingewerbetreibenden nicht so gefährdet sei , so
werde dos Bild sofort ein anderes werden , wenn wir einen wirthschast -
lichen Niedergang hereinbrechen sehen . Die Thatsachcn be -

weisen auch , daß die Ansammlung des Kapitals in immer

weniger Händen mit Riesenschritten fortschreite . Hinsichtlich der

Auffnssimg , wir könnten , wenn wir jetzt zur politischen Macht
kämen , unsere Endziele noch nicht verwirklichen , meint der Redner ,
die erforderlichen leitenden Kräfte würden uns . nachdem wir die

Macht erlangt haben , zur Verfügung stehen , aber darüber müssen
wir uns klar sein , daß die Mehrheit des Volkes noch lange nichr so
weit von demokratischen und sozialistischen Anschauungen durch -

drungen ist , daß sie uns in der Herrschaft die Stütze geben kann .

Bezüglich der Zollpolittk vertrat Schmidt den Standpunkt , daß
wir selbstverständlich gegen jeden Finanzzoll , wie er bei Besteuerung
der Kolonialartikel zum Ausdruck kommt , und gegen hohe Schutz -

zölle sein müssen . Gegenwärtig glaube er , habe sich
unsere Industrie sei soweit entwickelt , daß sie eines Schutzzolles nicht

mehr bedarf . Wollte man aber der Industrie Schutzzölle gewähren ,



. . zur -
dem Scinlus sei cm Paulus

flute Nccht Sckmiidt ' s . sich
daflegen der Meinung , dah

fünf Jahren der LandtagSwahl

dann dürfe man sie der Landivirthschaft , die doch auch unter der
Konkurrenz des Auslandes leide , nicht versagen . Denn die Arbeiter
haben nicht nur ein Interesse an billigen Lebensmitteln , fondern
auch an niederen Preisen für andere nothwendige Gebrauchsartikel
Zum Schluh streifte der Redner die Frage der Bethciliguug an den
Landtagswahlen . Die Resultate der Wahl hätten ihn überrascht
Er sei überzeugt , daß der Ausfall der Wahl noch manchen Wahl -
onganger schaffen werde und nach fünf Jahren die Chancen für die
Wahlbelheittgung bedeutend günstiger stehen werden . Die theoretischen
Memungsvcrfchi edenhciten über die erwähnte Fragescicn nichtso schwerer
Art . daß die Partei darunter Schaden erleiden könnte . Es gebe
verschiedene Wege zum Endziel , den geeignetsten werden wir uns
zur Zeit schon auswähle » . Der Kapitalismus werde ebenso gcwitz
beseitigt werden , wie die Herrschaft des Absolutismus besiegt
worden ist .

Den , beifällig aufgenommenen Vortrage folgte eine Debatte ,
<n der zuerst Genosse Li e pmann das Wort nahm . Sehr über -
rascht habe ihn die Stellung , welche Rob . Schmidt jetzt
Landtagswahl einnimmt . Aus
geworden . Es sei ja das
zu mausern . Er fRedner ) sei
die Berliner Parteigenossen nach I
noch ebenso ablehnend gegenüber stehen werden , wie jetzt . Nun habe
es ja Fischer neulich so hingestellt , als ob der Fcenpalast - Beschluß
gewissermaßen nicht rechtmäßig zu stände gekommen sei , er habe gc -
fprochcn von einem Tiefstand der im Fcenpalast gehaltenen Reden .
Fischer sei wohl der Meinung , weil er bei jener Gelegenheit nicht
gesprochen hat , so sei die ganze Sache nichts Werth .
Dagegen haben aber andere Mahlanhängcr gesprochen : Arons
und Heine , der kommende Mann der Soziaidemolratie . Die Frage
der Wahlbetheiligung — meint der Redner — werde nicht sobald
von der Tagesordnung verschwinden . Es handele sich darum :
Sollen wir mit unseren wirthfchaftlichen Gegnern zusammengehen .
oder sollen wir auch ferner unser Prinzip rein erhalten und jedes
Pattiren mit dem wirthschaftlichen Gegner , der ein schlimmerer
Feind unserer Bestrebungen ist , wie der politische Gegner .
ablehnen . Wir behandeln diese Angelegenheit nicht
wie Fischer sagte — mit Gehässigkeit , wir wollen nur
nicht alle Wandlungen mitmachen , die andere Parteigenossen durch -
gemacht haben . Der Ausfall der Wahl sei geradezu kläglich gewesen .
In Altona sei es den Freisinnigen im Verein mit ihren sozial -
demokratischen Bundesbrüdern nicht einmal gelungen , den Margarine -
fabrikantcn Mohr zu verdrängen . Nirgends sei etwas von den
großen Erfolgen unserer Wahlbetheiligung zu sehen. Die Wahlen
hätten bewiesen , daß die Möglichkeit , aus eigener Kraft ein Mandat zu
erringen , nicht vorhanden sei . Mit den Freisinnigen pattiren , diese Leute
stärken , das wäre der größte Fehler , den wir begehen können . Bei der
RcichstagSwahl sahen wir uns manchnial genöthigt , mit Keulen aus
unsere freisinnigen Gegner einzuschlagen . Nun , Robert Schmidt war
dagegen — er rieth uns zu einem anständigen Kampf . Von unserer
Seite ist der Kampf auch durchaus anständig geführt worden , aber
die Freisinnigen veröffentlichten am Tage vor der Wahl das
Flugblatt „ Wer ist Schmidt worin sie unfern Kandidaten
in der unanständigsten Weise verunglimpften . Mit solchen
Leuten sollen wir uns an einen Tisch setzen und aus
einer Schüssel essen ? Das mögen Auer , Arons , Fischer und
wer sonst noch Lust hat . thun , ich danke dafür . — Jochen : ist der¬
selben Ansicht wie der Vorredner . Mit den Freisinnigen zusammen -
zugehen , das sei ein sehr gewagtes Unternehmen , und wenn sie auch
eimge Mandate mehr bekommen , das ändere an der politischen
Situatton garnichts . — Dr . W e h I wendet sich gegen Licpnmnws
Ausführungen . Liepmann solle sich nicht aufs Prophezeien
legen , man könne nicht wissen , was in fünf Jahren
geichehe . Thatsache sei , daß sich die Zahl der Wahlanhänger be -
ständig mehre . Liepmann bezeichne es als eine Art Pnrteiverrath ,
daß gewisse Genossen , die in ihren Anschauungen von der Mehrheit
abweichen , ihre Meinung frei heraussagen . Dafür müsse man den
betreffenden Genossen dankbar sein , denn es liege im Interesse der
Partei , daß Meinungsverschiedenheiten frei und offen zum Austrag
gebracht werden . Daß unsere Partei jetzt , nachdem sie so stark ge
worden ist , eine größere Verantwortung hat , wie früher , und
daß sie deshalb in mancher Hinsicht einen anderen Standpunkt
einnehmen müsse , wie zu jener Zeit , wo sie noch klein war , sei klar .
Je stärker wir werden , desto mehr seien wir genöthigt , Stellung zu
nehmen zu den Fragen der praktischen Politik . Wenn in unserer
Partei neue Fragen auftauchen , so komme man nicht mit schillernden
Phrasen über dieselben hinweg . — Liepmann verivahrt sich
dagegen , daß er mit Phrasen um sich geworfen habe und
betont , wir müssen uns von jedem Zusammengehen mit
bürgerlichen Parteien fern halten und dem Volke zeigen , daß nur
die Sozialdemokratie für seine Interessen eintritt . Robert Schmidt
bemerkt in seinem Schlußwort , er wolle nicht näher auf die Frage
der Landtagswahl eingehen , zur Erörterung derselben hätten wir za
noch fünf Jahre Zeit .

Unter Vereinsangelegenheiten machte der Vorsitzende darauf
aufmerksam , daß das Protokoll vom Stuttgarter Parteitag bei den
Gruppenführern in Enipfang genommen werden könne .

Der Kampf um
gewerbc ist beendet . . .. D
innung „ Germania " sind mit ihrem Alitrage auf Zulassung ihrer
Innung als Zwangsinnung in allen Instanzen abgewiesen worden .
Nachdem die Gewerbedcputatton des Magistrats bereits im April
dieses Jahres ein ablehnendes Gutachten abgegeben hatte , worüber
wir in Rr . 100 unserer Zeitung berichteten , hat jetzt auch der Ober -
Präsident v. Achenbach den Antrag der Innung definitiv abgelehnt .

Um zu dem Bescheide des Obcrpräsidentcn Stellung zu iichmen
und eine Beschlußfassung darüber herbeizuführen , was nun ge -
schehen solle , hatte der Vorstand zum 14. d. Mts . eine
außerordentliche Generalversammlung der Innung „ Gerniania "
einberufen , die von zirka 400 Mitgliedern besucht war .
Obermeister Bernard und Altmeister Paersch erstatteten den Bericht
über den Verlauf der Verhandlungen mit den Behörden . Man
sprach die Ansicht aus , daß , wenn man an der Umwandlung
der Innung zur Zwangsinnung festhalte , so könne dies
nur durch eine Gesammtabstimmung sämmtlicher hiesigen
Bäckermeister geschehen . Entscheide sich die Majorität für die

Zwangsinnung , so müßte dieselbe zu stände kommen und sei dann
die Genehmigung der Behörden nicht mehr nöthig . Nach reiflicher
Erwägung der Sachlage , so führte Obermeister Bernard aus , sei m-
deß der Vorstand zu der Ueberzeugung gekommen , daß es besser sei ,
von dieser Abstimmung Abstand zn nehmen und die Innung „ Ger -
mania " zu einer freien Innung umzugestalten , so daß asto auch
ferner zwei Innungen im Berliner Bäckergewerbe weiter bestehen
bleiben würden . Demgemäß wurde auch nach längerer Debatte be -
schloffen .

Genosse Penn ersucht uns zu konstattren , daß er in der Ver -
sammlung im 4. Berliner Wahlkreis gegen die Betheiligung an den
Landtagswahlen gesprochen hat — ein Standpunkt , den er bisher
imnier eingenommen habe .

die ZwangSinnnvm im Berliner Bäcker
Die Zwangsinnungs - Schwärmer der Bäcker -

Entgegnnng .
Genosse Liebknecht wendet sich in der gestrigen Nummer des

„ Vorwärts " in einer längeren persönlichen Erklärung gegen meine
Ausführungen , die ich wiocr seine Erklärung zu der Frage der Be -
theiligung an den preußischen Landtagswahlen in einer Wählvereins -
Versammlung des vierten Kreises gcthan habe . Die Form seiner
Erklärung erschwert mir eine Entgegnung umsomehr , als er ja in
geivohnter Weise mit keinem Worte auf die Sache eingeht , sondern
in vagen Redensarten blos seine schulmeisterliche Zensur darüber
abgiebt , daß die von mir vorgebrachten Gründe weder neu noch
vervollständigt oder gut vorgetragen seien . Ich habe aber Neu -

heit der Gedanken so wenig prätendirt wie rhetorische Kunst -
fertigkeit , und ich bin der letzte , auf diesem Gebiete der un -
bestrittenen Autorität des Genossen Liebknecht entgegentteten
zu wollen . Aber wenn Genosse Liebknecht öffentliche Erklärungen
losläßt , darf ich ihn bitten , sich an das zu halten , was

ich gesagt habe , nicht aber mir Behauptungen zu unter -

schieden , an deren Widerlegung er vielleicht Vergnügen oder Jnter «
esse hat .

Mit keinem Worte habe ich davon gesprochen — und ebenso
wenig enthält der Veriammlungsbericht davon etwas — , daß
Liebknecht in Taktikfragen nicht immer der
gleichen Meinung gewesen sei . Solcher Naivetät sollte
mich sogar Genosse Liebknecht nicht für fähig halten ; wenn ich darüber
mich geäußert hätte , würden meine Worte ' eher gegentheilig gelautet
haben .

Mit keinem Worte habe ich Genossen Liedknecht „ in den Ver -
dacht eines „aufdringlich demagogischen Taschenspielerknnststücks "
gebracht " , weil er in der Be t h e i li g un a s f r a g e anderer
Meinungsei alsich . Ich könnte versucht sein , diese Unter -
stellung und diese Verdrehung — und vielleicht mit Recht — als
polemisches Taschenspielcrkuuststück zu bezeichnen , indem ich darauf
verweise , was ich gesagt habe . Liebknecht sagte in seiner ersten
Erklärung , die Berliner Genossen hätten sich mit dem Beschluß der
Fccnpalast - Versammluug um diePartei verdient gemacht .
Diese Behauptung nannte ich ein „aufdringliches Kompliment " und
erklärte das damit , daß die Konsequenz jenes Beschlusses das
Garnichtsthun gewesen sei , denn neben der Nichtbetheiligung
wurde im Feenpalast beschlossen , zur Wahlzeit eine Prorestbewegung

gegen das Drciklassen - Wahlshftcm einzuleiten , aber bis heutigen
Tages wurde für die Durchführung des Beschlusses kein Finger
gerührt .

Auf alle die übrigen Redewendungen von der Mehrheit , von
dem Gegen - den - Strom - schwimmen ( in der vorliegenden Frage ist
beispielsweise die Sache umgekehrt , da schwimmt Genosse Liebknecht
m i t dem Berliner Strom , ich neben anderen gegen denselben )
ttifst das obcngesagte zu : icki habe nicht davon gesprochen .

Wenn aber Genosse Liebknecht zum Schlüsse davon spricht , daß
er die „ übrigen Liebenswürdigkeiten des Genossen Fischer " über -
gehe , und mich mit dem funkelnagelneuen Gedanken stigmatisirt : der
Stil ist der Mensch , so habe ich einfach zu sagen , daß ich in keiner
meiner Redewendungen die dem Genossen Liebknecht für seine Ver -
dienste schuldige Achtung bei Sette setzte ; seine Erklärung aber ist
eine neue Bestätigung der seit Jahren auf allen Parteitagen gegen
den „ Vorwärts " ertönenden Klage über die Art seiner Polemik
mit Parteigenossen . Mich schreckt sie nicht ab , auch wenn sie in noch
zehnfach Höherem Tone der autorttären Ueberlcgenheit sich in

allgemeinen Redensarten erginge .
Berlin , 18. November 1898 . Richard Fischer .
Da Genosse Fischer auch in der vorstehenden Erklärung keine

sachlichen Gründe vorbringt , und ich keine Lust habe , mich in persön -
lichen Zank einzulassen , so verzichte ich auf eine Antwort .

Berlin , 18. November 1898 . W. Liebknecht .
Slrbeitcr - Tüngerbund Berlins und der Umgegend . Vorsitzender

Ad. Neuinann , Vnmnenstr . IdO. Wc Aenderuugcn im Vereinskalendcr sind
zu richten an Friedrich Kortum , Manteusielstr . 50, v. 2 St . Sonnabend ,
abends 9 —11 Uhr : Uedungsslunde und Ausnahme neuer Mitglieder . —
„Lyrania " , Göbel , Landsberger Allee läk . — „ Sanges - Echo" , Scholz ,
Nauiiynstr . 6. — „ Immergrün " , Tegel , Rentner , Spandauerstr . 13. — „Glück
zu" , Lorisch , Pankstt . 32d . — „ Hand in Hand II ", Friedrichsberg , Heinecke ,
Friedrich Karlstr . 11. — „Frisch aus I ", Friedrichsberg , Lange , Warten -
bergstr . 69. — „ Weiße Rose II ", Meißensee , Sorrer , Strahburgerstr . 56. —
„Eintracht 3", Teltow , Dertz , Zehlendorscrstr . 6. — „Sängerlnsl " , Lücken-
Walde , Schulze , Beelitzerstr . 34. — „Einigkeit 2", Lange , Webcrstr . 42.
„Arbciter - Gesangverein " ( gem. Chor ) , Luckenwalde , Bäcker , Busiestr . 20.
„Septime " . Dralhschmidt , Skalitzcrstr . 102.

Arbeitcr - Nnilcherbund Berlins und der Umgegend . Aenderungen
im Vereinskalendcr iind zu richte » an Hermann Brannschweig , Dresdener -
siraße 80, 2. Hof. Sonnabend : „ Angler I", Ruppert , Ztmmerstr . 59. —
„ Havana II " , Nowawcs - Neuendors , Simon , Prieslerstraße . — „Glück Auf" ,
Rüdcrsdors - Kalkberge , Greve , Hcinitzsir . 19. — „ Kuba " , Ponitz , Brandenburg
straße 54. — „Pappel " , Dahmle , Buchholzcrstr . 5. — „Frisch gewagt " , Häusler ,
Memelerslr . 61. — „Arbcitersreunde " , Dietrich , Rathenoweestr . 48. — „ Blaue
Schleife " , Lange , Neichenbergcrstr . 88. — „ Havana I ", Ripdorf , Philipp ,
Justus str. 59.

Arbeiter - Tnrnerbuud . Sonnabend i Tumv . „Fichte " , Berlin .
ahdS . 8 —10 Uhr : I. Männer - Abth . Friedenstr . 37. — 3. Männor - Abth .
Boeckhstr . 21. - 8. Männer - «bth . Höchstesir . 36/37 . - 2. Lehrlings - Abth .
Skalitzcrstr . 55 —56 . — 4. Lehrlings - Abtb . Stephanstr . 3. — „Freie Turner -
schaff Johannisthal " abds . 9 —10 Uhr Scuftleben . — Turnerschaft d. 33.
„Nereus " . Lehrlings - Abth . 8 - 10 Uhr abds . Reichenbergerstr . 131 - 132 . -
„Arb . - Turnv . " in Adlcrshof , Herrguth , Oppcnftraße 8V2 —lO' /j Uhr abds .

Gesang » . Tnrn - und gesellige Bcretiie . Sonnabend : Theaterv .
„ Bohemia " , Schulz , Veteranenstr . 18. — Tbeaterv . „ Normania " jeden letzten
Sonnabend im Monat , Lcichnitz , Fruchtstr . 36o,. — Lergyügungsu . „Helga -
land II ", jeden Sonnabend nach dem I. im Monat , Lehmann , Lllllbenerstr . 9.
— Skatllub „ Fortuna " , Kratzat , Hutten sie. 1. — Rauchklub „ Domröschen " ,
Krüger , Fennstr . 3. — Theaterv . „Nordstern " , Schulz , Dunckcrstr . 90. —
Theaterv . „Alpenrose " , Badstr . 35 —36 . — „ Vereinigung der Turnfreunde " ,
8l/z —10V, Uhr abds . Demminerst . 56 —57 . — Tumv . „Osten " , Turnhalle
Biumcustr . 63«. , 8�2 —10 Uhr abdL. Männer - Abth . — Zithcrklub „Erika " ,
Müller , Hessische - und Hannoverlchestr . - Ecke. — Theater ». „Othello 1",
Nowack , Manteufselstr . 9. — Slatklub „ Hurrah " Schneider , Lübibcnerstr . 23.
— Tbeaterv . „Thalia " , jeden Sonnabend nach dem 1. u. 15. im Monat ,
Lindecko, Andreasstr . 33. — Kegelklub „Kalte Neune " , Holzmarktstr . 72. —
Humonst . - B. „Einigkeit " , Wemer , Hussitenslr . 31. — Schauspielklub „Goethe " ,
Koppensir . 65.

Bildiingövercin „ Mehr Licht, " Bibliothekstunde 9 —10 Uhr abds . ,
Gärtner , Motkenstr . 12.

Danel « Forening Freja , har Mödeaften hver Lördag Kl , 9,
Restaurant „ Tettenborn " , Wallst » . 91.

Böhmisch - slavischcr Bildungsv . „ Hawlischck " , Restaur . Zur neuen
Post , Beuthstr . 21.

Tentschcr sozialdemokratischer Lcseklub in Paris . Cafs Le
Procope , Rue de l ' Ancienne - ComSdie 13. Jeden Sonnabend öffentliche Ver -
sammlung ; reiche Bibliothek , Zeitungen , französischer Unterricht .

London . Der einzige hiesige sozialdemolr . Verein Londons , der alte ,
von Karl Marr und Friedrich Engels 1846 mitbegründete Kommunistische
Arbeiter - Bildungsverein befindet sich nach wie vor 49 Tottenham Street ,
Tottenham Court Rd. , W. London .

Verein Vorwärts , Johannisburg ( Transvaal ) . Bereinslokal
Progrcß - Bierhalle . Comer of Marshall and Small Street .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , 20. November , vormittags 9 Uhr ,
im großen Festsaal der Berliner Rcffource , Kommandantenstraße 57 : Ver -
lammlung . Freireligiöse Vorlesung . Um 11 Uhr vormittags ebendaselbst :
Vortrag des Herrn Dr . Bruno Wille : „ Zum Todtensest . "

Bilduiiksverein „ Mehr Licht ! " . Morgen Sonntag , abends 7 Uhr , bei
Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 : Borttag des Genoffen Ad. Hoffmann über :

Unsere Todtcn . "
Allgemeine Kranken - und Sterbekaffe der Metallarbeiter ,

Filiale Berlin 3. Mitgliederversammlung Sonntag , den 20. November ,
vorinittags 10 Uhr , Manteufselstr . 47. — F i l i a l e B e r l i n 4. Heute ,
abends 8r/z Uhr , Mitgliedcrvcriammlung bei Fritz Witte , Andreasstr . 26. —
Filiale Berlin o. Mitgliederversammlung heute , abends 9 Uhr , bei
Koplin , Lothrmgetstr . 68. — Filiale Berlin 6. Mitgliederversammlung
heute , abends Uhr , bei Dieke , Ackerstr . 123. — F i l i a l e B e r l t n 8.
Mitglicdcrversanimlung am Sonntag , den 20. November , vormittags 9»/ , Ubr ,
im Marienbad , Badstr . 35/30 . — Filiale Eharlottenburg . Mit -
gliedei Versammlung heute , abends 87 , Uhr , im Restaurant Leder , Bismarck -
straße 74. — Filiale Ripdorf . Versammlung heute , abends 8' / , Uhr ,
bei Pretzier , Ziethenftr . 69.

Verntipchkvs vonr

- - In Bremen brannte ein Lagerschuppen nieder , der
200 Waggonladungen Cedernholz enthielt . —

— Von einem Italiener wurde in Köln in der Nacht ein
Mann auf offener Straße überfallen und erstochen . —

— Wilhelm H e n z e n aus Leipzig - Gohlis ist der Anserwählte ,
der unter den 44 Werken , die bei dem dramattschen Wettbewerb zur
Verherrlichung der „ Beste Koburg " eingereicht wurden , den
Preis erhielt . —

— Während einer Schwurgerichts - Verhandlung wurde ein
Advokat in G r a z , der wegen

'
Veruntreuung von Depots seiner

Klienten angeklagt war , plötzlich tobsüchtig und begann um sich zu
schlagen und zu schreien , so daß die Verhandlung abgebrochen werden
mußte . —

— Die fünfte Ehe ging ein Holzhändler und Hausbesitzer
in S a l u r n lSüdttrol ) ein . Er steht im 60. Lebensjahr und hat
von seinen früheren vier Frauen 22 Kinder , von denen einige noch
die Schule besuchen . —

c. e. In Warschau wird gegenwärtig ein HauS aus vier
Stockwerken gebaut , deren jedes nur ein Zimmer enthält ; im

Souterrain befindet sich die Küche. Diese Bauart bezweckt , beim

Hausbau möglichst wenig Grund und Boden einzunehmen . Der

Besitzer will das eigenartige Haus selbst bewohnen . —

— In Jrkutsk entgleiste ein Eisenbahnzug . Die Lokomottve

und fünf Güterwagen desselben sind einen zwei Faden hohen Damm

hinabgestürzt . Ein Eisenbahnbcamter wurde getödtet und mehrere

schwer verletzt . —
— In Belgrad beging der 80 jährige Advokat Dr . Asztalos ,

der 1848 an der ungarischen Revolution theikgenommen hatte und

aus Budapest nach Belgrad geflüchtet war . gemeinsam mit seiner

Frau Selbstmord . Sein Haus und sein Vermögen hatte er

verloren , um die Sckmlden eines leichtsinnigen Neffen zu decken . — ,
— Im Dorfe Rivolto bei Udine erkrankten in der ver -

gangenen Woche in einem und demselben Hause drei Personen an

Pneumonie , von denen zwei starben . Zu gleicher Zeit gingen
im selben Hause zwei aus Südamerika mitgebrachte Papageien ein .

Die Papageien hatten , wie die eingeleitete Untersuchung ergab , die

Krankheit eingeschleppt . —
— Ein heftiger Zyklon hat im Norden von Tunis ge -

wüthet , in der Umgegend von Bizerta tansende von Oelbäumen

entwurzelt und zahlreiche Fischerhüttcn umgeworfen . Der Sturm
war so stark , daß er Torpedoboote aus dem Wasser hob . Drei

Personen wurden getödtet , zahlreiche verletzt . Die Tele -

graphenlinien sind zerstört . —

Vriefkalten der Redaktion .

Wir kitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl
anzugeben , unter der die Antwort erthcilt werden soll und die letzt ,
AbonnemcntSquittmig beizulegen , Fragen ohne solche werden nicht beant .

wortet und schriftliche Antwort nicht ertheilt

Tie jurlsiische Sprechstunde wird Dieustans , Donnerstags «rnd
Freitags abends von 77 - bis 87z Uhr abgehalten .

Ausgewiesen . 1. Nein . 2. und 3. Können Sie in der Buchhandlung
des „ Vorwärts " kaufen , Beuthstr . 2, Hof. 4. . Die Angahe richtig , nur
müssen Sie Millionen lesen .

A. B. Was war das für eine Anfrage ? Bitte , zu wiederholen .
O. G. 5 . Nachdem die neue Station Puttlitzsttaße errichtet ist, kostet

die Strecke Schönhauser Allee —Westend 20 Pf .
Lcinbach . Die Zustände im genannten Geschäft sollen gern von un »

aufgedeckt werden , doch ist es nothwendig , daß nns hierzu die in vetracht
komutende Ardciierorganisation mit Material zur Hand geht .

G. A. Die Ziffern sind an dieser Stelle durch einen Jrrthum un -
richtig wiedergegeben . Die angegebene Summe bezieht sich auf die Aus -
gaben sämmtlicher Krankenkasten . Die Jnnuugs - Krankenkasse hatte mit
einem Bestand von 31 181 87 M. eine Einnahme von 586 699,89 M. Der¬
selbe Fehler wiederholt sich in den Zahlen zum Reservefonds ; hier ist die
Summe für sämuitlichc Kasten trrthtimlich in die falsche Stelle gerückt und
für die Jimuugskaffe » auigelührt . Die Gesamnft - Ausgaben sind nicht an -
gegeben , sondern nur einige der wichtigsten .

WittermigSiibersicht vom 18 . November 18S8 . morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
Mimchen
Wien

776 SSO
7? 0 SO
776 >SO
771 NO
769 O
775 SO

Wetter

& 5

ill
?! - >
Wfe

IDunst
Ihtb . ved .
tPebel
2! woltenl
6�edcckt
2Nebel

Stationen

L B
CL>£
iü
aS
s —

bHaparanba
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

782 WSW
769
770 j @
768 NO

Wetter

71
c �

�Regen
3>bedeckt

heiter
3beteckt

«
12

9
5

Wetter - Proguosc für Soniiabend . den 1i>. November I8S8 .
Nachts kälter , am Tage mild , theils heiler , tyeilS nebellg , bei schwachen

südöstlichen Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

I ' otlcs . Anzeigie .
Am Bußtag abends 10 Uhr verschied

mein lieber Plann , unser guter Sohn ,
Bruder u. Schwager , der Schriftsetzer

Otto Canow
im 29. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet Sonntag
mittags 1 Uhr vom Trauerhausc .
Bismarckstr . 33 in Niederschönhausen ,
aus statt .

'
35/14

Um stilles Beileid bitten
vis trauernden Uinterdllebenen .

Gewerkschaft
der

Buchdrurkeric .
Schon wieder entriß uuL der Tod

einen lieben Kollegen und treuen Mit -
kämpfer , den Schriftsetzer 35/13

Otio Canow
nach llwöchcntl Leiden an der Prole -
tarierkrnnkheit . Ehre seinem Andenlen !

Beerdigung s. oben . Um rege Be-
theiligung ersucht Her Vertrauensmann .

Süiniiitliche Maurer und Ar -
beitcr , welche am Vau Tempel -
hofcr Ufer <« im Jahre 18t >4 i »
der Woche vom IV . November bis
24 . Nobrmber gearbeitet und
noch einen Tag Löhnnug zn er -
hallen habe » , werde » ersucht ,
binnen 8 Tagen ihre Adresse an
L,leblg ' t , Cbarlottenburg .
Leibniz - Strafte SV, schlenuigst
abzugeben .

( xastav Ehrlich
Bnchdruckerel ,

Berlin SW . , Zimmerstrafte 18 ,
Hof parterre ,

liefert sämmtltche Drucksachen
für Vereine , schnell u. preiswerth . Zeit -
schristen , Broschüren und Flugblätter
äußerst billig . _ 36/5

Reell und billig
kauft man in der Norddeutsche » «chnh -
sabril von 4V . HUachke , ge¬
gründet 1872, Skaltfterstr . 13 , Ecke

Admiralstraße , am Kottbuser Thor . *

Wäsche
a- wal

wird sauber und billig
gewaschen bei freier Abholung .

Frau Rogge , Engel - User 4a, 2. Hof
Aufgang 2, 5 Tr . 22l9b

<5tgarre »ge,chäft , 20 I . besieh. , u.
Wohnung per 1. Januar billig ver -
käuflich Koppenstr . 90, Bahnhof .

Nercinszimmer
mit Piano zu 30 Personen zu haben
A. . Andres , Glcimstr . 12. ] 22216

Entpf . mein Lokal nebst Vereins -
ziuinter allen Freunden ». Bekannten .
Hng « Haufe , Gerichtstr . 79 ,

je Werkstall - Äin
Qual . Rssigtuch - Anzug nus «lf�2,50

„ ff. ltdner „ vT ,, 4,50
Pilotanzüge , „ „ 0, » 0
WerketatthosejE�fcati gestr . 4, —

ülechanüdfep - ilkb - tnl enorm
UllcUamier -

C. & Co. , SpezialfamTN�UoB ,
fopnlckerstr . III. Kein Ladeß

Halbrenner m. Garantieschein bill . z.
vcrk . Nüdersdorserstr . 49IIb . C. Kriewitz .

Möbl . Schläfst . , Flureing . , Wtttwe
Becker, Admiralstr . . 26, v. 2 Tr .

Schlafstelle bei Burdak , Ritterstraße
Nr. 110 Hof I. 2232b

ArlieitUlirkt .
Achtung . Dolzarbelter !

Bei der Firma

korlt , üret ? 8cbmursc ! o .
Karnlnistr . 13 ,

( Magazin Jannowitzbrücke ) , sowie bei

«e?lleell . zrnchtstr . 33,
haben . sämmtlichc Tischler wegen
Differenzen die Arbeit niedergelegt .

Xnxug fernhalten !
108 Tie Ortsverwaltnng .

Etm - Arbeiter .
Ein tüchtiger Etui - Arbeitcr , welcher

auf Schmuck - Etuis eingearbeitet ist,
erhält sofort dauernde Stellung für
guten Lohn . 1S4L "

Hnzpo Ueimer ' a Etuifabrik ,
Kopenhagen , GothcrSgadc 48 .

llotto u. gute Arbeiter
Alliier , 22S1b

Carl Hirn , DrcSdenerstr .
Modelltischlervert . Crube , Memelerstr . 8.

/itebilbete Frau ( Wittwe ) gesetzter™
Jahre , geschäftstüchtig , sucht

Stelle als Korrespondentin , Verkäuferin
( Pub ) , Haushälterin -c. Dieselbe
würde bei bescheidenen Ansprüchen
jede Arbeit verrichten . Offert , unter
„ R. 7" an die Exped . d. „ Vorwärts " .

Tischlermeister
für ein « der gröftten Nähmaschine , » Fabriken Teutschlands
gesucht . Nur solche Bewerber wollen sich melden , welche nachweislich
lange Jahre in der Branche thätig gewesen sind , die Fabrikation
von Nähmaschinen - Mübeln durch und durch kennen und im Lotm¬
und Akkordwesen reiche Erfahrungen besitzen . 38/6 »

Bevorzugt werden solche, welche ähnliche Stellen bereits bekleidet
haben .

Offerten mtt Angabe des Alters , der bisherigen Thättgkeit und
der Gehaltsansprüche unter 3. A. 6907 an Rudolf Mosse , Berlin SW.



Verband der in Buchbindereien,
der Papier - und Leder - Galauteriewaaren - Jndustrie
beschäft . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

Zahlstelle Berlin .
Am Montag , den ZI , November , abends 8 Uhr , in Feuerstein ' s

Festsäle », Alte Jakobstrasie Nr . 75 :

AußmMntl . GenmlvkrsaWlliiW .
Tages - Ordnung :

1. Die Borschläge für den Ausba » des lli »terstüh »»gs »vese »>X
Referent Kollege A. Bergmann . 2. Die Verlegung unsetes Vcr
saininlungstages . 3. Verbandsangelegcnheiten und Verschiedenes .

Die Mitglieder werden ersucht , vollzählig und püuttlich zu erscheinen
Mitgliedsbuch legitiniirt .

Die Versammlung wird Punkt halb neu » Uhr eröffnet .
26/13 Bei ? Bc voll in iiclitigte .

Kontobuch Kranche !
Dirnstag , den SS . November , abends 8Vz Uhr , in I ? enei ' « te1a ' i

oberem Gaal , Alte Jnkobstrahe 75 :

Große öffentliche Versammlung
oller in Kontobllchfabriken

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinllen ,
Tages - Ordnung :

1. Welche Löhne werde » an die Kontobuch - Arbeiter und
Arbeiterinnen Berlins gezahlt ? Referent : Kollege t ' r . Bitomsky .
2. Werkstubenangelegenheiten . 26/2

Um zahlreiches Erscheinen der Kollegen und Kolleginnen wird dringend
Flucht Der Vertrauensmann .

Verband der Beraoider .
Montag , Sen Lt . Ziovemder , abends SVj dir , im liokal

. Armlnhallcn " , Kommandantcnstr . SO :

Mitglieder - Bersammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom III . Quartal 1568.
4. Abrechnung vom Vcrsilbcrcrstreik . S. Verschiedenes .

Die Vertrauensmänner werden ersucht , die Matineebillets abzurechnen .
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet Der Borstand .

FachYerein der Musikinslrumenlen - Arbeiter
und BBrufsgenossen Berlins und Umgegend .

Am Montag , den SI . November , abends 8V- llhr , im Lokale
„ Oranienhallen " , Qranienstrasie SI :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

113/6 I. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Die Mitglieder werden nochmals aufgefordert , mit ihren Billets vom

StifNlngSscst abzurechnen . _ Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

SlljiliiitifiiMtljct , loconörflict !
Dienstag , den SS . November , abendS 7 Uhr , im Loniscustädtifchc »

�
Konzerthans , Alte Jakobstrasie Z7 :

Große öffentliche Verfalnmlnng
aller in der

Gchraubensabrikatio » beschäftigten Arbeiter nnd Arbriterinne » .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Bericht über die aufgenommene Statistik .
4. Verschiedenes . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht 116/6

Der Vertraneiismann : l -aul Krause , Ratiborstr . 16, Hof II .

Freie Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker
Berlins und Umgegend .

Dienstag , den SS . November , bei Bnokc , Grenadierslrasie ZS :

V o v l a m ui Ut xx g . " NE
Tages - Ordnung :

I . Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Hoch oontra Grah . 3. Abrechnung
vom Stiftungsfest ( Danipserparthie ) . 4. Vereinsangclegenheiten und Ver -
schiedenes . — Mitgliedskarte nnd - Buch legitiniirt . 66/18

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand .

�edlnng ! ISöttcSaei ' ! Aclilung !
Sonntag , den 20 . November , nachmittags IVa Uhr ,

Im Colbergep Salon , Colbergerstrasse No 23 ;

�ersaBfUTüS &iing .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag ( Organisation der Gewerkschaft ) .

Referent : Genosse Faber . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
223öb ] _

Der Vorstand .
Am 3 . Dezember , abends 8>/ , Uhr , in unsere » Geschäftsräumen

Nene Hochstrasie 18 :

Ordentliche Generalversammlung
der Berliner Genoffenfchafts - Bäckerei .

Tages - Ordnung :
I. Bericht des Vorstandes und Aufsichtsraths und Entlastung derselben .

2. Vorlegung des Berichts des gerichtlichen Bucherrevisors . 3. Annahme der
Bilanz pro 1897 nnd 1898 » nd Verwendung des Reingewinnes . 4. Reu -
Wahlen . 6. Statutenänderung . 6. Verschiedenes .

Die Bilanz pro 1897/98 liegt zur Einsicht der Genossen von heute ab
in unserem Comtoir aus .

Berliner ( Senossensebafts - Bäckerei
( Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hastpflicht ) . ,

Der Vorstand .
Richard Keim , Kassircr . _ Karl Petersoh » , Geschäftsführer .

Verband der Möbelpolirer .
MW - ' Versammlung : " Nü

Montag , den LI . November , abends 8�- llhr , Andreasstrasie 20 .

Tages - Ordnung :
1. Antrag der Gewcrkschafts - Kommission . 2. Vortrag des Herrn

Dr . Wurm über : „ Die Pflege der Augen " , mit Demonstrationen .
3. Verschiedenes . 147/18

Die Kollegen von P l e t t n e r , Markushof , und G r o s ch k u s ,
Gollnowstraste 20, sind hiermit eingeladen . Die Mitglieder , welche ihr ver -
dientes Geld vom Polier oder Tischlermeister auf dem Klagewege oder gar -
nicht erhalten haben , werden ersucht , dieses an H. S ch u I z , Mcmelerstr . 6O0,
mitzutheilcn . — Die Vorstellung in der Urania , Taubenstrabe , stndet am
26. Dezember , nachmittags 1 Uhr , statt . _

Der Borstand .

Samariter - -f- Kursus
für Arbeiter und Arbeiterinnen .

Tonntag , den 20 . November ( Todtensonntng ) . abends 0 Uhr :

MP Vevfnmntlunrl
im Saale der �. rminbailen , Kommandantenstrabe Nr. 20.

Tages - Ordnung : 1. Vortrag des prakt . Naturheilkundigen Herrn
Grundmann über : „ Die Ernährung des Menschen ohne Blut -
kreislaus . " ( Projektionsvortrag mit farbigen Lichtbildern für Damen und

Herren . ) 2. Diskussion . Gäste willkommen . flSö/llf Der Borstand .

Aebtung ! " MG WM " Achtung !

2 . grosser I ' rojektionsvortrags
veranstaltet von der Freien Volksbühne

Mittwoch , den 23 . November , abends 7° / « Uhr , in Keller ' s Festsälen .
Gäste haben Zutritt . Entree 25 Pfenni » : .

Billets sind nur zu haben bei : E. Beyer , Veteranenstr . 13 ; Charlet , Aokerstrasse 154 ;
Nlemeyer , Weberstrasse 19 ; Rothe , Koppenstrasse 90 ; 0. Schulz , Admiralstrasse 40a ; Zubeil ,
Lindenstr . 106 ; Böttger , Marheinicke - Platz 11, und soweit Raum vorhanden , an der Kasse bei Keller .

Thema : Dm die Erde von Pol zu Pol . 200 Lichtbilder .
Vortragender : Herr Dr . Wilhelm Beyer .

Am Sonntag , den 20 . Kovcmbcr ( Todtensonntag ) fällt die Vorstellnng ans .
Der Vorstand .

Wo
machen wir unsere Herren Partie hin ?

Zum alten 6160L »

Freund auf Pichelswerder .

ScBumieeie .
Uhr .Am Tonntag , den 20 . November 1898 . vormittags O1/,

im Lokale des Herrn Bahn , Ttralauerstr . 48 :

Mitglieder - Versammluiig
der Zahlstelle Berlin - Ost der Bereinigung der deutscheu Schmiede .

Die Tages - Ordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht.
Gäste willkoinmen . [ 176/8 ] Die Ortsverwaltung .

Charlotten &mrg .
Am Sonntag , de » SO . November 1898 , mittags 12 llhr , in der

Gainbrinns - Braucrei , Wallstrasie 94 :

OesseuMche Kommunawähler - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Die Stadtverordnetemrahl Im <1. Bezirk . Referenten :
Stadtverordneter H. Bor�mann - Bei ' lin und Stadtverordneten - Kandidat
Paul Birseh - Charlottenburg . 206/20

Die Kommunalwähler des 6. Bezirks sind besonders ein -
geladen .

WT Köpenick .
Am Sonnabend , de » 19 . November , im Lokale des Herrn Bleln

( Stadt - Theater ) :

Großes Mrumiltal -
Beginn 8 Uhr .

ausgeführt von der Kapelle deö Herrn Dexen .' Bnntree SO Pltennijfe .

Grober Vortrag
für Damen nnd Herren im „ ? ! cncn Natnrhcilverein "

im liiisliner Bof , Berlin N. , Kösliuerstraße 8,

Mittwoch , den 23 . November , abends S' /e Uhr .

Herr Walther Rose - Mn
spricht über

w Uypnotlsinus . " WU
Entree 15 Pf .

Um zahlreichen Besuch wird gebeten .
2223b

Der Borstaud .

krosscr Saal
Julius Mierfe . e ,

noch einige Sonnabende frei .
Bequeme Fahr - Verbindung
( Nordring und Pferdebahn ) .

Llchöudausöi ' Allee 102.

Miiiü ! Ausverkauf !
Wegen Aufgabe des Geschäfts

hüte , kllltiev , Schirme
zu bedeutend herabgesetzten Preisen .
Emil Stabrie , N. , Vinotaplatz 9,
zwnch . Üiuppiner - n. Swinemünderstr .

W . Wegner
Stransiberger - Strasie Nr . 4

( am Landsbergerplasi ) .
Lebende Hechte , Karpfen
Prima Z5ettgä »sc Pfd . 0,20 .

3 rödr . Kinderwagen 6 M. vcrl . Nord -
mann , Cuvrvstr . 22 v. II . 2234b

-2 £
-n
3 x |frische fische, gute fische

5 empfiehlt die

Deutsche « 7 *
�

Damnffischerei - Gesellschaft „ HiOrHSBS
— Nordenha ni . ■ ' . —

Grüsste Hochseefischerei Deutschlands mit 28 eigenen Flschdampfem .
J/fSF " Eigener Elscherei - Halen . " Vhj

Elgeiie Fisch - Transport - Waggons mit Kühlvorrichtung .

Eigene Räucherei u. Marinir - Anstalt . �Muuonen�ik .

Kaüpt-Filiale : OalmliBfBiirse , Bogen
910 .

Amt III , 8804

III. Filiale : Berlin NW.
Eüneburgerstr . , Ecke Paulstr .

Stadtbahnbogen 389.

Bahnhof , Madaistrasse 22,

Fernsprecher

II. Filiale ; Gharlottenbury
Wllmersdorferstr . 10 —11

am Wilhelmsplatz .
IV. Filiale : Im Schleslschen

Eröffnung Ende November .

Heule ! Eröffnung unserer V. Filiale : Heule !

Berlin n. . Reiiiickendorferstr . 1,
Ecke Schulzendorferstrasse ( an der Chausseestrasse ) .

Es trelfen täglich 1 bis 2 Waggons ( 200 —300 Zentner ) lebend - 1
Irische Fische ein und verkaufe diese Woche i

Pf . pr . Pfd .Schellfische � 20 30
Grosse ScholIen ' �nsr ' SO . -

Bratflnndern _ _ _ _20 25 ■ ,

sowie alle anderen Arten

frischer , geräucherter und marinirler

SeeHsciie
zu bekannt billigen Preisen .

Wochentas : « bis v Uhr abends ,
■ IV <1 51 1 • Sonntags von7 — lO Ehr rnerxen » .

Seeflsehkochbüeher grraiis !

NB. Seefisch ist das billigste Volksnahrungsmittel , ersetzt

das Fleisch vollständig und Ist Oberaus wohlschmeckend .

Wir bitten höflichst , genau auf unsere Verkaufsstellen , ins¬
besondere aber auf unsere Firma 1711 ,

Dampffischerei - Gesellschaft WffH
Nordenham

gefälligst achten zu wollen . Hochachtungsvoll

Johs . Skorczyk ,
Bevollmächtigter General - Vertreter für Berlin .

Orts - Krankenhage
der

Sattler n. littw . Ctlvtrbt
z » Berlin .

Sonnabend , d. 20 . Nov . 1898 ,
abends 8V, Uhr

ordentliche

General - Yersauimlung
der in den Wahlversammlungen vom
12. und 14. d. M. gewählten Vertreter
der Kassenmitglicder und Arbeitgeber
i. d. Zlrmin - Hallen , Kommandanten -
strabe 20.

Tagesordnung :
I. In getrennter Wahlversammlung :

a) Für die Vertreter der Arbeit -
geber : Ergänzuugswahl v. 1 Mitglied
zum Vorstand für 1898,99 . Für die
Vertreter d. Arbeitgeber : Ergänzungs -
wähl von 2 Mitgliedem zum Borstand
für 1899/1900 .

b) Für die Vertreter der Kassen -
Mitglieder : Ergänzungswahl von
1 Mitglied zum Vorstand f. 1898/99 .
Für die Vertreter d. Kasseuui ' tglieder :
Ergänzungswahl von 4 Milgliedem
zum Vorstand für 1899/1900 .

II . In gemeinschaftlicher General - �
Versammlung :

I. Wahl d. Rcchnungs - AusschusseS .
2. Bericht des Vorstandes über das
neue Statut . 3. Antrag des Vor -
standes nm Bevollniäd >tigung zur
Einstellung einer Mithilfe in d. Kassen -
Verwaltung . 4. Verschiedenes .

„ Nur die mit Legitimation , event .
Mitgliedsbuch versehenen Vertreter
haben Zutritt . "

Um zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen ersucht

Ter Vorstand
der Orts - Kraukenkasse der Sattler u.

verwandt . Gewerbe zu Berlin .
I . A. : Herrn . Huhnsleisch ,

Borsitzender , N. O. , Barnimstr . 2.
A. Lippert , Schristsührer ,

W. . Kirchbachstr . 20.
N. B. Sofern in dies. Versammlung

die Tagesordnung nidit erledigt wird ,
findet am Donnerstag , d. I. Dez . er. ,
abends 8�2 Uhr , in demselben Lokale
Fortsetzung derselben statt . 1ö7/8

Otts - iumheuhasse
ä . Messersclmiede , Sdnvert -

feger o . Verferüger cliirnrg .
Instrninente zu Berlin .

Miltl . GeilerMrsmillilllg
am Sonnabend , den 2K . Nov . ,

abends 8t/z Uhr , bei Schiller ,
Rosenthalerstraste Nr . 57.

Tages - Ordnungn
1. Vorstandswahl ( 3 Arbeitnehmer ,

1 Arbeitgeber ) . 2. Erhöhung der Ver¬
gütung deö Rendauten u. des Kassirers .
3. Wahl des Rcndantcn und des
Kassirers . 4. Wahl von 3 Ausschub -
Mitgliedern zur Abnahme der Jahres -
rechnung . 5. Besprechung über event .
Revision des Statuts und evenwelle
Wahl einer Kommission dazu . 6. Der -
fchicdencs. 264/7

Die Mitglieder , sowie die Arbeit -
geber , die zuzahlen , sind hiermit ein -
geladen . Der Verstand .

Zivci Nitseil-Ktiielliilhiltn ,
drei VereinSzimmer empf . 2206b

Restaurant E. Mlindner ,
Linienstr . 19 11. gothriiigeritr . 105 .

OrtS - Kraiikettkaff -
der Handschuhmacher

u . verw . Gewerbe Berlins .
Die ordentliche

General - Versammlung
findet am Sonntag , den 27 . Nov . .
vorm . lOVz Uhr, bei Herrn Schiller ,

Rosenthalerstrage 57, statt .
Tages - Ordnung :

1. Neuwabl des Vorstandes : ein
Arbeitgeber , drei Arbeitnehmer . 2. Wahl
der Revisoren zur Prüsimg der Jahreö -
rechnung für 1898. 3. Abänderung des
Statuts , K 31. 4. Antrag des Ren -
bauten auf Erhöhung des Gehalts .
5. Verschiedenes . 2211b

Zu dieser Versammlung werden die
grobjährigen männlichen Mitglieder
und deren Arbeitgeber eingeladen und
ersucht , püuktl . u. zahlr . zu erscheinen .

Berlin , den 19. November 1898.
Der Vor st and :

B . Hinz , Buttiuannstrabe 4, 4 Tr .

Orts - Krankenkasse
der

Klempner .
Am Dienstag , den 29. Novbr . ,

abends iL/z Uhr , findet bei Brochnow ,
Sebastianslr . 39, eine

Versammlttitg
der grobjährigcn Mitglieder unserer
Kasse behufs Wahl von 146 Vertretern
pro 1899 statt .

Um eine einheitliche Kandidatenliste
dazu aufzustellen , findet zuvor aiu
Dienstag , den 22. November er. ,
abends S1,/, Uhr , ebendaselbst eine

Versammlung
der grobjährigen Mitglieder statt . In
beiden Versammlungen legitiniirt das
QuittnngSbuch . 2224b

Am Mittwoch , den 30. Novbr . ,
abends S' /j Uhr , findet bei »and ,
Köpcnickerstr . 100, eine

Versammlung
der Arbeitgeber , welche Beiträge für
augemeldete Mitglieder zu unserer
Kasse leisten , behufs Wahl von 73 Ver -
tretern pro 1899 statt .

Um eine Kandidatenliste dazu auf -
zustellen , ersuchen wir diejenigen Ar-

beitgeber , die gewillt sind, die Wahl
pro 1899 anzunehmen , ihre Adresse
bis zum 22. November im Kassen -
lokal einsenden zu wollen . Die Ar -

beitgeber können sich auch durch ihre
Geschäftsführer oder Betricbobcamte
vertreten lassen . Der Borstand .

O rts - Kr ankcnkasse
d . Uhrmacher z . Berlin .

Die 2220b

urdeiltl . Aneralvechmluilg
findet Dienstag , den 22. Novbr . ,
abends 9 Uhr , im Saale des Herrn
Brochnow , Sebastianslr . 39, statt .

Tagesordnung :
1. Wahl des Vorstandes ( 6 Arbeit -

nehmer , 3 Arbeitgeber ) . 2. Wahl von
3 Mitgliedern zur Prüfung der

Rechnung des lausenden Jahre «.
3. Verschiedenes . Hierzu ladet em

Der Vorstand :
G. L ätsch , Vorsitzender .

Ehrenerklärnng !
Durch Schiedsspruch bin ich ver -

pflichtet , die Beleidigung , welche ich in
einem Disput mit dem Zivtl - Berrtfs -
musiker Herrn Bieler diesem zugefügt ,
habe , zurückzunehmen ; dieselbe bestand
darin , dag ich im Laufe der gegen -
fettigen Auseinandersetzung ansterte ,
dah er ebenso gut ein Knecht des Kapl -
tals wäre wie ich, was aber , nach der

Ansicht des Hrn . Bielcr , bei ihm nicht

zutrifft , da er sich als Musiker nicht

zu den Arbeitern rechnet . Ich nehme
hiermit diese Beleidigung in aller Ehr -
furcht zurück . Karl Cramsch .

Ehrenerklärung . -
Die Beleidigung , welche ich gegen

Herrn Eisfeld ausgesprochen habe ,
nehme ich hierdurch zurück und erkläre
denselben für einen Ehrenmann .
2222b Frau Plttbrenner .

m. Piano zu verg .
Blumenstr . 14.

Bitte unsere Schäukenster zu beachten I

Arthur Behrendt
Herren - , Knaben - n . Arbeiter - Garderoben

CWuimcil ll - TMlige«. Hüte v . WW.

62 . Reichcnvergerstr . 6Z .
Ecke Grnnauerstraftc .

�iir eigene Fabrikation
empfiehlt

Mter - MM i�iT' 22' .""18' ."' 15:": 9 - M.

ßtMil - AilM 122' --' .21; ; �v. 10' '

MnzMil - Mltel - z «. - . 24 . -

Wiilttr - ZMll » 12 . - . 7. 50 .

Wiltter-Hostil »

Kilabeil - ÄiiM�o . - .
Kiiabeii-Mäiltel » 3 . - •

und Ii)/
• » nd 18, - -

4,50
2 -

2,50

und

. und

. und

n

n

rr

H

und
H

Aiifertignng iinelx Maass
kürzester Zeit .in

SlliillMlimi . - Wr. " Mützen.
Wäsche , Tricotagen n . Cravatten

In sräuster Auswahl zu billigsten Preisen .

Bitte unsere Schaufenster zu beachten 1

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Inseratentheil verantwortlich : Dh . « locke m Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Gerichts - Deikung .
Wegen Beleidigung durch die Presse ist am 22. August

vom Landgerichte H a 1 1 e a. S . der Nedakreur der „ Graphischen
Presse " , Konrad Müller in S ch k e u d i tz , zu SO M. Geldstrafe
verurtheilt worden . Es ist als festgestellt angesehen worden , daß er
in seinem den Interessen der Steindrucker dienenden Fachblatte den
Obermaschinenmeister M. in Gera und in einem späteren Artikel
desselben den Oberlithographen M. beleidigt hat . In seiner
Revision rügte der Angeklagte insbesondere unrichtige Auwen -
dung des § 193 . — Der Reichsanwalt betonte in der gestrigen Ver -
Handlung vor dem Reichsgerichte , das Urtheil sei infolge einer rechts -
irrthümlichen Auffassung des Landgerichts sverhältnißmäßig günstig
für den Angeklagten ausgefallen , insofern nämlich angenommen
worden sei , daß der Angeklagte als Redakteur eines Aachblattes
sittlich berechtigte Interessen wahrgenommen habe . Da
der Angeklagte sich hierüber nicht

'
beschweren könne , er -

scheine die Revision unbegründet . Das Reichsgericht war aber
doch anderer Ansicht . Es hob das Urtheil auf und verwies die
Sache an das Landgericht zurück , weil das Urtheil einen Wider -
spruch enthalte . Es sei dem Angeklagten im allgemeinen zwar der

Schutz des K 193 zugebilligt , aber sodann nicht untersucht worden ,
ob sich das Vorhandensein der Beleidigungsabsichl aus Form oder
Umständen ergebe .

Tie gefährliche Kravattcnnadel . Eine posensche Regierungs -
Polizeiverordnung vom 14. April 1891 verbietet das Ausstellen von
Zeichen , die geeignet sind , die öffentliche Ruhe und Sicherheit zu gc -
fahrdeu . Wegen" Vergehens gegen diese Bestimmung war der Kauf -
mann Stankoivsky aus Ostrowo angeklagt worden . Er hatte eine
Kravattennadel ausgestellt , deren Zierde ein polnischer Adler mit derv
polnischen Umschrift : „ Gott erlöse Polen " bildete . Das Schöffengericht
sprach indessen St . frei : es vermochte nicht einzusehen , daß die Nadel
so furchtbare Kräfte in sich bergen sollte . Die Strafkannner ver -
u r t h e i l t e jedoch den Angeklagten auf die Berufung der Staats -
anwaltschaft zu einer Geldstrafe und führte aus : Dw Inschrift an
dem polnischen Adler drücke den Wunsch aus , die polnischen Theilc
des Königreichs Preußen vom preußischen Staate loszureißen , und
habe den Zweck , diesen Wunsch in anderen zu erwecken . Sie sei
deshalb thatsächlich geeignet , die öffentliche Ruhe und Sicherheit zu
gefährden . Stankowsky legte Revision ein und machte geltend , daß die

fragliche Bestimmung der Regierungsverordnung vom 17. April 1891

überhaupt ungillig sei . Ferner sei sie falsch angewendet worden . Der An -

geklagte habe ebensowenig wie der Hersteller der Nadel beabsichtigt ,
den Wunsch auszudrücken und zu erregen , es möge das polnische
Preußen vom Staate losgerissen werden . Das K a m m e r g e r i ch. t
verwarf die Revision mit der Begründung , daß die betreffende Bc -

stimmung der angezogenen Poliz ' eiverordnung rechts giltig sei
und daß dafrLandgericht sie auch richtig angewendet habe ,
als es�Mmahm, die Ausstellung jeuer Kravattennadel lasse eine
GeffMdimg der öffentlichen Sicherheit und Ordnung befürchten .
� Sittcnvcrbrechcn . Der Schullehrer Arigust Friedrich Wilhelm
Elling , der mehrere Jahre an der Volksschule zu Ochsenwärder
lHam' burger Landgebiet ) thätig war und sich stets als Patriot ,
Bismarckschwärmer und Sozialistenvernichter aufspielte , wurde vom
Hamburger Landgericht wegen wiederholten , in den Jahren 1896
bis 1898 an ihm anvertrauten Schulmädchen begangenen Sitten -

Verbrechens zu vier Jahren Zuchthaus und acht Jahren Ehrverlust
verurtheilt . Die Thaten des Angeklagten , der stets brav für „ Ord -
nung , Religion und Sitte " stritt , charakterisirten sich deshalb als

ganz besonders schamlose, , als er seine lüsternen Handlungen zum
großen Theile in rafsinirter Weise in der Schulstube und während
der Unterrichtsstunden vorgenommen hat . Der Angeklagte ist ver -
heirathct und Vater mehrerer Kinder .

Hmkigkk

Engros-Lager

C. Spitfelmarkf IQ - IT .

SW. J) e//e - jVlliancesfr .
1 - 2 ,

de Zeu

Xovfectlon

je{zt j

feflä

bilW
er

ffÜHer 16m . 19�° 23 m.

ie « 9l5 III5 1475

jffusnahme - preise
nur für Sonnabend , den 19 . November .

i

für ca. 2 - 3 Jahre 3 - 4 Jahre 4 - 5 Jahre 6 - 7 Jahre 7 - 8 Jahre

Wn a Ham - An llt rvp aus 2utem haltbaren Stoff , Q 20 Q 60 / ■ 60 CIO
IVHauen - AnZUge hochgeschlossenes Schulfaton 4� . 3 M.

fflr ca. 2 - 3 Jahre 3 - 4 Jahre 4 - 5 Jahre 5 - 6 Jahre 6 - 7 Jahre 7 - 8 Jahre

Knaben - Mäntel • • mitPe! e' : in ?- 015 045 oso aw cw
blau und farbig 315 O45 O90 > l40 il90 d

M. Om - H - M. Ä| - M. O M.

Knabeuliosen 5In verschiedenen Farben

für ca . 2 — 8 Jahre
kchsctaittlicli78K

Winter - Lodenjoppen grün , braun ' und melirt O M. unc * 8 M.

für Herren , gefüttert �90 50

Farbige Damen-Glaije-Handsoliulie m. 4 Knöpfen I 3m8
Wir garantiren

für Haltbarkeit und guten Sitz dieser Qualitäten .
Farbige Damen- Glage- Handscbtibe ? ää I « .

Herren - u. Konfirmandenhöte . iMark" '
nur neue moderne Sachen . s61S8L *

Prima Qualität l,BO und 2, —.

Die deltebten Arbeitshüte Tr 65 Pf.

Hutfabrik Komptoir Barniinstr . 4 u . 5 .

elzWaaren
nur eigenes Fabrikat ,

Hüte, Schirme
Otto ßerholdtSÄt

5!

N

Jede Uhr
repariren und reinigen
kostet bei mir unter
Garantie b. Giltgehens
nur 1 Mark 50 Pf .

. allster Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Grosteö Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regu -

> latoren und Weiter , alle Arten
Ketten , sowie Brillen n. Pincenez .
* Carl I . nx , Ilhrmacher ,
Ü5 Chaussee - Strafte 35 .

Dr . med . Schaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , Goschlechrsleide »,
Frauenkrankheiten . Spr . 9- 1, 4- 8

tiebitiieberxer Ufer S5 .

Homöopadi. Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Fricdrichstrafte 114 , I .

Jlciw �5aSeu !

Empfehle
gcr in

mein reichhaltiges
97Ü *Lager WWWWWW

Filz- ilild Teihtilhüteil,
SvIaKK ' iaaei »

In den neuesten Fa ? ons und
Farben , äusterst billige Preise . _
Micltard Klose , Anklamerstr . 41 ,

zweites Haus von der Brunnenstraste . Eingang vom Hausflur .
- Bitte genau auf die HauSnuiiimpr zu achten .

? IiotoKe « pI » ie
12 Visit 3,80 Mi. 1Ö3L«

3 K a b i » e t gratis .
Kinder und Gruppen gleiche Preise .

12 Kabinct 8,80 M.

E Honinn SebUnIianser -
. Nvllll� , 14S .

ttutgang llcko Kaatanlan - �IIao .

Hansfrauen !
Kauft Euer Brot , das gröftte ,
Gr . Frankfurterstr . 87 , II . Hof r. ,
Stransbergerstr . 5, Grüner Weg
Nr . SO, Prinzenstr . 04 . 20S4b

Ikerl . ilaniptbret - Fabrill
Faul IVeabaiier jr .

DkMer Jlortn
Dessert - » . Malzkraftdirr I . Rang .
Brauerei Vnrghaitcr , gegr . 1730 ,

vesond . für Blut -
arluc , Brustkranke
Bleichs . , Wvchn .

>' y H Rekonv . ic . d. lcichl
veköiliml . , nahrh
kräftigste Bier . —

MM Jstbliltbild . ,desh .
bess. Geslchtsf . u.

W Gelvichtszimahm ,
W überr . 14 Fl . drei ,

50 Zehn M. exkl.
In Geb . (l/, , >/«.

Vi«) Zum Scll ' stabz / wesentlich billiger
Alleju . Bersandtft . für Berlin u. Proo
Porterkcllcrei ikinsler , Berlin .
Brnnuenstr . 15! ! . Ferner gr. Lage »
von echt engl , porter und pala - �al»
Nicht Flascheuzahl , Qual , entscheidet '

feste preise ! Streng reelle Bedienung !

Winter - Garderobe
für Damen , Herren und Kinder

in hervorragendster Ausmahl zn billigsten Preisen .

Warenhaus Max Aron ,
Bergstrasse O,

Kein Kaufzwang !

Kixdort ' , Bergsstrasse O .

Jeder Gegenstand wird bereitwilligst umgetanschtl
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Sonnabend , 19. November

Opernhaus . Tannhiwser und der
Sängerlrieg auf Wartburg An-
fang 7>/z Uhr

Gchauspielhaus . Auf der Sonnen -
feite . Anfang ?>/ , Uhr .

deutsches . Fuhrmann Henschel .
Anfang 7>/z Uhr .

Berliner . Zaza Anfang 7>/ , Uhr
Lesstng . Der Star Anfang 7' / , Uhr .
Residenz . Mamfelle Tourbillon

Vorher : Der Küchenjunge . An-
fang 7' / . Uhr

Westen . Die Hugenotten Anfang
?>/ - Uhr

Neues . Hofgunst . Anfang 7l/ , Uhr .
Schiller . Hasemann ' S Tvchter An-

fang 8 Uhr .
Metropol . Die Blumen - Mary

Hierauf : Die Sünden der Frauen
Anfang 7>/z Uhr .

Eentral . Die Geifha Auf 7»/ , Uhr .
Thalia . Der Hypotheken - Schuster .

Ansang 7r/z Uhr
Luise « . Berliner Raketen Anfang

8 Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Schüler - Vorstellung :

Wilhelm Tcll .
Ostend . Gewonnene Herzen . Ansang

8 Uhr .
BeNe - RIliance . Napoleon . Anfang

3 Uhr .
Nachmittags : Die Jungfrau von

Orleans
Friedrich - WilhelmstlidiischeS .

Fregoli - Gastfpiel . Anfang 8 Uhr
Alexauderplah . Auch ein Fall

Grünenthal Anfang 8 Uhr
Parodie . Tugend Anfang 8 Uhr
Urania . Tanbeustraste 48 —4tt .

Naturrundliche Ausstellung Täg¬
lich geöffnet von II) Uhr vor -
mittags ab. Eintritt bv Pf
Abends 8 Uhr : Abwechselungs -
weise „ Die Urzeit des Menschen "
und „ Quer durch Oesterreich "

Juvalidenstraste S7/V ! ä . Täglich
abends von ö —lv Uhr : Stern -
warte , Opernlelephon

Apollo . Spezialitäten - Vorstellung
Ansang 7»/ , Uhr .

Reichshallen . Stetiiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Feen - Palast . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Passage - Panoptikum . Speziali -
täien - Vorstellung

_ _

SMer-Thtliter
<Wallner - Theater ) .

Sonnabend 8 Uhr :

Hasemann ' s Töchter .
Sonntag 8 Uhr :

Komeo und Inlia .
Montag 8 Uhr :

Mauerblümchen .

Vitalis - Idester .
Dresdenerftr . 7S/7S .

« » » tsplvl Hvlinei - alnx .

DerDWothekenschukn
Poffe mit Gesang in drei Akten

von Leopold EIy .
Musik von Cornelius Schüler .

Anfang 7l/z Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , 20. Novbr . : Einmaliges

Gastspiel des Deutschen Theaters
unter Leitung des Herrn Direktor
ve. vrsdm . Afoi »» . Schauspiel in drei
Akten von H. Ibsen . Deutsch von
Wilhelm Lange . _

Cenkvsl Thetttcr
Direktion : Ivos Ftrtnciy .

V i e Geisha
oder : « tue japanische Theehaus -

Geschichte .
Operette in 3 Akten v. Sidney JoneS .

Ansang Vh Uhr .
Morgen : Dl « Geisha .

Sonntag ( Todten - Sonntag ) >/,8Uhr :
Die Glocken von Corneville .

Romantische Oper in 3 Alten von
R. Planquette .

LstM- Carl Weih - TMr.
Gr . Frankfurterstr . 13 » .

Extra - Vorstellung der Verein « des
Krieberbundes Berlin .

Nur einmalige Aufführung :

Gewonnene Herzen .
Volksstück mit Gelang

von Dr . H. Müller . Musik von Bial .
Anfang 8 Uhr :

Vorzugsbillets haben Giltigkeit .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -

Konzert . — Sonntag : Lorbeer -
bann , und Bettelstab . — Montag
und folgende Tage : Onkel Jonas .

Alcazar - Theater
Draadeneritr . SS/SS . CIty - Paiaage .
Direktion : Richard Winkler .

Täglich :

Kummelfritze .
Volksstück mit Gesang w 3 Auf -
zügen von Jacobsohn und Willen .

Musik von Michaelis .
In Szene gesetzt von Otto Mendt .

Dazu das ausgewählte

Neu ! Neu ! Neu !

Le eardo and Trepp ,
Mustc - Excentric - Comedians .

Wochent . 7V, Uhr .
SonntagS 81/, Uhr .

Wochentags 30 Pf .
. . . . . . . .Sonntags 40 Pf .
Vorzugsbillets haben Giltigkeit .

Unsnis
Danhenstnas, « 48/49 .

Ab wechslungs weise

Die Urzeit des Menschen
und

Quer durch Oesterreich .
Invalidenstr . 57/6 » :

Tägl. Sternwarte .
Taubenstrasse im Hörsaal .

Experim . u. Projekt - Vorträge

[ unst - Schaubüline1
d. Urania , Invalidenstr 57
Im Wanderlande der

Pyramiden . l
lErmässigte Preise ; Park . 50 Pt

Passage - Panopticum .
Geöffnet von

9 Uhr früh
bis

lOUhrahends

500
SeheaswQrdlg -

keiten .

Hente » 5 Pf . Entree .
Geöffnet v. vorm . 9 bis abda . 10 Uhr.

S8883 Castan ' a

S Panopticum .
I Neu ! ! Neu ä S

B Lebendig
[begraben! !
Luisen Theater

34 . Reichenbergerstraste 34 .

Nachmittags 3 Uhr :
Schttler - Vo ratellang

zu besonders ermähigten Preisen :

Wilhelm TeU .
AbendS 8 Uhr :

Derliner Raketen .
Sd) waiik in 3 Akten von B Jacobson .
( m. theilweiser Benutzung eines Stückes

von M. Ordonneau )
Sonntag ( Todtensonntag ) ,

abends 8 Uhr :

Die Räuber .
Trauerspiel in 5 Alien von Schiller .

Metropol - Theater .
Behrenstr 55/57 . Str . Rieh . Schultz .

Sonnabend : Zum 3. Male :

Die Blumen - Mary
Operette von Karl Wemberger .

Hierauf :
Die Sünden der Frauen .

Großes Ballet - Divertiffement .
Sonntag V. 3- K Uhr : 2. Promenaden »

Konzert . Abends 8' / , Uhr : Odette .
Schauspiel von Sardou . — Montag :
Die Blumen - Marh .

OK�iuzri » -
Theater .

( Clrcut Renz ) Karlatraase .

Heute zum 50 . Male :
Anfang 8 Uhr
Berliner

Ausstattungsstüch
mit

Touplet » ,

5 # Aufzügen
und

Kolossal - Ballets |
in 3 Akten ( 10 Bildern ) .

[ Morgen de » Todtensonntages |
wegen nur eine Vorstellung .

Dircus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt

Täglich : Grosses Konzert
der Hauskapclle unter Leitung des
Musikdirektors Herrn Otto Görner und

Extra

Spezialitäten-Vorstellung
unter Regie des beliebten Humoristen

Gustav Kluck .
DaS neue grossartige November -

Programm .
Ans. Wochent . Ki/, Uhr , Sonnt . 5 Uhr .
Entree Wochent . 10 Pf. , Sonnt . 30 Pf .

Tolles > Theater

Im Velt - Restanrant
Dresden er - Stra st c 97 .
Dir . : A. Kollg . Art . Leiter : A. Runge .
Novität ! Sensationell I Novität !

Sensationeller Erfolg !

Die Cieeusfee .
Operette von Felsch . Musik von Baselt .
In Szene gesetzt von August Runge .

Neu !
Charles iVolkk ,

der berühmte
Tanzhumorist .

Neu !
Rügen Rast « ,

der beste
aller Mimiker .

■ 9

iüER - QLUHIORPEB
kosten jetzt •

50
63702 *

Pf .

Juwel - Glühkörper 40 Pf .

Zu beziehen durch ;

Deutsche Gasg' ühlicht Aktiengesellschaft.
und alle besseren Installationsgeschäfte .

Grosse Weihnaohts - Ausstellung
Alexandrinenhof 93 '

Grossartige Weihnaohts - Ausstellungen , Schau¬

stellungen , Volks - u . Kinderbelustigungen aller Art .

mr Täglich : Grossem Konzert . 1 133L *

Reichshallen .
Mtiiler Siiiigtt

( Mensel .
Pietro , Britton ,
Steidl , Krone ,
Röhl . Schneide ?

und Schräder . )

Anfang 8 Uhr . Sonntag 7 Uhr .
Entree 50 Pf . Num . Balkon 75 Pf .
Balkon - Loge I M. Orchester - Loge

1,50 M. Fremden - Loge S M.

TageSkaffe von 11 —1 Uhr .
Die BilletS zu d u num . Sitzen
sind stets 8 Tage vorher zu haben .

Neues ProM « .

Concerthaus .
l . eipKlgerBtr . lVo . 48 .

lloffmann ' s Quartett
und Humoristen

Zum Schluß
Jacaues Offenbachs Operette

Insel Tulipatau .

Apollo - Theater .
Freitag , den 18, November :

Armand ' Ary .
Dagmar Hansen .

Mr. Judge' s dress . Seelöwen .

Robert �teidi .
Familie Agoust .

Kasseneröffnung 6' / , Uhr .

_ Anfang 7' / , Uhr .

Mähr ' s Theater
Oranienstr . 24 .

Spezialitäten - und Theater -
Vorstellung .

Arnos « !
Burleske mit Gesang und Tanz .

Erotlirra Alexander . Hulda
Lucas . Grete Gastani zc.

Anfang an den Wochentagen 8 Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Bons haben Wochentags Giltigkeit .

CM-
'

mm
Busch

Sonnabend , den 19 . November ,
abends 7i/ , Uhr :

Parade - Gala - Vorstellnng .

PERSIEN .
Gr . Manege - Schaustück in 5 Akten ,

insoenirt vom Dir . Paul Busch .
Tänze arrangirt vom kgl. italienischen

Hof- Balletmeister Lttavi .
Musik vom Kapellmeister Taubert .

Dargestellt von 500 Personen .
Sämmtl . Einrichtungen gesetzl. geschützt .
Ausstattung , Kostüme , Requisiten in nie

gesehener Pracht ans den Ateliers von
Hugo Barnch u. Co .

Besonders hervorzuheben : Sklaven -
markt in Schiras — Der Raub der
schönen Circasfierin — Der Sprung
des Prinzen Mirza Schasfy ans
der Hohe der Circuskuppcl ins
Wasser — Großer Karawanenzug
durch die Wüste mit Kameelen , Maul -
thicrcn , Elefanten , Eseln . Pferden zc. —
Im Harem des Schah — Der Ritt
über die Burgmauer — Der Ttnrz
des persischen Prinzen mit dem
Pferde von hoher Felsenklippe
ins Wasser . — Außerdem : Auftreten
des Herrn Franz Gebhardt , Ritter zc. ,
bisheriger Chef der k. k. spanischen Hof -
Reitschule in Wien . Die neuen Frei -
heitsdreffuren des Direktors Rusch .
Auftreten des Frl . Hartha Hohnke auf
dem Vollblut - Wallach „ Chips " a. d.
Sunshine .

Morgen Sonnlag : 1 gr . brillante
Borftellung , abends ?>/ , Uhr .

ü

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 33, Burgstr . 33.
Neu ! Clrcus Püschel Neu !
sensationell dress. Ziegenböcke .

Neu ! Frotessor Trlspe . Neu !
Paty Frank - Truppe .

Taska ' s lebend . Bilder - Gallerie .
Margueritta , dressirte Tauben .

Carl Jörgensen , Mimiker .
Gebr . Franconl , Ernst Sprecher .

Die allbeliebte Soubrette
iielene Voss .

Um 8Vj Uhr : Richard
Winkler in d. erfolgreichen

Gesangsposse

Roseit m \ Norden .
Anfang 71/,, Sonntags 6 Uhr .
Vorverkauf Vorm . v. 11- 1 Uhr .

Speisehans
Rungcstraste 19 . parterre .

Kräftiger Mittagstisch m. Bier 0,50 .
Reichh Abendkarte zu kleinen Preisen 1

Allen Freunden und Bekannten
empftehlt sein Weist - u. Bairisch -
Bierlokal . Vereinszimmer mit
Piano zu vergeben l826b
F. Schuster , pens. Heizungs - Rohrleger ,

Stephanstr lg ( Moabit ) .

Empfehle mein Weist - u. Bayrisch
Bier - Lokal . Große Vereinszimmer
sind zu vergeben 02281 ,

Otto Frank « , Pallisadenstr . 9.

OranieD- Hailen ,
Oranienstr . 51 . [ 1610 *

Saal bis 200 Personen
noch einige Sonnabende zn vergeben .

baar u Theilzahlung ,
Minist Frank -
furter Allee 119 I ,
Ecke Königsbergcrstr .

\l. Schulmeister

W. Hoack' s Theater
Brnnncneitr . 16 .

Heute Sonnabend , den 19. November :
Ken I Xcu !

Eliien Zur will er ßch machm
Posse m. Gesang in 4 Akten v. Nestroy

Morgen Sonntag :

D e b o r a h.
Schauspiel in 4 Alten von Mosenthal .

Schneidermeister

Dresdenersir . 4,
empfiehlt zu außerordentlich billigen Preisen

Spezialartikel :
mit einer 5 Mtr .
weiten Pellerine

Am
liottbuser

Thor .
nachstehende

in schwarz , grau , blau u. modefarben , von

BiM - PtlMS L SSÄt
schwarz , blau , braun und modefarb , 1- u.
2 reih , mit Lama gefüttert

. . . . . .

Mintpp . �RNllpll wasserdichte Stoffe in allen
WIRicr - izODtll modernen Farben . . .

�agllpt . Alttl ' illl » gediegenen woll . Zwirn .
flnpil ' illiPHC stoffen , Covercoats zc. . .

in guten , wollenen , schwarzen
Kammgam - u. Satinstoffen ,

Mk. Zs an.

moderne Faqons

. . . . . . . . .

von feinen Satin - , Tuch - u.
Kammgarn - Stossen , 2reih .

Sport - u. Radfahrer-Anzöge, Äei
in dauerhaften , wyll . Stoffen ,
verschiedenen Farben , Kamm -

Mk. 18 - 40

. 5- 15

. 16 - 34

. 25 - 38

. 30 - 45

v. 9 M. an .

t

garn und Cheviot
Knaben - Paletots u. - Anzüge ,

Schul-Ailziige sßet - ou *u- imuer !

«. M 5- 10
Neids . FayonS in gr. Ausw .

hasten Zwirn - Stossen , 1- u.
2 reihig von '

Arbeitersachen für sämmtl . GeWerke zu den billigsten Preisen .
Bestellnngen nach Maust von englischen , französische «
u. deutschen Stoffen werden in eigener Werkstatt unter
meiner persönliche » Leitung gut n. billig ausgeführt .

Bitte genau auf Hausnummer 4 zu achten .

öhd und Poltzertvnaren . Reelle Arbeit .

Ganze Einrichtungen zu billigen Preisen . sfiZL »
Franz Tntznuer , Brunuenftraste 152 .

J , Brünn

Empfehle meine drei Restaurants : 1

Kübezahl , am Müggelsee ,
Tcnfclssee , Mügzelberge ,
lUaricnlnst , a. d. Dahme ,

zwischen Grönau » nd Friedrichshagen ,
bei Fußparlien über die Müggel -
berge . 61L '

C. Slreiehlian ,
Bestster des Kaiserhofs Köpenick .

Nonnenberg ' s Restaur . ,
Treptow, Parkstrasse .

Groster Saal . — Groster Garten .
Jeden Sonntag : Kall . fk277L *

Empfehle mein Lokal zu Festlichkeiten .

Resteltüt Linden - Arten .
KUpcnlck , Ciriinaacrstr . 7 .
Gr . Saal . Kaffeeknche . Frühstück - ,
Mittag - und Abendtiich . G. Seidel .

Wihiiftf Birst ! Ddllitschtt Mail ! ! L

stBegtn Xj meiner Geschäftsräume gelangen

große Lagerbestände meiner S12SI . *

Teppiche !
Gardine « !

Portiöre « !
Steppdecke « !
Tischdecken !

zu sebr bllUgeu kreiseu zum

Ausverkauf !
- TL

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnferatentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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